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• • .. ... I 
BESONDERHEITEN DIESES PROJEKTS 

• 

LEBEN IN DEUTSCH LAND ist ein sozia lwissenschaftliches Forschungsprojekt, wie 
es bisher in der Bundesrepublik noch nie durchgeführt wurde. Etwa 5.500 Haushalte 
sollen über mehrere Jahre in ihrer Entwicklung verfolgt werden. 

Bisher konnten Sie durchschnitllich 9 von 10 Haushalte zur Mitarbeit gewinnen. 
Das ist ein sehr gutes Ergebnis . 

Wenn unser Projekt aber über Jahre hinaus erfolgreich sein sol l, müssen Sie etwas Außer­
gewöhnliches schaffen : nämlich alle Ihre Zielhaushalte zur erneuten Mitarbeit gewinnen. 

Ihre Chancen sind gut: die Haushalte wurden erneut auf Ih ren Besuch vorbereitet. 
Und: nach Möglichkeit wird jeder Haushalt von demselben Interviewer befragt wie im 
Vorjahr -er wird dann schon als "alter Bekannter" begrüßt. 

Seit der letzten Befragung im Frühjahr vergangenen Jahres haben wir alle Haushalte 
schon zweimal angeschrieben. Das erste Mal mit einem Dankschreiben und einem 
Gratislos für den GROSSEN PREIS der Aktion Sorgenkind. Das zweite Mal jetzt 
zur Vorankündigung der erneuten Befragung. 
Dabei haben alle Haushalte eine Broschüre "LEBEN IN DEUTSCHLAND" erha l­
ten. Die Broschüre ist zu Ihrer Information diesem Handbuch beigefügt. Beachten 
Sie bitte die letzte Seite· auch diesmal erhält jeder Teilnehmer wieder ein Los als 
Dankeschön. Zusätzlich können Sie das in dem Anschreiben erwähnte Geschenk 
übergeben . 

Daneben gibt es methodische Besonderheiten dieses PrOJekts. Befragt werden, außer den 
Kindern, alle Personen im Haushai '- Innerhalb bestimmter Regeln entscheiden Sie selbst, 
auf welche We1se Sie das In terview am besten durchführen. 

Diese Punkte sind in der folgenden Interviewanleitung näher er läu tert. 
Falls Sie noch Fragen haben, können Sie sich direkt an die Projektleitung wenden. 
(Kontaktpersonen siehe Seite 18) 

Unsere wichtigste Aufgabe ist es, zu den Befragten ein dauerhaftes Vertrauensverhältnis 
herzustellen. Entscheidend dafür ist lhr Auftreten als Interviewer. Bei eventuellen Fragen 
müssen Sie zwei Punkte überzeugend erklären können: Warum wir nach der Befragung im • 
letzten Jahr jetzt erneut um ein Interview bitten, und wie der Datenschutz gewährleistet ist. -: 

• 

• • • 
Die Auftraggeber der Untersuchung sind in der Broschüre für Teilnehmer dargestellt. • 11 
Zentrales Ziel ist: Es geht darum. wie sich die soziale Lage der Haushalte von Jahr zu • • ..: 
Jahr entwickelt • 
Jeder Haushalt wird stellvertretend für viele andere Haushalte befragt. Wenn sich '1. 

• 

• 

r,... 
• . ") bei einem Haushalt seit der letzten Befragung nichts verändert hat, so ist das also 

auch ein wichtiges Ergebnis . • ._1 

... 
• • . .. 

Ein Informationsb latt zum Datenschutz ist am Haushal tsfragebogen angeheftet. 
Bitte überreichen Sie es jedem Haushalt. Vor allem aber: Machen Sie sich mit dem 
Inhalt so vertraut, daß Sie auch auf kritische Fragen die richtigen Argumente parat • 
haben. • 1 ... Li 

- I • • ...... "' )' . 
I • • r • •• • • 

• • 
• • • 

• 
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II. INTERVIEWERANLEITUNG 

1. Feldorganisation 

Die Bearbeitung wi rd in mehreren terminlieh abgeschlossenen Wellen durchgeführt. 
Sie erhalten fü r jede Bearbeitungswelle ein gesondertes Anschreiben, dem Sie die 
aktuel len Termine und Kondi t ionen entnehmen. 

Folgende Bearbeitungswellen sind vorgesehen : 

Information der Befragungshaushalte 
durch Infratest 

Vorankündigung für die Interviewer 
mit Schulung und Einsatzbestätigung 

Hauptbearbeitung 
"alter" Haushalte 

Nachbearbeitung 
"alter" Haushalte 

Hauptbearbeitung 
"neuer" Haushalte 

Nachbearbeitung 
"neuer" Haushalte 

Bei den ausländ ischen Haushalten ist der gleiche Organisationsplan vorgesehen, nur etwa 
2 bis 3 Wochen später . 
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2. Ihre Arbeitsunterlagen 

Sie erhalten für die Hauptbearbeit ung folgende Unterlagen . 

• Adressenliste (Auflistung Ihrer gesamten Befragungshaushalte) 

Unser Service für Sie: 

Für jeden Haushalt haben wir Ihnen eine Haushaltsmappe vorgepackt die entsprechend 
dem Inhaltsverzeichnis in Form eines Aufklebers und den Angaben im Adressenprotokoll 
bereits die richtige Anzah l und Fassungen der Erhebungsinstrumente enthält. 

Inhalt der Haushaltsmappen: 

• Adressenprotokoll " GRON" 
(mit eingelegtem Zusatzblatt B3 und Liste 1 - Rückseite) 

• oder Adressenprotokoll " BLAU" 
(mit eingelegtem Zusatzblatt Liste 1 und D Wohnu mfeld fragen - Rückseite) 

• Haushaltsfragebogen "GRON" oder " BLAU" mit angeheftetem Datenschutzblatt 

• Personenfragebogen " GRON" oder " BLAU" in entsprechender Anzahl 

Bitte überprüfen Sie, ob alle Haushaltsmappen richtig gepackt sind und fordern Sie even· 
tuel l fehlende Unterlagen sofort an. Die Nummern auf dem Aufkleber müssen mit den 
Nummern auf dem Adressenprotokoll übereinstimmen. 

Zu r Erleichterung der Kontaktaufnahme und Motivat ion erhalten Sie: 

• Geschenk 
• "Kurzbericht" (grün) für Interessenten 

A ls Reserveunterlagen erhalten Sie: 

• Haushaltsfragebogen " BLAU" für umgezogene Haushalte 
• Personenfragebogen " BLAU" für neu hinzugekommene Haushal tsmitglieder. 

Als Information erhalten Sie jeweils ein Exemp lar der Unterlagen, die wir den Befragungs­
haushalten bereits zugeschickt haben: 

• Anschreiben 
• Broschüre. 

Und schl ießlich erhalten Sie pro Welle ein 

• Anschreiben mit Terminen und Kondit ionen 
• Merkblatt. 

~ Alle Unterlagen, die Sie nicht benötigen, schicken Sie uns bitte am Ende einer 
.,.. Bearbeitungswelle komplett zurück! 
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3. Adressenprotokoll GRÜN für "alte" Haushalte 

Das Adressenprotokoll ist das wichtigste Erhebungsinstrument für Sie und für Infratest 
im Verlauf der weiteren Bearbeitung dieses Projekts: 

Durch die ausgedruckten Informationen, die aus EDV-drucktechnischen Gründen alle auf 
der Innenseite des Adressenprotokolls stehen, sollen Sie einen Überblick über den Haushalt 
und eine Hilfestellung für den ersten Kontakt bekommen. 

Weiterhin dient das Adressenprotokoll zur Steuerung des Befragungsablaufs. Uns zeigt es 
Veränderungen der Haushaltszusammensetzung, die nur hier eindeutig feststellbar sind. 

Sie dürfen nur Haushalte befragen, die Sie von uns auf einem Adressenprotokoll vorgegeben 
bekommen. 

Es gibt zwei Fassungen des Adressenprotokolls: 

• GRÜN für "alte" Haushalte 
Das sind Haushalte, die bereits letztes Jahr befragt wurden 
(auch wenn sie inzwischen umgezogen sind). 

• BLAU für "neue" Haushalte 
"Neue" Befragungshaushalte gibt es, wenn ein Haushaltsmitglied aus einem 
"alten" Befragungshaushalt ausgezogen ist . 

Dieses Kapitel 3 beschreibt anhand des Adressenprotokolls Ihre Aufgabe bei "alten" Haus­
halten. Die Besonderheiten bei "neuen" Haushalten enthält Kapitel 4. Bitte beachten Sie 
dazu auch die Erläuterungen zur Befragungsmethode in Kapitel 5.2 (für deutsche Haushalte) 
und Kapitel 5.3 (für Ausländer-Haushalte). 

3 .1 Haushaltsadresse 

Diese finden Sie auf der zweiten Seite des Adressenprotokolls unter B 1. 

Sie erhalten mit der größtmöglichen Wahrscheinlichkeit nur richtige Adressen, da wir 
alle Zielpersonen bereits zweimal angeschrieben haben. Die sich daraus ergebenden 
Adressenänderungen über die Post bzw. Einwohnemeldeämter haben wir bereits berück­
sichtigt. 
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3.2 Filterführung zur Wahl der richtigen Fassung des Haushaltsfragebogens 
(erste Seite des Adressenprotokolls) 

Verwenden Sie für Haushalte, die noch dieselbe Adresse wie bei der Befragung im letz­
ten Jahr haben, den GRüNEN Haushaltsfragebogen. 

Wenn der gesamte Haushalt umgezogen ist, verwenden Sie den BLAUEN Haushalts­
fragebogen (siehe Punkt 5.1). 

Haushalt gesamt umgezogen? 

Selbst wenn nur ein Haushaltsmitglied von der letzten Befragung heute noch 
an der angegebenen Adresse wohnt, gilt der Haushalt nicht als umgezogen. 

Führen Sie an der angegebenen Adresse also auf jeden Fall ein Kontaktgespräch, 
um zu klären , 

• ob noch ein Mitglied "Ihres" Haushalts hier wohnt 

• oder, falls nicht, unter welcher Adresse der umgezogene Haushalt 
zu erreichen ist. 

Wenn Ihre Befragungsperson verstorben ist, tragen Sie dies in der Haushalts­
liste B2 ein (siehe Punkt 3.5). 

Wenn wir bereits eine Adressenänderung festgestellt haben , erkennen Sie dies an dem 
Vermerk in B 1 "neue Adresse - von Infratest ermittelt". 

in Ausnahmefällen werden Sie selbst eine Adressenänderung feststellen . Bitte vermerken 
Sie dies in dem dafür vorgesehenen Adressenfe ld in B 1. Liegt die neue Adresse in Ihrem 
Einsatzbereich, führen Sie bitte die In terviews durch. Sol lte sie zu weit entfernt sein, 
schicken Sie bitte das Adressenprotokoll umgehend an Infratest zurück. 

3.3 Haushaltskontakte Punkt A 

Bitte notieren Sie hier jeden Kontakt. 

3.4 Ausfallgrund für den gesamten Haushalt 

Wenn alle Kontakte in der verfügbaren Bearbeitungszeit erfolglos sein so llten, vermerken 
Sie den Ausfa llgrund so ausführlich wie möglich. Dies ist wichtig für die Entscheidung, ob 
und auf welche Art und Weise der einzelne Fall weiter bearbeitet werden kann. 

Falls Ausfallgrund " Nicht zur Teilnahme bereit , weil ... ": 
Bitte geben Sie möglichst im genauen Wortlaut wieder, welche Begründung Ihre Kontakt­
person gegeben hat. Notieren Sie bilte auch, mit welcher Person Sie gesprochen haben. 

ACHTUNG: 
Auch in diesen Fällen ist es außerordentl ich wichtig, daß das Adressenprotokoll 
möglichst in allen Teilen überprüft und korrigiert wird, besonders die Haushalts­
liste B2. Bitte versuchen Sie auf jeden Fall. die aktuellen Angaben zur Haushalts­
zusammensetzung zu erhalten. 
Jedes Adressenprotokoll muß in der kompletten dazugehörigen Mappe an Infra­
test zurückgeschickt werden. 
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3.5 Haushaltsliste B 2 

Vor einem Jahr bestand dieser Haushalt aus folgenden Personen: 

Auf Seite 2 des Adressenprotokolls sind unter B2 sämtliche Personen, die bei der letz­
ten Befragung zum Haushalt gehörten, namentlich sowie mit Angabe von Geburtsjahr, 
Geschlecht und damaliger Stellung zum Haushaltsvorstand ausgedruckt. 

Für jede Person überprüfen: 

Bitte überprüfen Sie für jede Person, ob alle ausgedruckten Angaben richtig sind. 
Vermerken Sie Änderungen bzw. Korrekturen, indem Sie die alten Angaben mit 
einem Kringel versehen und die richtigen daneben schreiben. 

Beispiel: Meye.r 
Fehlende Angaben, z.B. unvollständige Vornamen und fehlende Familiennamen von 
Kindern müssen Sie ergänzen. Manchmal ist auch das Geburtsjahr noch nachzutragen 

Falls die Person Nr. 01 verstorben oder verzogen ist, klären Sie bitte, wer jetzt als 
Haushaltsvorstand anzusehen ist, und überprüfen Sie für alle Personen den Code 
"Ste llung zum HV" lt . Liste 1. 

Für jede Person angeben: 

Die Zugehörigkeitscodes 1 - 13 geben uns Auskunft über die Zusammensetzung des 
Haushalts heute und über den Verbleib der einzelnen Personen. 

Unter der Überschrift "Lebt noch im Haushalt" kreuzen Sie bitte jede namentlich 
ausgedruckte Person an, wenn diese noch zum Haushalt gehört. 

Überprüfen Sie als nächstes, ob Personen ''Vorübergehend abwesend" sind. Nur wenn 
während der gesamten Feldzeit mit einer Person unter keinen Umständen ein Inter­
view wegen einem der Codes 1 -6 möglich sein sollte, notieren Sie bitte den entspre­
chenden Code sowie Monat/ Jahr. Vermerken Sie unter Punkt C, wann diese Person 
wieder erreichbar ist. 
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ln die Spalte "Nicht mehr im Haushalt" tragen Sie bitte Code 7 ein, wenn eine Person 
verstorben ist, und Code 8, wenn eine Person verzogen 1st. 
Vergessen Sie nicht das Datum, wann die Person den Haushalt verlassen hat. 

Einzelne Haushaltsmitglieder verzogen? 

Als verzogen gelten Personen, die nicht nur vorübergehend abwesend sind, 
sondern 

• einen eigenen Haushalt gegründet haben 

• oder in einen anderen, bereits bestehenden Haushalt umgezogen sind 

• oder beispielsweise in ein Altenheim gezogen sind bzw. in einem 
Altenpflegeheim aufgenommen wurden 

• oder- bei Ausländern -in ihr Heimatland zurückgekehrt sind. 

Bitte in allen diesen Fällen unbed1ngt das Zusatzblatt 83 zum Adressen­
protokoll ausfüllen. Verzogene Haushaltsmitglieder gelten weiterhin als 
Befragungspersonen, daher müssen wir ihre neue Adresse ausfindig machen. 

Das Zusatzblatt 83 befindet sich auf der Rückseite der Liste 1 - Verwandt­
schaftsverhäl tn is. 

Welche Angaben im einzelnen benötigt werden, entnehmen Sie bitte dem 
Zusatzblatt 83. 
Auf zwei Punkte möchten wir besonders hinweisen: 

• Es kann sein, daß eine Person, wenn sie aus dem bisherigen Haushalt 
wegzieht, ihren Familiennamen ändert, z.B. wegen Heirat oder Schei­
dung. Falls dies zutrifft, teilen Sie uns bitte den neuen Namen mit. 

• Es kann auch sein, daß eine Person in ein Wohnheim oder eine Anstalt 
gezogen ist. Falls dies zutrifft, teilen Sie uns außer der neuen Adresse 
bitte mit, um welche Art von Heim oder Anstalt es sich handelt 
(z.B. Lehrlings-/Studentenheim, Altenheim, Altenpflegeheim, Heil­
anstalt, Kaserne usw.) 

Sind mehrere Personen aus dem Haushalt ausgezogen, fullen Sie bitte für jede 
ein Zusatzblatt 83 mit sämtlichen Angaben aus. 

-8-



Stellen Sie bitte fest, ob im Haushalt heute Personen leben, die auf der Haushaltsliste 
noch nicht ausgedruckt sind. Diese "neuen Haushaltsmitglieder" tragen Sie bitte in 
die Haushaltsliste nachfolgend ein. 

Lücken (leere Zeilen) in der Haushaltsliste bedeuten: 
"Diese Person lebt nicht mehr im Haushalt" (ausgezogen oder verstorben). 

Bitte in diese leeren Zeilen keine Eintragungen mehr vornehmen, auch nicht, 
wenn eine Person w ieder dauerhah zurückgekehrt ist. 

Notieren Sie diese und neu hinzugekommene Personen immer nachfolgend 
unter die letzte maschinell ausgedruckte Person. 

Dazu gehören folgende Angaben: 

• Vorname, Familienname, Geburtsjahr, Geschlecht und Stellung zum HV 

• in der Spalte "Neues Haushaltsmitglied" Code 11, 12 oder 13 und 
Monat/Jahr, seit dem die Person im Haushalt lebt 

Code 11: Gibt es im Haushalt neugeborene Babies? 
Bitte auch diese in die Haushaltsliste eintragen. 

Code 12/ 13: Bei zugezogenen Personen stellen Sie bitte fest, ob die Person 
vorher innerhalb der Bundesrepublik einschließlich West-Berlin 
(=Code 12) oder im Ausland (=Code 13) gelebt hat. Code 13 
wird vor allem vorkommen, wenn in einen Ausländer-Haushalt 
Familienmitglieder aus dem Heimatland zuziehen. 

Die neuen Haushaltsmitglieder sind Befragungspersonen, sofern sie vom Alter her Ziel­
personen sind (siehe Punkt 3.6). Wichtig ist, daß alle heute zum Haushalt gehörenden 
Personen in der Haushaltsliste erfaßt sind. Zur Kontrolle tragen Sie bitte die Zah l aller 
heute im Haushalt lebenden Personen (einschließlich vorübergehend abwesenden Perso­
nen) in das vorgesehene Feld unterhalb der Namen ein. 
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3.6 Durchführung 

c PE RSONEN ·INTE RVI EWS 

• Führen Sie bi t te mit jeder Z ielperson ein Interview durch . 

• Zielpersonen sind grundsätzlich alle Haushal tsmi tglieder der 
Geburtsjahrgänge 1970 und älter. (Vor dem 1.1.1971 geboren) 

• Verwenden Sie für die jeweilige Person die Fassung des Personen-
fragebogens, die unten ausgedruckt ist. 

• Neue Haushaltsmi tglieder sind ebenfalls zu befragen . 
Für diese müssen Sie die Fragebogenfassung selbst r ichtig wählen. 
Siehe "Besondere Hinweise" (Code d) auf der Rückseite l 

BeachtenSie bittedie Erläuterungen aufderRückssite 

-
FRAGEBOGEN· BESON- Stamm· Code BEARBEITUNGSERGEBNIS JE PERSON 
FASSUNG OERE penon nur 

HIN- I ur 
WEISE Infra Endergebnis Endergebnis Endergebnis 

test lntarvle-r 1 Interv ie-r 2 Intervie-r 3 

Code Code Datum Code Datum Code Datum 
• ·d 1 ·3 1 ·3 1 ·3 

Beispiel 1 + gruen deutsch ja 13 o_ t] __ L_J ____ 
gruen deutsch (a) ja 11 o_ r--; . c_ I 

~ 
L____; - -

blau deutsch ( a ) 0 o_ c_ c _ 
~ 

Beispiel 2 

deutsch (b) 0 o_ r o_ 
~ .....__, --

0 c_ c_ deutsch {c) 0 
-

Beispiel 3 

+ ~ ( d) o_ D_ n 
'- · J --

Beispie l 4 
-

Beispie l 1: E Die Farbe der Fragebogenfassung - grün/blau- ist ausgedruckt 
aber kein Code (a-d) unter BESONDERE HINWEISE. 

Sie können sofo rt ein Interview durchführen, ohne die Erläuterungen auf der letzten Seite 
des Adressenprotokol ls zu beachten. 
Diese Person soll befragt werden = Zielperson 

Beisp iel 2: E Die Farbe der Fragebogenfassung -grün/blau -
und Code (a) unter BESONDERE HINWEISE sind ausgedruckt 

Lesen Sie bitte zuerst die Erläuterungen zu Code (a) auf der letzten Seite des Adressen­
protokolls und führen Sie dann ein Interview durch. 
Diese Person soll nach Möglichkeit befragt werden = Zielperson 

Beispiel 3 : E Die Farbe der Fragebogenfassung - grün/blau - müssen Sie eintragen, 
Code (b) oder (c) sind ausgedruckt 

Unbedingt zuerst die Erläuterungen zu Code (b) oder (c) auf der letzten Seite des 
Adressenprotokolls lesen. 
Diese Personen können (auf eigenen Wunsch) befragt werden 

Beispiel 4: E Die Farbe der Fragebogenfassung - grün/blau - müssen Sie eintragen, 
Code (d) ist ausgedruckt (Hinweis für neue Haushaltsmitglieder) 

Zur r ichtigen Wahl der Fragebogenfassung lesen Sie bitte die Erläuterungen zu Code (d) 
auf der letzten Seite des Adressenprotokol ls 
Diese Personen müssen, wenn sie Geburtsjahrgang 1970 und älter sind, befragt werden 
= Zielpersonen 

Stammperson siehe Erläuterungen auf der Rückseite des Adressenprotokolls. 
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Für die Befragung von Ausländern erhalten Sie von uns die entsprechende Sprachfassung 
des Fragebogens (siehe Punkt 5.1). Leben in einem Haushalt Personen verschiedener Na­
tionalitäten, befragen Sie jede Person mit der ihrer Nationalität entsprechenden Frage­
bogenfassung. Ein entsprechender Hinweis ist bereits in der Spalte "Fragebogenfassung" 
ausgedruckt. 

Bearbeitungsergebnis je Person 

Hier so llen Sie das endgültige Ergebnis Ihrer Bemühungen je Person festhalten. 
Verwenden Sie dafür die Bearbeitungscodes 1-3. 

Sollten Sie bei einer Zielperson trotzaller Bemühungen nicht zu einem Interview kom­
men, vermerken Sie bitte ausführlich die Gründe. Geben Sie auch hier die Begründung 
möglichst im genauen Wortlaut wieder. Wenn der Platz dafür nicht ausreicht, verwen­
den Sie bitte ein Extrablatt. 

Gibt es in dem Haushalt vorübergehend abwesende Personen? 

Diese Personen gelten als Befragungspersonen. Bitte prüfen Sie, auf welche 
Weise eine Befragung durchführbar ist und ob es sich wirklich um eine vor­
übergehende Abwesenheit oder um einen endgültigen Auszug handelt. 

ln manchen Fä llen wird der einzig mögliche Weg sein, den Fragebogen der 
abwesenden Person posta lisch zuzustellen und um ein Ausfüllen zu bitten; 
dies sollte aber nicht ohne vorherigen Kontakt mit dieser Person erfolgen. 
Bitte prüfen Sie, ob der Kontakt am besten durch andere Haushaltsmitglie­
der, durch Sie oder durch Infratest aufgenommen werden sollte. 

Wenn Sie selbst nichts erreichen können, beschreiben Sie uns bitte in 
Stichworten die Situation. Wir können dann prüfen, ob wir noch einen 
Versuch unternehmen können. 

3.7 Letzte Seite des Adressenprotokolls 

Hier befinden sich die Erläuterungen zu den Spalten in "C". 

3.8 Teil D - Wohnumfeldfragen 

Der Teil D- Wohnumfeldfragen befindet sich am Haushaltsfragebogen "BLAU", 
letzte Seite und muß von Ihnen für Haushalte, die umgezogen sind, in jedem Fall 
ausgefüllt werden. Wenn kein Interview zustande kam (siehe auch 4.8, Seite 13). 
legen Sie bitte die ausgefüllte (letzte) Seite in das AdressenprotokolL 

Vergessen Sie bitte nicht, die Richtigkeit der Angaben durch Ihre Unterschrift 
zu bestätigen. 
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4 . Adressenprotokoll BLAU für "neue" Haushalte 

Wenn einzelne Haushaltsmitglieder einen "alten Haushalt" verlassen haben, werden sie in 
unserem Projekt zu "neuen Haushalten". Aufgrund der In formationen aus dem Zusatz­
blatt B3 (siehe Punkt 3.5) erstellt Infratest ein blaues Adressenprorokoll für neue Haus­
halte. 

Bevor wir Ihnen die Unterlagen zur Befragung zusenden, wird der neue Haushalt von uns 
angeschrieben und auf Ihren Besuch vorbereitet. 

Ihre Aufgabe ist im wesentlichen die gleiche wie bei "alten" Haushalten. 
Die fo lgenden Punkte weisen daher nur auf die Besonderheiten hin. 

4 .1 Haushaltsadresse 

Siehe 3.1 
Bitte unsere Adressenangabe sorgfä ltig überprüfen, gegebenenfalls korrigieren. 

4.2 Wahl der richt igen Fassung des Haushaltsfragebogens 

ln neuen Haushalten ist immer der Haushaltsfragebogen BLAU zu verwenden. 
Führen Sie das Haushaltsinterview bitte möglichst mit der unter Nr. 01 eingetragenen 
Person durch (siehe Seite 15 - unter dem Kasten). 

4.3/4.4 Haushaltskontakte und Ausfallgrund 

Siehe 3.3/3.4 

4 .5 Haushaltsliste B 2 

Die Person, die aus einem alten Befragungshaushalt verzogen ist, ist von Infratest be­
reits handschriftlich in die Haushaltsliste eingetragen. Bitte überprüfen Sie, ob die Ein­
tragungen korrekt sind, und ergänzen Sie die Angaben Stellung zum HV und seit wann 
(Monat/Jahr) die Person in diesem Haushalt lebt. 

Ste llen Sie bitte fest. ob in diesem Haushalt weitere Personen leben, die bisher noch 
nicht in der Haushaltsliste eingetragen sind. Fa lls ja, tragen Sie bitte alle zum Haus­
halt gehörenden Personen ein, einschließlich Kinder und Babies. 

Beachten Sie bei der Auflistung der Personen b it t e fo lgende Reihenfolge: 

An erster Stelle steht immer die bereits von Infratest eingetragene Person. (Das können 
im Ausnahmefall auch mehrere Personen sein.) Alle weiteren Personen bitte dem Jahr­
gang nach auflisten, und zwar mit der ältesten Person beginnend; die jüngste zuletzt. 
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Für jede von Ihnen eingetragene Person geben Sie bitte Namen, Geburtsjahr, Geschlecht 
und Stellung zum HV an. Erfragen Sie bitte, seit wann jede Person in diesem Haushalt 
lebt, und tragen Sie Monat und Jahr ein. Außerdem ermitteln Sie bitte, "woher" diese 
Personen gekommen sind - Codes 30 bis 33. 
Diese Angaben sind für uns wichtig, um zu erkennen, ob die Befragungsperson, die aus 
einem "alten" Panel-Haushalt verzogen ist , einen neuen Haushalt gegründet hat oder in 
einen bestehenden Haushalt zugezogen ist. 

Besonderheiten bei Wohnheimen/ Anstalten 

Ist eine Person in ein Wohnheim oder eine Anstalt gezogen, so gilt sie in der 
Regel als "Ein-Personen-Haushalt". Ausnahmen kann es geben, wenn zwei 
(oder mehr) Personen in einem Wohnheim/einer Anstalt zusammenleben 
und eine eigenständige "wirtschaftende Einheit" bilden. 

ln die Haushaltsliste sind also nicht etwa alle Bewohner des Heims/der 
Anstalt einzutragen! 

4 .6 Durchführung der Personeninterviews 

Alle Personen der Geburtsjahrgänge 1970 und älter sind Zielpersonen. Die Person, die 
im Vorjahr bereits als Mitglied des "alten" Panel-Haushalts befragt wurde, erhält die 
Fassung GRÜN des Personenfragebogens, al le übrigen Personen die Fassung BLAU 
für erstmals Befragte. 

Im übrigen siehe Punkt 3.6 

4.7 Letzte Seite des Adressenprotokolls 

Hier befinden sich die Erläuterungen zu den Spalten in "C". 

4.8 Teil D- Wohnumfeldfragen 

Der Teil D - Wohnumfeldfragen muß von Ihnen für alle neuen Haushalte ausgefüllt 
werden, auch wenn kein Interview zustande kam. Bei Ausfallen können Sie das Ein­
legeblattauf der Rückseite der Liste 1 - Verwandtschaftsverhaltnis verwenden. an­
sonsten die letzte Seite des Haushaltsfragebogens. 
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5. Fragebogen und Interviewmethoden 

5.1 Fragebogen-Fassungen 

Neben dem Adressenprotokoll gibt es zwei Erhebungsinstrumente: 

• den Haushaltsfragebogen 
• den Personenfragebogen. 

Beide gibt es in zwei Fassungen: 

Die "grüne" Fassung ist sozusagen die Normalfassung. 

Haushaltsfragebogen GRÜN: für Haushalte, die bereits an derselben Adresse 
befragt wurden. 

Personenfragebogen GRÜN: für Personen, die bereits befragt wurden. 

Die "blaue" Fassung ist für diejenigen Fälle , in denen wichtige Basisinformationen 
nacherhoben werden müssen : 

Haushaltsfragebogen BLAU: für neue und umgezogene Haushalte. 

Personenfragebogen BLAU: für Zie lpersonen, die in diesem Jahr erstmals befragt 
werden. Das können neue Haushaltsmitglieder sein 
oder Personen des Geburtsjahrgangs 1969. 

Die zwei Fassungen des Fragebogens sind über weite Strecken völl ig gleich. Nur kleinere 
Teile des Fragebogens sind unterschiedlich. 

Wie bereits im Vorjahr sind die Fragebogen für die fünf Ausländer-Nationalitäten zwei­
sprachig gestaltet, also deutsch und 

türkisch 
griechisch 
jugoslawisch 
italienisch 
spanisch. 

Diese Fragebogen erhalten Sie nur, wenn Sie entsprechende Ausländer-Haushalte zu 
befragen haben. oder wenn in einem Ihrer Zielhaushalte eine Person der entsprechen­
den Staatsangehörigkeit lebt. (Für alle "sonstigen" Ausländer-Nationalitäten verwen­
den Sie bitte die deutsche Fragebogenfassung.) 

We lche Fragebogenfassung Sie für we lchen Haushalt bzw. we lche Person zu nehmen 
haben, ersehen Sie aus dem Adressenprotokoll. Sollte einmal die richtige Fragebogen­
fassung für eine Person fehlen, rufen Sie bitte sofort die Einsatzleitung bei Infratest an. 
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5.2 Befragungsmethode bei deutschen Haushalten 

Oie Befragung soll wenn irgend möglich mit mündlichen Interviews durchgeführt werden. 
Nur wenn es nötig ist oder die Befragungspersonen es ausdrückl ich wünschen, kann der 
Fragebogen von den Befragten selbst ausgefüllt werden. Dann sollten Sie aber nach Mög­
lichkeit anwesend sein. 

Wir haben festgestellt, daß Fragebogen, die die Befragten se lbst ausgefüllt haben, wesent­
lich mehr fehlende Werte enthalten. Bitte kontrollieren Sie diese Fragebogen in besondP­
rem Maße auf vollständige Beantwortung und vergessen Sie nicht, nach Abschluß der Be­
fragung auf der letzten Seite einzutragen, wie das Interview geführt wurde. 

HAUSHALTSFRAGEBOGEN 

Das Haushaltsinterview führen Sie bitte als mündliches Interview durch. 

Ein Selbstausfüllen des Fragebogens durch die Zielperson ist nur in Ausnahmefällen mög­
lich, wenn das Interview mündlich nicht durchführbar ist. 

Nur wenn Ihre Auskunftsperson bestimmte Einkommensfragen während des Interviews 
nicht beantworten kann oder mag, so können Sie die offengebliebenen Fragen kennzeich­
nen und den teilausgefüllten Fragebogen im Haushalt hinterlassen. Ihr Interviewpartner 
kann dann in aller Ruhe in schriftlichen Unterlagen nachsehen oder mit anderen Haus­
haltsmitgliedern sprechen. Sie holen den ausgefüllten Fragebogen (bitte kontrollieren!) 
später ab bzw. führen das Interview zu Ende. 

ACHTUNG! 

Das Haushaltsinterview soll möglichst wieder mit derselben Person durchgeführt 
werden wie bei der letzten Befragung. Wir haben für Sie im Adressenprotokoll 
die Person gekennzeichnet, die bei der letzten Befragung den Haushaltsfrage­
bogen beantwortet hat, und zwar m1t einem * hinter der Personen-Nummer. 

Bitte berücksichtigen Sie, daß ein Wechsel der Auskunftsperson oft zu unter­
schiedlichen A ngaben führt. 
(Beispiel: Der Mann gibt die Wohnungsgröße einschließlich der Hälfte des Bal­
kons an, das ist die Zahl, die im Mietvertrag steht- die Frau dagegen nennt nur 
die Summe der Wohnräume, also des tatsächlichen Wohnraumes. Wenn nun der 
Mann im einen Jahr und die Frau im nächsten Jahr befragt wird, ergeben s1ch 
unterschiedliche Daten in der Wohnungsgröße, die von unserer Seite aufwendi­
ge Nachfragen erfordern.) 

Im blauen Adressenprotokoll ist für neue Haushalte vermerkt, daß das Haushaltsinter­
view möglichst mit der Person 01 durchgeführt werden soll. Nur wenn diese Person als 
Auskunftsperson für den Haushaltsfraoebogen ungeeignet ist, b1tten Sie den Haushalts­
vorstand oder ein anderes Haushal tsm1tg lied, das sich gut mit den Belangen des Haus­
halts auskennt, um die Beantwortung des Haushaltsfragebogen. 

Bevor Sie das Haushaltsinterview beginnen, tragen Sie bitte die Haushaltsnummer, die 
laufende Nummer und den Vornamen der Auskunftsperson im Haushalt unten auf dem 
Deckblatt des Fragebogens ein. 
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PERSONENFRAGEBOGEN 

Auch die Befragung der einzelnen Personen im Haushalt führen Sie in der Regel bitte 
als mündliches Interview durch. 

Wenn es mehrere Zielpersonen im Haushalt gibt, können Sie die zeitliche Belastung 
für die Familie verringern, indem Sie mehrere Interviews gleichzeitig durchführen. 
Dabei setzen sich zwei, drei oder vier Befragte um einen Tisch und füllen jeder für sich 
den Fragebogen aus. Ihre Aufgabe als Interviewer ist es. die nötigen Erläuterungen zu 
geben, für Nachfragen zur Verfügung zu stehen usw. Kreuzen Sie bitte bei dieser Me­
thode in Frage A (letzte Seite des Fragebogens) die zweite Antwortvorgabe an: 
"Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt, und zwar - in Anwesenheit des 
Interviewers". 

Ein Selbstausfüllen des Fragebogens durch den Befragten ohne Ihre Hilfe ("in Abwesen­
heit des Interviewers") ist in Sonderfällen zulässig. Solche Sonderfä lle können z.B. sein. 

• Ein Haushaltsmitglied (z.B. der 18jährige Sohn) isttrotzmehrfacher Kontakte 
nicht antreffbar ; eine andere Person im Haushalt (z.B. die Mutter) ist jedoch 
bereit, sich darum zu kümmern, daß der Sohn den Fragebogen ausfüllt. 

• Eine Person (z.B. der auswärts berufstätige Mann) kommt nur zum Wochen­
ende nach Haus; die Familie möchte aber am Wochenende etwas unternehmen 
und daher keinen Besuchstermin mit Ihnen vereinbaren. ln diesem Fall können 
Sie den Fragebogen für die auswärts berufstätige Person hinterlassen und später 
abholen. 

• Eine Person ist zum Interview nicht bereit, z.B. weil sie jetzt und auch später 
keine Zeit hat. Ehe Sie in so einem Fall auf das Interview verzichten, bieten Sie 
bitte an, daß die Person den Fragebogen auch selbst ausfüllen kann. 

Bitte beachten Sie: 

Auch wenn Sie das Interview nicht mündlich durchführen, bleiben Sie als Interviewer 
verantwortlich für den ordnungsgemäß ausgefüllten Fragebogen. 

Bitte überprüfen Sie für jeden Fragebogen, 

• ob er korrekt und vollständig ausgefüllt ist, 

• ob auf der Titelseite Vorname und lfd. Nr. der Person eingetragen sind, 
für die der Fragebogen gilt. 

Als Grundregel gilt, daß jeder Personenfragebogen von der Person, auf die er sich bezieht, 
selbst zu beantworten ist. Diese Regel beachten Sie bitte streng. Ausnahmen sind nur zu­
lässig, wenn eine Person z.B. schwer krank oder aus anderen Gründen zu einem Interview 
nicht in der Lage ist . Auf jeden Fall muß das Einverständnis dieser Zielperson vorliegen, 
wenn ein anderes Haushaltsmitglied ste llvertretend für sie die Fragen beantworten soll. 
Bitte vermerken Sie in diesem Fall handschriftlich auf der letzten Seite des Fragebogens: 
"Zielperson zum Interview nicht in der Lage, weil . .. . Fragebogen wurde mit Emver­
ständnis der Zielperson von Person Nr .... beantwortet". 
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5.3 Befragungsmethode bei Ausländer-Haushalten 

Die Ausländer-Hausha/te befragen Sie bitte mit mündlichen Interviews. 
Das gilt für das Haushaltsinterview und die Personeninterviews. 

Der zweisprachige Fragebogen ermöglicht es Ihnen, den Fragebogen gemeinsam mit 
Ihren Zielpersonen auszufüllen. Dabei dürften dann keine Verständn isprobleme auf­
treten. 

Wenn eine Person im Haushalt gut deutsch spricht, dann kann diese eventuell die Auf­
gabe eines "Dolmetschers" übernehmen. 

Sie sollten sich aber von einer Person, die die Sprache Ihrer Zielpersonen spricht, in 
die Haushalte begleiten lassen ("Begleitperson"). Dies hat sich in vielen Fällen bewährt. 

Eine Begleitperson der jeweiligen Nationalität kann beim Kontakt zu den Ausländer· 
familienhilfreich sein und bei der Durchführung der Befragung selbst, falls Sprach­
probleme auftreten. 

Entscheiden Sie bitte selbst für jeden Haushalt, ob Sie die Befragung besser mit oder 
ohne Begleitperson durchführen können. 

Die Begleitperson zu finden, ist ebenfalls Ihre eigene Au fgabe. 
Die Begleitperson erhält ein Honorar, das Sie bitte gesondert abrechnen. 

Zum Schluß noch ein wichtiger Tip: 

Bei der letzten Befragung kam es bei den Ausländern häufiger vor, daß sie nicht ver­
standen, warum sie denn noch einmal befragt werden sollten. "Ich bin doch schon 
befragt worden, das reicht", wurde dem Interviewer dann gesagt. Bitte erklären Sie 
in diesem Fall, daß wir eben nicht nur einmal kommen wollen, sondern daß uns in­
teressiert : "Wie entwickelt sich die Lebenssituation der ausländischen Familien, die 
in Deutschland leben?" 

Fragen Sie auch nach, ob Ihr Gesprächspartner die Broschüre erhalten und gelesen hat. 
Wenn nicht, so llten Sie ein Exemplar dabeihaben und es ihm überreichen. Für die aus­
ländischen Befragten gibt es die Broschüre mit übersetztem Text, und zwar in türki­
scher, jugoslawischer, griechischer, spanischer und ital ienischer Fassung. 

Wir hoffen . daß dies Ihnen hilft, "Ihre" Ausländerfamilien möglichst vollständig zur 
weiteren Mitarbeit zu gewinnen. 
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6 . Merkposten, Kontaktpersonen 

• Begleitschreiben und Merkblatt durchlesen 

• Broschüre und Anschreiben bieten Ihnen Informationen zum Inhalt 

• Handbuch durcharbeiten 

• Haushaltsmappen überprüfen 

• Haushalt in Erinnerung rufen (Adressenprotokoll) 

• Kontaktaufnahme mit Hinweis auf Anschreiben, Broschüre und Geschenk 

• Angaben im Adressenprotokoll überprüfen 

• Haushaltsinterview durchführen 

• Personeninterview für jede Zielperson durchführen 

• Übertragung der richtigen Haushaltsnummer. Personennummer 
und des Vornamens auf jedem Erhebungsinstrument überprüfen. 

• Rücksendung kompletter Haushaltsmappen (einschließlich Adressenprotokoll) 
auch bei Ausfällen 

• Termine und Honorare entnehmen Sie den Begleitschreiben. 

Kontaktpersonen im Institut: 

• 
• 

bei einsatztechnischen Fragen: 

bei inhaltlichen Fragen: 

Nun absch ließend ... 

Jörg Eschenlohr 

Martin Haberkorn 
Walter Reinhold 
Fritz Stutz 

Tel.: 089/5600 523 

Tel. : 089/5600 274 
Tel.: 089/5600 518 
Tel.: 089 /5600 455 

wünschen wir Ihnen viel Erfolg bei Ihrer Aufgabe und bedanken uns recht herzlich 
für Ihre Mühe im voraus. 

Mit freundlichen Grüßen 

Infratest Forschung 

Interviewereinsatz Ieitung 
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111. HINWEISE ZU EINZELNEN FRAGEN 

1. Haushaltsfragebogen GRÜN und BLAU 

Beachten Sie bitte im ersten Tei l ("Gibt es in Ihrem Haushalt .. .?") 

ln den Fragen 2 und 4 sind die Vornamen der Kinder im Haushalt einzutragen, 
in Frage B d ie Vornamen der pflegebedürftigen Personen. 
Bitte deutlich schreiben ! Es muß klar erkennbar sein, von welcher Person auf 
der Haushaltsliste (Adressenprotokoll B2) die Rede ist. 

Fragen 15- 39 : 'Wohnen und was es kostet" 

Dieser Tei l ist unterschiedlich in der grünen und der blauen Fragebogenfassung. 
ln der grünen Fassung entfällt ein Teil der Fragen, weil diese schon im vorigen Jahr 
beantwortet wurden. 

Die Fragen nach den Kosten des Wohnens werden jedes Jahr erneut gestellt. 
Beachten Sie die Filterführung für Mieter und Eigentümer in Frage 18 im grünen Frage­
bogen und in Frage 24 im blauen Fragebogen. 

Fragen 40-51: Einkommensarten des Haushalts gesamt 

Es geht hier um 

a) Wohngeld (Frage 40) 
b) Sozia lh i lfe (Frage 4 1-44) 
c) Kinderge ld (Frage 45) 
d) Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung (Frage 46-48) 
e) Einkünfte aus Wertan lagen (Frage 49-50) 
f) Haushaltsnettoeinkommen (Frage 51) . 

Bitte beachten Sie, daß sich die Einkommensfragen a) bis e) wieder auf das letzte Kalender­
jahr, also 1986, beziehen. Nur Punkt f) bezieht sich auf "heute". 
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2. Personenfragebogen - Fassung GRÜN für erneut Befragte 

Hauptthemenbereiche sind wieder: 

• Lebenssituation heute (Zufriedenheit, wie sieht der Alltag aus?) 
• Erwerbstätigkeit 
• Was war im letzten Jahr? (Tätigkeit, Einkommen und Abzüge vom Einkommen) 
• Gesundheit 
• Meinungen zur Politik 
• Einige Angaben zur Person. 

Der Fragebogen ist wieder eine Mischung aus Wiederholungsfragen, die schon im Vorjahr 
gestellt wurden, und neuen Fragen. Deshalb sind auch die meisten Fragen-Nummern die 
gleichen wie im Vorjahr. Falls Ihre Interviewpartner sich wundern, daß bestimmte Fragen 
immer wieder gestellt werden: Erklä ren Sie ihnen bitte, daß auf diese Weise Veränderungen 
und Entwick lungen untersucht werden sollen. 
Bitte lesen Sie die Broschüre selbst aufmerksam durch, damit Sie Ihren Interviewpartnern 
Sinn und Zweck der erneu ten Befragung gut erklären können. 

Der diesjährige Fragebogen hat wieder Themenschwerpunkte, die kurz erläutert werden. 

a) Berufliche Veränderungen (Frage 20-34) 

Berufliche Entwicklungen und Veränderungen über mehrere Jahre hinweg genau zu 
beschreiben, ist eines der zentralen Untersuchungsziele. Der ganze Fragenblock 
(Frage 20-34) betrifft dabei wieder relativ wenige Personen. nämlich diejenigen, 
die sich im letzten Jahr beruflich verandert haben. ln der letzten Welle waren dies 
knapp 10%. "Im letzten Jahr" heißt dabei : seit Anfang 1986. 

Was "beruflich verändert" im einzelnen bedeuten kann, steht in der wichtigen Filter­
frage 20. Bitte achten Sie darauf, daß diese Frage besonders sorgfältig beantwortet 
wird und daß Sie die Filterführung nchtig handhaben.*) 

ln bezugauf die berufliche Entwick lung gibt es fünf Hauptgruppen von Befragten: 

Gruppe 1: ist nicht erwerbstätig (Frage 12) und war auch im letzten Jahr nicht 
erwerbstätig (Frage 1 9) - diese große Gruppe, z.B. die meisten Rent­
ner, überspringt den ganzen Themenbereich Erwerbstätigkeit (Fragen 
20-52). Das Interview geht weiter mit Frage 53. 

Gruppe 2: ist erwerbstätig, hat sich aber seit Anfang 1986 beruflich nicht ver­
ändert- diese ebenfalls große Gruppe überspringt den Fragenblock 
21 -34. Bitte vergessen Sie nicht, in Frage 20 "Nem" anzukreuzen. 

Gruppe 3: ist erwerbstätig und hat sich im letzten Jahr beruflich verändert­
Filterführung von Fragt. 12 auf 20, von dort auf 21 oder 22. 
Hier müssen Sie die Monatsangabe in Frage 20 unbedingt eintragen. 

*) Sollte es Mehrfachnennungen in Frage 20 geben, gehen Sie bitte weiter mit der 
niedrigsten zutreffenden Fragenummer 
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Gruppe 4: war im letzten Jahr noch erwerbstätig, hat im Laufe von 1986 jedoch die 
Erwerbstätigkeit beendet (oder die Arbeitsstelle verloren). Hier möchten 
wir wissen, wann und auf welche Weise die letzte Beschäftigung beendet 
wurde. 

Filterführung: Nach den Fragen 13- 19 Frage 20 auslassen, 
Fragen 21-24 beantworten, dann jedoch Sprung auf Frage 53. 

Gruppe 5: ist heu te erwerbstätig, und zwar hat er/sie im letzten Jahr erstmals eine 
Erwerbstätigkeit aufgenommen. 
ln Frage 20 die Monatsangabe eintragen. 

Hier entfallen die Fragen zur letzten Beschäftigung (Fragen 21-26), viel­
mehr interessiert nur, wie die jetzige Beschäftigung gefunden wurde und 
welche Art Beschäftigung das ist (Fragen 27 -34). 

b) Fragen 38-47: Ihre Arbeitssituation heute 

Die meisten Fragen gehören zum kontinuierlichen Fragenprogramm. 
Die Frage 39 soll nur jedes zweite Jahr geste llt werden. 
Die Fragen 42-43 richten sich nur an berufstätige Personen, die durchschnittlich 
weniger als 35 Stunden pro Woche arbeiten. 

c) Frage 61: Zusatzfrage nur für Rentner/Pensionäre 

Bitte tragen Sie für diese Gruppe sorgfältig in Frage 61 die Höhe sämtlicher Renten­
einkünfte ein. Uns interessiert neben der Höhe auch, von wem die Rente gezahlt wird 
und um was für eine Rente oder Pension es sich handelt. 

d) Fragen 48-52: Übergang in den Ruhestand 

Die Fragen erheben wir nur dieses Jahr. Sie richten sich nur an erwerbstätige Personen, 
die 50 Jahre und älter sind. Beachten Sie den entsprechenden Filter vor Frage 48. 

e) Fragen 76-89: Soziale Sicherung, Meinungen 

Die Fragen stellen dieses Jahr den Schwerpunkt der Befragung dar. Uns interessieren 
dabei keine Fakten, sondern die persönliche Meinung oder Bewertung jedes Befragten. 
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3. Personenfragebogen-Fassung BLAU für erstmals Befragte 

Die blaue Fragebogen fassung unterscheidet sich von der grünen nur in zwei Punkten: 

1. Der gesamte Fragenkomplex "Berufliche Veränderungen" (Fragen 20-34 in der 
grünen Fassung) entfällt . Dafür werden einige Inf ormationen zur Art der Erwerbs­
tätigkeit zusätzl ich erfragt, die die übrigen Befragten (Fassung GRÜN) bereits 1m 
V orjahr angegeben haben. 

Die Filterführung ist dadurch sehr vereinfacht: 

• Die Befragten sind entweder (lt. Frage 12) nicht erwerbstätig, dann beantwor­
ten sie auf jeden Fall die Fragen 13-19. 

• Wenn sie noch nie erwerbstätig waren, überspringen sie in Frage 19 den gesam­
ten Erwerbstätigentei l und machen gleich mit Frage 53 weiter. 

• Waren sie früher einmal erwerbstät ig, so werden in den Fragen 20-22 zur letz­
ten Erwerbstä tigkei t Informationen erhoben und sie springen dann auf Frage 53. 

• Oder sie sind derzeit erwerbstätig. Dann überspringen s1e die Fragen 13-22 und 
beantworten den Fragenblock 28-52. 

2. Die "Angaben zur Person" enthalten einige zusätzliche Fragen 
(Deutsche: Fragen 96-97; Ausländer. Fragen 98-103). 

4.. Personenfragebogen-Ausländer-Fassung (GRÜN und BLAU) 

Die zweisprachigen Fassungen des Personenfragebogens für d ie fünf Ausländer-Nationalitäten 
sind inhaltl ich weitgehend ident isch wie die Fassung für Deutsche. Sie enthalten nur einen zu­
sätzlichen Sonderteil "Als Ausländer in Deutschland" (Fragen 82-89) und einige Änderungen 
in den "Angaben zur Person" (F ragen 90-100). 
Auf die meisten Meinungsfragen wurde verzichtet. Die Fragen 48-52 "Übergang in den Ruhe­
stand" wurden gekürzt bzw. modifiziert. 

Noch ein Wort zu den "Kalenderfragen" (Fragen 55-58): 

Die Fragen sind sozusagen das Rückgrat der gesamten Untersuchung. S1e werden jedes Jahr 
gestellt und sol len zeigen, wie sich die Lebens- und Einkommenssituation aller 12.000 Befra­
gungspersonen über die Jahre hinweg entwickelt. Wir bitten Sie, auf die sorgfältige Beantwor­
tung dieser Fragen besonders zu achten. 

Die Einkommensfragen (Fragen 57-61) beziehen sich auf das vergangene Jahr, also den Zeit­
raum vom 1.1.-31.12.1986. Bei der Angabe von DM-Beträgen bitte genau beachten, ob nach 
der Höhe des Betrages pro Monat (z.B. Frage 58 und 61) oder für das ganze Jahr (Frage 59) 
gefragt ist. Bitte nur volle DM-Beträge angeben (keine Pfennigbeträge). 

Väter oder Mütter von Kindern, die ab dem 1.1 1986 oder später geboren wurden, erhalten 
ein Erziehungsgeld. ln Frage 57 sind diese Einkunfte der Antwortkategorie "Mutterschafts­
geld " zuzuordnen. 

Die Fragen nach der Lohn-/Einkommensteuer (Fragen 66-68) beziehen sich dagegen auf das 
vorletzte Jahr, also 1985. Am besten wäre es, wenn Ihr Interviewpartner den Gesamtbetrag 
der gezahlten Steuern in seinen schriftlichen Unterlagen nachsehen könnte, also im Steuer­
bescheid für 1985, dem Bescheid für den Lohnsteuer-Jahresausgleich 1985 oder (fa lls beides 
nicht vorl iegt) der alten Lohnsteuerkarte für 1985. 

-22 -



IV. NACHSCHLAGEREGISTER IN ALPHABETISCHER REIHENFOLGE 

FÜR FACHAUSDRÜCKE IM FRAGEBOGEN 
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Abendgymnasien 

Abendhauptschule 

Abendrealschulen 

Angestellte 

Anstalten 

Arbeitslosigkeit / 
Arbeitslos-Meldung 
beim Arbeitsamt 

ermöglichen befähigten Berufstätigen , in einem Zeitraum von mindestens drei 
Jahren die Hochschulreifeprüfung abzulegen . Für die Aufnahme in den Haupt­
kurs muß eine abgeschlossene Berufsausbildung bzw. eine mindestens 3jährige 
geregelte Berufstätigkeit nachgewiesen werden. 

Kurse, die meist in Abendlehrgängen (Volkshochschule) auf die Hauptschul ­
abschlußprüfung vorbereiten . 

zuzuordnen zu "Sonstigen Schulen" 

führen Berufstätige in Abendkursen zum Realschulabschluß. 
Die Schulbesuchsdauer beträgt in der Regel sechs Semester. 

Zu den Angestellten zählen alle nicht-beamteten Gehaltsempfänger, also alle 
kaufmännischen und technischen Angestellten sowie Verwaltungsangestellte , 
auch wenn sie in leitender Stellung (Direktor , Prokurist) tätig sind . Maßgebend 
für die Zuordnung ist : der Arbeitsvertrag und nicht die Art der Versicherung, 
so daß z.B. Personen, die aufgrund ihrer langjährigen Betriebszugehörigkeit 
vom Arbeiter- in das Angestel ltenverhältnis übernommen wurden, als Ange­
stellte gelten , auch wenn sie weiterhin Beiträge zur Rentenversicherung der 
Arbeiter zahlen . 

Anstalten sind öffentliche oder private Einrichtungen, die einem bestimmten 
sozialen oder religiösen Zweck dienen. Wesentliches Merkmal von Anstalten ist, 
daß in ihnen Personen von anstaltseigenen Gemeinschaftseinrichtungen gemein­
schaftlich versorgt und verpflegt werden . Zur Anstaltsbevölkerung zählen in die­
sem Sinne al le Personen, die für mindestens 2 Monate in Anstalten untergebracht 
sind und dortgemeinschaftlich versorgt und verpflegt werden; das heißt Anstal ts­
personen wirtschaften nicht eigenständig, weil ihre Versorgung und Verpflegung 
vollständig oder überwiegend von der Anstalt, in der sie untergebracht sind , über­
nommen werden. 

siehe such Wohnheime 

Als "Arbeitslose" gelten alle Personen, die nicht oder nur geringfügig erwerbs­
tätig sind, gleichzeitig jedoch eine Arbeit suchen. Nicht immer, jedoch in den 
meisten Fällen, sind die Betreffenden gleichzeitig beim A rbeitsamt arbeitslos 
gemeldet. 

Als "Arbeitslos-Meldung" beim Arbeitsamt (Frage 5) gilt, wenn der Befragte 
arbeitslos geworden ist und sich infolgedessen neu beim Arbeitsamt arbeitslos 
gemeldet hat- nicht der Besuch bzw. Vorsprachen beim Arbeitsamt oder Ar­
beitsvermittler als solche. 
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Arbeitsverdienst 

Arbeitslosengeld 

Arbeitslosenhilfe 

Aufbaugymnasien 

Bruttoarbeitsve rdie nst 

( 1) Arbeitnehmer 

Einbezogen werden sollen alle erhaltenen 

• Akkord-, Bandarbeits- und Prämienzuschläge, 
• Leistungs-, Schutz- und Lästigkeitszulagen 
• Montagezuschläge 
• Zuschläge für Mehrarbeit/Überstunden und Feiertagsarbeit 
• Nach- und Schichtarbeitszulagen, sowie 
• sonstigen tariflichen oder individuell vereinbarten Vergütungen 

wie Familien- und Kinderzuschläge, Wohnungszuschüsse, Essens­
gelder und Fahrtkostenerstattungen des Arbeitgebers. 

Nicht einbezogen werden sollen alle 

• einmaligen Sonderzahlungen wie Urlaubsgeld , 13./14. Monatsgehalt, 
• einmalige Gratifikationen, Jubiläums-Sonderzahlungen, sowie 
• alle Arbeitgeber-Beiträge zur freiwilligen Krankenversicherung. 

(2) Selbständige 

Selbständige geben nach Möglichkeit ihre persönl ichen monatlichen 
(Brutto-) Einkünfte aus Gewerbebetrieb oder selbständiger Tätigkeit 
gegebenenfalls laut letztem vorliegenden Einkommensteuer-Bescheid an . 
Der Monatswert ergibt sich aus den Jahreseinkünften dividiert durch "12". 

Netto-Arbeitsverd ienst 

Bruttoarbeitsverdienst bzw. bei Selbständigen Bruttoeinkünfte pro Monat 
abzüglich 

• Lohn-/Einkommensteuer 
• Beiträge zur Sozialversicherung. 

Lohnersatzleistungen vom Arbeitsamt für Personen, die 

• sich beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet haben und Anspruch auf 
• Arbeitslosengeld erworben haben 

Das Arbeitslosengeld beträgt für Personen mit mindestens einem Kind 68 vH, 
für alle übrigen 63 vH des letzten Netto-Arbeitsverdienstesund ist im Unter­
schied zur Arbeitslosenhilfe nicht an das Kriterium der Bedürftigkeit (Bedürftig­
keitsprüfung) geknüpft. 

Lohnersatzleistungen vom Arbeitsamt für Personen , die 

• beim A rbeitsamt arbeitslos gemeldet sind und 
• nach Bedürftigkeitsprüfung durch das Arbeitsamt als "bedürftig" gelten . 

A rbeitslosenhilfe erhalten Arbeitslose nach Ablauf ihres Anspruchs auf Ar­
beitslosengeld bzw. bei Nicht-Erfüllen der für Arbeitslosengeld geltenden 
Leistungsvoraussetzungen (Nicht-Erfüllen der Bertragszeiten); 
sie beträgt für Personen mit mindestens einem Kind 58 vH, für alle übrigen 
56 vH des zuletzt erzielten Nettoarbeitsverdienstes. 

siehe unter Gymnssien 
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BAföG 

Baujahr des 
Gebäudes 

Beamten­
ausbildung 

Beiträge zur 
Sozial­
versicherung 

Berufliche 
Rehabilitation 

Berufs­
aufbauschu len 

Berufsfachschulen 

Berufsgrund­
bildungsjahr 

Abkürzung für: Bundesausbildungsförderungsgesetz 
Gilt als Kürzel für staatliche Unterhaltsleistung an Auszubildende, die bedürftig 

sind und 

• Universitäten /Hochschulen 
• Fachhochschulen und Akademien 
• Berufsfachschulen und Fachschulen 
• Abendhauptschulen. Berufsaufbauschulen, Abendrealschulen, Abendgymnasien, 

Fachoberschulen, Gymnasien. Kollegs und vergleichbare Einrichtungen 

besuchen. BAföG-Leistungen bekommt man über das Amt für Ausbildungsförderung. 

Als Baujahr des Gebäudes gilt das Jahr der Bezugsfertigstellung. Bei Gebäuden, 
die durch Kriegsschäden teilweise unbenutzbar geworden waren und wiederher­
gestellt wurden, gilt das Jahr der ursprünglichen Errichtung. bei total zerstörten 
und wieder aufgebauten Gebäuden das Jahr des Wiederaufbaus als Baujahr. 
Bei Um-, An- und Erweiterungsbauten ist das ursprüngliche Baujahr des Gebäudes 
maßgebend. 

Erstausbildungen im Rahmen des öffentlichen Dienstes, die zur Einstellung als 
Beamter des 

• einfachen 
• mittleren 
• gehobenen und 
• höheren Dienstes führen. 

Fachliche Fortbildungen von Beamten (in der Regel der Besuch von 
Verwaltungsakademien) sind hier nicht gemeint, sondern bei "Weiterbildung" 
anzukreuzen. 

Sozialversicherungsbeiträge umfassen alle Arbeitnehmerbeiträge zu r 

• gesetzlichen Rentenversicherung 
• Arbeitslosenversicherung und 
• Krankenversicherung, 

die vom Arbeitgeber unmittelbar vom Lohn/Gehalt abgezogen werden 
(Renten-, Arbeitslosenversicherung; Krankenversicherung bei Pflichtversicherten ). 
Bei freiwilliger Krankenversicherung zählt als Beitrag zur Sozialversicherung nur 
der Arbeitnehmeranteil zur Krankenversicherung; der dem Arbeitnehmer ausgezahlte 
Arbeitgeberanteil zählt nicht zum Bruttoverdienst. 
Nichthinzugezählt werden sollen einmalige Beitrags-Nachentrichtungen 
Selbständiger zur Rentenversicherung. sowie Beiträge zur privaten Lebensversicherung. 

Ausbildungsmaßnahmen zur Wiedereingliederung (körperlich) Behinderter in 
das Berufsleben. 
Diese Maßnahmen schließen in der Regel an medizinische Rehabilitations­
maßnahmen an. 

zuzuordnen zu "Sonstigen Schulen"-

sind Schulen mit voller Wochenstundenzahl und mindestens einjähriger Schul­
besuchsdauer, die in der Regel freiwillig nach Erfüllung der Vollzeitschulpflicht 
zur Berufsvorbereitung oder auch zur vollen Berufsausbildung ohne vorherige 
praktische Berufsausbildung besucht werden können. 
Berufsfachschulen sind von Fachschulen zu unterscheiden. 

Wird vor einer meist betrieblichen Berufsausbildung (Lehre) in der Regel als 
Vollzeitberufsschulunterricht besucht. Der erfolgreiche Besuch des Berufs­
grundbildungsjahres wird größtenteils auf die weitere Berufsausbildung in den 
dem jeweiligen Berufsfeld zugeordneten Berufen angerechnet. 
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Berufsschulen 

Berufsunfähigkeit 

Berufsvor· 
bereitungsjahr 

Betriebliche 
Ausbildung 

sind Einrichtungen im Rahmen der allgemeinen Schulpflicht. Sie werden in der 
Regel von Jugendlichen nach Erfüllung der Vollzeitschulpflicht bis zum vollendeten 
18. Lebensjahr oder bis zum Abschluß der praktischen Berufsausbildung besucht. 
Die Teilzeitform der Berufsschule wird von Auszubildenden besucht. 

Minderung der Erwerbsfähigkeit auf weniger als die Hälfte derjenigen eines 
Gesunden, so daß der bisherige oder ein vergleichbarer Beruf nicht mehr ausgeübt 
werden kann. 
Bezug einer Berufsunfähigkeitsrente (BU-Rente) von der Landesversicherungs­
anstalt ( LVA) bei Arbeitern oder von der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte (BfA). 
BU-Rente wird bei Erreichen der vorgezogenen Altersgrenze (Frauen und 
Schwerbehinderte 60 Jahre, Männer 63 Jahre) in Altersrente umgewandelt. 

( Berufsbefähigendes Jahr): 
Ist für solche Jugendliche eingerichtet, die nach Beendigung ihrer allgemeinen 
Schulpflicht weder in ein Ausbildungsverhältnis (Lehre) noch in eine weiter· 
führende allgemeine oder berufliche Vollzeitschule bzw. in das Berufsgrund­
bildungsjahr eintreten. 

"Lehre" . Ausbildung in einem Lehrbetrieb bei gleichzeitigem Besuch einer 
(Teilzeit-) Berufsschule. 
Abschluß : 
Facharbeiter (Industrie) 

Fachangestellter (z.B. lndustriekaufmann) 
Geselle (Handwerk) 
ln Sonderfällen kann der/die Auszubildende von der Berufsschulpflicht 
befreit sein. 
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Eigene Rente/ 
Pension 

Einmalige Hilfe 
zum Lebens­
unterhalt 

Erwerbstätigkeit 

Erwerbs­
unfähigkeit 

Erziehungsgeld 

Etagenheizung 

Durch eigene Erwerbstätigkeit (Pflichtversicherung) oder eigene freiwillige 
Versicherung erworbene Rentenansprüche (Pensionsansprüche). 
(Nicht Witwen-/Witwer- oder Waisenrenten!) 

Leistungsart der Sozialhilfe. die in der Regel zusätzlich zur laufenden Hilfe 
zum Lebensunterhalt an bedürftige Personen vom Sozialamt gewährt wird. 
Einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt umfaßt einmalige Geldleistungen in 
besonderen Bedarfslagen, die durch die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt 
nicht abgedeckt sind, also zum Beispiel 

• Kleiderhilfe 
• Beihilfe bei der Einrichtung eines Telefonanschlusses 
• Diätbeihilfen 
• Umzugsbeihilfen. 

Auf Gelderwerb oder Erwerb geldwertähnlicher Leistungen geri chtete Tätig­
keit; keine ehrenamtliche Tätigkeit. 
Auch arbeitsvertraglich zustehender Urlaub rechnet als Zeit der Erwerbstätigkeit. 

Früher Invalidität 

Unfähigkeit, eine Erwerbstätigkeit in gewisser Regelmäßigkeit auszuüben. 
Bezug einer Erwerbsunfähigkeitsrente (EU-Rente) von der Landesversiche­
rungsanstalt (L VA) bei Arbeitern oder von der Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte (BfA). 
EU-Rente wi rd bei Erreichen der vorgezogenen Altersgrenze (Frauen und 
Schwerbehinderte: 60 Jahre; Männer: 63 Jahre) in Altersrente umgewandelt. 

Väter und Mütter von Kindern. die ab 1.1.1986 geboren wurden. erhalten ein 
Erziehungsgeld von 600 DM pro Monat. Die Zahlung erfolgt für die ersten 
10 Monate nach der Geburt, wobei vom 7. Monat an bei Überschreiten von 
Einkommensgrenzen die Höhe des Erziehungsgeldes gemindert werden kann. 
Während der Schutzfrist von 8 Wochen nach der Geburt wird das eventuell 
gewährte Mutterschaftsgeld auf das Erziehungsgeld angerechnet. 

Etagenheizung l iegt vor. wenn sämtliche Räume der Etagenwohneinheit von 
einer Heizquelle nur für die betreffende Wohneinheit beheizt werden. Auch 
eine vollständige Ausstattung mit Gasöfen bzw. Nachtstrom-Speicheröfen 
wird hier als Etagenheizung eingestuft. 
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Fachhochschulen 

Fachobenchulreife 

Fachobanchulen 

Fachschulen 

Fachgymnasien 

Fortbildung. 
berufliche 

Freie Berufe 

Fachbezogene Hochschulen, die eine allgemeine Hochschulreife (Abitur) 
oder eine spezielle Hochschulreife (Fachhochschulreife) voraussetzen. 

(siehe unter RN/schulen) 

sind Einrichtungen, die in zwei Jahren zur Fachhochschulreife führen. 
Die Aufnahme in eine solche Schule setzt den Realschulabschluß oder einen 

gleichwertigen Abschluß voraus. Der erfolgreiche Abschluß berechtigt zum 
Studium an einer Fachhochschule. 

Werden nach einer bereits erworbenen Berufsausbildung und praktischen 
Berufserfahrung, teilweise auch nach langjähriger praktischer Arbeitserfahrung 
oder mit dem Nachweis einer fachspezifischen Begabung besucht und vermitteln 
eine weitergehende fachliche Fortbildung im Beruf. Die Dauer des Schulbesuchs 
liegt bei Vollzeitunterricht zwischen sechs Monaten und drei Jahren. 
Hierzu gehören: 

• alle Meisterschulen 
• alle Technikerschulen 
• Berufsakademien und Berufsfachakademien 

(siehe unter Gymnasien) 

Auf eine bereits vorhandene berufliche Ausbildung aufbauende Berufsausbildung 
oder den gewandelten beruflichen Anforderungen Rechnung tragende Zusatz­
ausbildung. 

Wird in der Regel vom Arbeitsamt mit Unterhaltsgeld gefördert. 

Hierzu gehören alle Personen, die nicht in einem Arbeitsverhältnis mit einem 
Arbeitgeber stehen und in der Regel folgenden Berufen angehören: 

• Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Rechtsanwälte, Notare, Patentanwälte, 
Vermessungsingenieure, Architekten, Handelschemiker, Wirtschaftsprüfer, 
Steuerberater, beratende Volks- und Betriebswirte, vereidigte Buchprüfer 
(vereidigte Bücherrevisoren). Steuerbevollmächtigte, Heilpraktiker, 
Dentisten, Krankengymnasten , Journalisten, Bildberichterstatter, 
Dolmetscher, Übersetzer, Lotsen und ähnliche Berufe. 
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Gesamtschulen 

Gesamt­
unternehmen 

Gewerbliche Lehre 

Gymnasien 

Grundschule 

Hier sind mehrere Schultypen- in der Regel Hauptschule, Realschule, 
Gymnasium- organisatorisch und/oder pädagogisch zusammengefaßt. 

Mit Gesamtunternehmen ist diejenige Unternehmenseinheit gemeint, die im Arbeits­

vertrag als Vertragspartner firmiert. d.h. - im Falle von Mehrbetriebsunternehmen -
nicht der einzelne Zweigbetrieb (Arbeitsstätte), wo man arbeitet. sondern die 
übergeordnete Unternehmenseinheit, und bei multinationalen Unternehmen die 
übergeordnete deutsc:he Unternehmenseinheit (z.B. Oeutsc:he Shell AG). 

Beim öffentlichen Dienst ist die jeweilige Behörde und nicht der öffentliche Dienst 
insgesamt gemeint. 

Betriebliche Berufsausbildung für handwerkliche und industrielle Berufe der 
Güterherstellung und (meist den unmittelbaren Fertigungs- prozeß begleitende) 
Dienstleistungen. Nach Abschluß meist Status .. Arbeiter". 
Beispiele: 
Ausbildung zum Schlosser, Tischler, Maurer, etc. 

(5. bzw. 7. bis 13. Klassenstufe) sind weiterführende Schulen der 
allgemeinen Ausbildung, die im Normalfall unmittelbar an die Grundschulen 
anschließen. Es gibt außerdem noch Progymnasien (5.-1 0. Klassenstufe) und 
Aufbaugymnasien (11.-13. Klassenstufe). Einige Gymnasien in Aufbauform 
beginnen bereits mit der 8. oder 9. Klassenstufe. Das Abschlußzeugnis des 
Gymnasiums gilt als Befähigungsnachweis für das Studium an Hochschulen. 
Zu Gymnasien gehören auch Fachgymnuien. 

1. bis 4. Klassenstufe 
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HauptSChulen 

Handelsschule 

Haushalt 

Haushalts­
neugründung 

Haushalts· 
vontand 

Heizkosten I 
Wermweuerkosten 

Hilfein 
besonderen 
Lebenslegen 

lnveliditit 

e 

• 
e 

• 
e 

• 
e 
e 
e 
e 

(5. bzw. 7. -9 bzw. 10. Klassenstufe) vermitteln eine allgemerne Bildung als 
Grundlage für eine praktische Berufsausbildung und bereiten in der Regel auf 
den Besuch der Berufsschule vor. 

Früherer Begriff. Volksschule 

Berufliche Vollzeitschule (Berufsfachschule) zur Ausbildung von kaufmännr­
schen Fachkräften. 

Eine Haushaltsneugründung liegt vor, wenn erne oder mehrere Personen einen 
neuen (Privat-)Haushalt im Sinne einer für sich (d .h . unabhängig von andern . 
nicht im Haushalt lebenden Personen) wirtschaftenden Einheit aufbauen. 
Die blole Verlnderung der personellen Zuummemetzung eines bestehenden 
Haushalts, durch Zuzug oder Geburt bzw. durch Wegzug oder Tod einzelner 
Personen. gilt- ebenso wie der bloße Wohnunpwech•l eines bestehenden 
Haushalts- nicht als Haushaltsneugründung. Wesentliches Kriterium ist vrel ­
mehr. daß eine neue. für sich wir11chaftende Einheit (Einpersonen-. Mehr­
personenhaushalt) entsteht, dabei ist unerheblich , ob der Lebensunterhalt 
selbst oder durch andere Personen außerhalb des Haushalts (z .B. Unterstützung 
von Verwandten; Unterhaltszahlung von geschiedenen Ehepartnern . Ausbildungs­
unterstützung von den Eitern u .ä.) gesichert ist. 

Bei der Bestimmung des Haushaltsvorstands geht es bei dieser Untersuchung 
vor allem darum, diejenige Person im Haushalt ausfindig zu machen. die am 
besten Liber die Belange des Gesamthaushalts und der anderen Haushaltsmrt­
glieder Auskunft geben kann . 

Bei den Heiz- und Warmwasserkosten ist überwiegend erst am Jahresende eine 
exakte Angabe über die Ausgaben im Monatsmittel des vorangegangenen Jah­
res möglich Von den Mieterhaushalten wird in der Regel eine monatliche 
Pauschale im Vorgriff auf die endgultige Abrechnung der Herzperiode ent­
richtet. Die monatlichen Angaben sollten daher unter Berücksrchtigung erner 
erwarteten Nachzahlung bzw. Erstattung in Abhängigkeit vom Verbrauch und 
der Preisentwicklung für Energie im laufenden Jahr geschätzt werden . 

Eigentürnemaushalte orientieren sich bei der Schätzung der Ausgaben fLir Hei­
zung und Warmwasser an den Kosten im vergangenen Jahr Für die monatli­
chen Ausgaben im laufenden Jahr sind hier die eventuell veränderten Verbrau­
chergewohnheiten und die Entwicklung der Energiepreise als wichtigste Einzel­
faktoren zu berücksichtrgen . 

Leistungsa-t der Sozialhilfe an bedürftige Personen zum Aufbau oder zur 
Sicherung der Lebensgrund Iage; Hilfe in besonderen Leberwiegen wird vom 
Sozialamt in Form von 

vorbeugender Gesundheitshilfe 
Krankenhilfe 
Hilfe zur Familienplanung 
Hilfe fLir werdende Mutter und Wöchnerinnen 
Eingliederungshilfe für Behinderte 
Tuberkulosehilfe 
Blindenhilfe 
Hilfe zur Pflege 
Altenhilfe und 
Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten gewährt. 

siehe unr.r Erwerbsunfähigkeit 
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Kaufmännische 
Lehre 

Kindergarten 

Kindergeld 

Kinderhort 

Kinderkrippe 

Kindertagesstätte 

Knappschafts­
rente 

Kriegsopfer­
versorgung 

Kurzarbeitergeld 

Betriebliche Berufsausbildung für eine Angestelltentätigkeit im 
kaufmännischen und Verwaltungs- Bereich. 

Beispiele. 
Ausbildung zum lndustriekaufmann, Verwaltungsangestellten, 
Bürofachkraft. 

Oberbegriff für Einrichtungen zur Betreuung von Kindern im 
Alter von 3 bis 6 Jahren. 

Ganztägig : Kindertagesstätte 
Halbtägig : Kindergarten im engeren Sinne 

Wird von den Arbeitsämtern gezahlt fur alle Kinder bis zur Voll­
endung des 27. Lebensjahres. (in Ausnahmefallen z.B. nach 
Absolvieren des Wehrdienstes, auch länger). falls diese sich noch in 
der Ausbildung befinden. und zwar unabhängig davon. ob die 
Kinder sich im Inland oder im Ausland befinden. 
Das Kindergeld ist nach der Zahl der Kinder gestaffelt. 

Einrichtung zur Betreuung von Kindern im Alter von 6 bis 15 Jahren 
( Schulkinder). 

Einrichtung zur Betreuung von Säuglingen im Alter von 6 Wochen bis 
zu einem Jahr. 
(Auch Kinderkrabbelstube: fur Kleinstkinder im Alter von 1 bis 3 
Jahren hier zuordnen). 

auch Kinderladen. Kindertagesheime 

ln der Regel für 3 bis 6-jährige ganztägige Betreuung. 

Rentenversicherung der Beschäftigten in bergbauliehen Betrieben. 

Versorgung von Kriegsopfern und deren Hinterbliebenen durch 
das Versorgungssamt 

Lohnersatzleistung vom Arbeitsamt bei vorübergehendem Arbeitsausfall 
im Betrieb. wobei das Beschäftigungsverhältnis prinzipiell aufrechterhalten 
bleibt. Das Kurzarbeitergeld betragt für Personen mit mindestens e1nem 
Kind 68 vH, für alle übrigen Personen 63 vH des durch den Arbeitsausfall 
entgangenen Arbeitsentgelts und muß vom Arbeitgeber beantragt werden. 
Bei sai10n- bzw. witterunglbedingtem Arbeitsausfall in der Bauwirtschaft 
wlfd nicht Kurzarbe1tergeld, sondern Schlechtwettergeld vom Arbeitsamt 
gewährt. 
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Landwirtschaft! iche 
Lehre 

Landwirtschaft! iches 
Wohngebäude 

Laufende 
Hilfe zum 
Lebensunter­
halt 

Lehre 

Betriebliche Berufsausbildung in der Landwirtschaft. zu der auch forst­
wirtschaftliche, gärtnerische und fischereiwirtschaftliche Ausbildungen 
gehören. 

Außer dem Wohngebaude befinden sich auf dem Grundstuck 
Ein richtungen I Bebauungen eines landwirtschaftlichen Betriebes 
(z.B. Stall, Scheune) . 

Leistungsart der Sozialhilfe an bedürftige Personen , welche vom 
Sozialamt gewährt wird . 
Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt erfolgt in Form von 
Unterstützungszahlungen, durch die der notwendige Lebensunterhal t , 
d.h . 

• Ernährung 
• Unterkunft 
• Kleidung 
• Körperpflege 
• Hausrat 
• Heizung und 
• sonstige persönliche Bedürfnisse 
gesichert werden soll. 
Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt wird an Personen in Privathaushalten. 
aber auch Personen in Einrichtungen wie z.B. Pflegeanstalten , Altenheimen 
u.ä. gezahlt. ln besonderen Bedarfslagen , die durch die laufende Hil fe n1cht 
abgedeckt sind, kann zusätzlich auch einmalige Hilfe zu m Lebensunterhalt 
gewährt werden. 

Ausbildung in einem Lehrbetrieb bei gleichzeitigem Besuch einer 
(Teilzeit-) Berufsschule (= betrieblichen Berufsausb ildung) 
Abschluß . Facharbei ter (z .B.Industrie) 

Fachangestellter (z.B. Industriekaufmann I 
Geselle (Handwerk) 

ln Sonderfällen kann der/die Auszubildende von der Berufsschulpflich t 
befreit sein . 
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Mietkosten 

Miethöhe 

Mittlere Reife 

Mutterschafts­
geld 

Pflegevorschule 

Privathaushalt 

Beachte: 

Privathaushalte im 
Anstaltsbereich 

Progymnasien 

Zur Kaltmiete hinzuzurechnen sind alle Umlagen für Wasser, Müllabfuhr, 
Antennenanschluß usw .• sowie bei Sozialwohnungen eventuell zu entrich­
tende Fehlbelegungsabgabe. 
Nicht hinzuzurechnen sind die Heiz- und Warmwasser-Kosten. 

Bei der subjektiven Einschätzung der Miethöhe ist eine bei Sozialwohnungen 
eventuell zu entrichtende Fehlbelegungsabgabe mit einzuberechnen! 

siehe unter Realschulen 

Nach dem Mutterschutzgesetz erhält jede erwerbstätige Mutter 6 Wochen vor 
der Entbindung und nach Ablauf der Schutzfrist von 8 Wochen nach der Geburt 
(bei Früh- oder Mehrlingsgeburten: 12 Wochen) Mutterschaftsgeld. 

(siehe auch : Erziehungsgeld) 

siehe Schulen des Gesundheitswesens 

Als Privathaushalt gilt dabei jede Gesamtheit von Personen, die zusammen woh­
nen und wirtschaften , für die also in der Regel im Haushalt gemeinsam gekocht 
wird, die ihren Lebensunterhalt gemeinsam finanlieren usw. Auch für sich allein 
lebende Personen, die allein wohnen und wirtschaften, bilden einen (Einpersonen-) 
Privathaushal t. 
Zu den Privathaushalten zählen ferner auch 

• sogenannte "Privathaushalt im Anstaltsbereich", 
das sind Personen, die zwar im Anstaltsbereich wohnen, jedoch für sich selbst 
wirtschaften, wie z.B. das Pförtner-Ehepaar einer Krankenanstalt oder die 
Hausmeisterfamilie eines Kinderheims, sowie 

• die meisten Personen in Wohnheimen (z.B. Schwesternwohnheim), 
sofern sie einen eigenständigen Privathaushalt führen, d.h. nicht von wohn­
heimeigenen Gemeinschaftseinrichtungen zentral versorgt und verpflegt wer­
den. 

Nicht zu den Privathaushalten zählen demgegenüber alle Personen, die in sogenann­
ten "Anstalten" leben und dort überwiegend von anstaltseigenen Gemeinschafts­
einrichtungen versorgt und verpflegt werden. 

(siehe auch: Privathaushalte 1m Anstaltsbereich, Anstalt; Wohnheim) 

Beach te: Zu den Haushaltsmitgliedern zählen auch alle Personen, die zwar norma­
lerweise im Haushalt wohnen, zum Interviewzeitpunkt jedoch vorüber­
gehend im Krankenhaus, im Urlaub, beim Wehr- und Zivildienst etc. sind. 

Hierzu zählen alle Haushalte im Anstaltsbereich , deren Mitglieder nicht an der 
Gemeinschaftsverpflegung bzw. sonstigen Gemeinschaftseinrichtungen teilneh­
men, sondern einen eigenständigen Haushalt führen , wie zum Beispiel 

• das Pförtner-Ehepaar eines Kinderheimes oder 
• die Hausmeister-Familie einer Pflegeanstalt. 

(siehe auch: Anstalt; Wohnheim) 

siehe un ter Gymnasien 
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Realschulen 

Rentenversicherung 
der Arbeiter und 
Angestellten 

Schlechtwettar· 
geld 

Schulen des 
Gesundheits· 
wesans 

Sonderschulen 

Sozialhilfe 

Sozialwohnung 

Steuerpflichtiges 
Einkommen 

(5. bzw. 7. bis 10. Klassenstufe I sind weiterfuhrende Schulen der allgemeinen 
A usbildung, die den vier- bzw. sechsjährigen Besuch einer Grund- oder 
Volksschule voraussetzen. Die Schulbesuchsdauer beträgt zwischen vter 
und sechs Jahren. Der Abschluß der Realschule bietet im allgemeinen die 
Grundlage für gehobene nichtakademische Berufe aller Art 
Der Realschulabschluß eröffnet den Zugang zu den Fachoberschulen; 
er w ird deshalb auch als Fachoberschulreife bezeichnet. 
Abschluß . "Mittlere Reife". 

Rentenversicherung der Arbeiter: 
Rente wird gezahlt von der Landesversicherungsanstalt ( LVA) 
Rentenversicherung der Angestellten: 
Rente wtrd gezahlt von der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte (BfA) 

Vom Arbeitsamt an Beschäftigte des Baugewerbes gewährte Leistung für 
Lohnausfälle, die durch w itterungsbedingte Arbeitsausfälle in der Schlecht· 
wetterzeit (November bis März) entstehen, bei gleichzetttger Aufrechterhaltung 
des Arbeitsverhältnisses 

vermitteln die Ausbi ldung für nichtakademische Gesundheitsberufe 
(z.B. Kranken- und Kinderkrankenschwestern, Hebammen, Masseure, 
Beschäftigungstherapeuten, Medtztnische Bademeister u.a.m.) 
Dazu zählen auch die Pfl8f1tvorschulen an Schulen des Gesundheitswesens, 
die in der Regel als freie Einrichtungen den Krankenanstalten sowie 
sozialpflegerischen oder sozialpädagogischen Etnnchtungen angegliedert 
sind 

haben in der Regel den gleichen Bildungsauftrag wie die Grund- und 
Hauptschulen Sie dienen der Förderung und Betreuung körperlich oder 
geistig benachteiligter oder sozial gefährdeter Kinder, die nicht oder nicht 
mtt ausreichendem Erfolg tn normalen Schulen unterrichtet werden können. 
Dazu zählen u a. auch alle übrigen selbständigen allgemeinen Schularten 
für Behinderte wie z.B. Realsonderschulen und Gymnasialsonderschulen 
Gleichfalls werden dieser Schulart alle Zweige und Klassen für Behinderte 
zugeordnet, die aus schulorganisatorischen Gründen mit Grund-, Haupt-, Real­
und Gesamtschulen sowie mit Gymnasien verbunden sind 

Einmalige oder laufende Leistungen des Sozialamts zur Sicherung des 
Lebensunterhalts von Personen, dte ihren notwendigen Lebensunterhalt 
nicht oder nicht ausreichend aus eigenen Kräften und Mitteln, vor allem 
aus eigenem Einkommen und Vermögen bestretten können. 
Sozialhilfe wird bedürfttgen Personen in Form von 

• laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 
• einmaliger Hilfe zum Lebensunterhalt oder 
• H ilfe in besonderen Lebenslagen 
gewährt. 

Als Sozialwohnungen gelten öffentlich geförderte Mietwohnungen, fur die 
ein Wohnberechtigungliehein vom Wohnungsamt erforderlich ist. 

Hierunter stnd neben Einkommen aus unselbständiger oder selbständiger 
Arbeit auch Pensionen, Renten, Zins- und Vermögensein kommen, 
Etnkommen aus Vermtetung und Verpachtung zu verstehen. 
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Teilzeit· 
beschäftigung 

Umschulung, 
berufliche 

Universität/ 
Hochschule 

Unterhaltsgeld 
bei der Teilnahme 
an beruflicher 
Fortbildung und 
Umschulung 

Volksschule 

Vollzeit· 
beschäftigung 

Vorschule 

Vorruhestand 

Erwerbstätigkeit mit einer Arbeitszeit von weniger als 35 Stunden wöchentl ich. 
Vorübergehende Kurzarbeit gilt nicht als Teilzeitbeschäftigung. 

Bildungsmaßnahmen, die das Ziel haben, den Übergang in eine andere berufliche 
Tätigkeit als bisher zu ermöglichen. 
Wird in der Regel vom Arbeitsamt mit Unterhaltsgeld gefördert. 

Bildungseinrichtungen, die ein allgemeines oder fachgebundenes Abitur zur Vor­
aussetzung haben und nach mehrjährigem Studium zum Hochschulabschluß führen. 
Volkshochschulen zählen nicht hierzu, ihr Besuch ist der Fort bzw. Weiterbildung 
zuzurechnen. 

Lohnersatzleistungen vom Arbeitsamt bei der Teilnahme an vom Arbeitsamt aner­
kannten Vollzeitmaßnahmen (ganztägiger Unterricht) der 

• berufl ichen Fortbildung bzw. 
• beruflichen Umschu lung in einen anderen Beruf 

in Höhe von 70% (bei Teilnehmern mit mindestens einem Kind oder mit erwerbs­
unfähigem Ehepartner) oder 63% (sonstige Teilnehmer) des letzten Nettoarbeits­
verdienstes- in Ausnahmefällen kann die Förderung auch nur 58% des letzten 
Nettoarbeitsentgelts betragen. 

(siehe auch : Berufliche Fortbildung, Berufliche Umschulung) 

siehe Hauptschulen und Grundschulen 

Erwerbstätigkeit mit einer Arbeitszeit von mindestens 35 Stunden wöchentlich 

Einrichtung für Fünfjährige an Schulen zur Vorbereitung auf die erste Klasse der 
Grundschule. 

Arbeitnehmer, die nach 1984 das 59. Lebensjahr erreichen, haben in vielen Fäl­
len die Möglichkeit, vorzeitig in Ruhestand zu gehen. Diese Arbeitnehmer erhal­
ten von ihrem Arbeitgeber ein Vorruhestandsgeld von mindestens 65% des durch­
schnittlichen Bruttoarbeitsentgeltes der letzten sechs Monate (ohne Mehrarbeits­
zuschläge und Sonderzahlungen) . Das Vorruhestandsgeld wird bis zum frühest 
möglichen Rentenbeginn gezahlt. 
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Witwenrente 
(-pension) 
Waisenrente 

Wohnfläche 

Wohngeld 

Wohngemeinschaft 

Wohnheime 

Hinterbliebenenrente erhalten die Witwe. der Witwer . die Waisen oder die frühere 
Ehefrau von verstorbenen oder verschollenen Personen , die Rentenansprüche 
erworben haben. 

Eigengenutzte Wohnfläche einschließlich Küche, Bad. Flur, Kammern , 
gegebenenfalls Mansarden. 
(Untervermietete und gewerblich genutzte Flächen nicht mitrechnen!) 

ln der Regel ist die Wohnfläche im Mietvertrag ausgewiesen . 

Wohngeld erhalten Haushalte unter einer bestimmten Einkommensgrenze vom 
Wohngeldamt in Form 

• emes Mietzuschusses oder 
• eines Lastenzuschusses (bei Wohnungseigentumern) . 

Eine Wohngemeinschaft ist nur dann als ein Privathaushalt zu erfassen , wenn alle 
Mitglieder gemeinsam wirtschaften , d.h . sich uberwiegend gemeinsam verpflegen 
und überwiegend aus einer gemeinsamen Kasse leben. 
Falls einzelne Personen sel bständig wirtschaften, d .h. im wesentltchen 
"aus eigener Kasse leben" und sich unabhängtg von anderen Wohngemeinschafts­
mitgliedern versorgen, btlden diese einen eigenen Haushalt. Eine Wohngemeinschaft 
kann also aus einem oder mehreren Haushalten bestehen . je nachdem ob überwiegend 
gemeinsam oder getrennt gewirtschaftet wird . 

dienen primär dem Wohnen, d.h . der für Anstalten typische Gesichtspunkt 
der gerneinschaftl ichen Versorgung und Verpflegung durch Gemeinschaftsein­
richtungen tritt hier in den Hintergrund 
Zwar können auch Wohnheime Gemeinschaftseinrichtungen 
(z.B. Gemeinschaftsverpflegung; Gemeinschaftsräume I anbieten , dte in 
Wohnheimen wohnenden Personen führen jedoch in den meisten Fällen einen 
eigenen Privat-Haushalt im Sinne überwiegend eigenstandigen Wtrtschaftens. 
Wohnheimbewohner leben in in sich abgeschlossenen Wohnungen oder Wohn­
einheiten . 
Zu Wohnheimen zählen folgende Einrichtungen 

• Jugend-, Schuler- und Lehrlingswohnheime 
• Studentenwohnheime 
• Berufstätigen -, Ledtgen- und unternehmenseigene Arbeiterwohnheime 
• Altenwohnheime und A ltenheime 

(siehe auch : Anstalten) 
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Anschreiben mit Broschüre 
"Leben in Deutschland" 

und "Kurzbericht" 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Telefon: 089 I 56 00 0 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung ( 0 I W) 
Königin-Lu ise-St raße 5 
1000 Berlin 33 
Telefon: 030 I 82 99 12 81 

Januar 1987 

Sie erinnern sich: LEBEN IN DEUTSCHLAND - dies ist der Titel unserer 
großen Untersuchung zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Bevölkerung. 

Sie haben in den vergangenen Jahren mitgeholfen, daß diese Untersuchung 
erfolgreich durchgeführt werden konnte. Wir bitten Sie, auch in diesem Jahr 
wieder mitzumachen. Nur so kann unser Ziel erreicht werden, Entwicklungen 
in der Lebenssituation der Menschen darzustellen. 

Der Interviewer, den Sie ja bereits kennen, wird sich in der nächsten Zeit 
wegen eines Termins mit Ihnen in Verbindung setzen. Diesmal wird der Inter­
viewer oder die Interviewer in Ihnen, sozusagen als Treueprämie, auch ein 
kleines Gesehen k überreichen. 

Wie jedes Jahr, erhalten Sie zusammen mit diesem Brief unsere "Broschüre für 
Teilnehmer an der Untersuchung". Diesmal haben wir gedacht, wir sollten uns 
in Bild und Text einmal näher vorstellen. Schließlich sind wir ja bald "alte 
Bekannte". 

Wir bedanken uns für Ihre Mühe. 

Mit freundlichen Grüßen 

Bernhard von Rosenbladt 

Infratest Sozialforschung 
Geschäftsführung 

Deutsches Institut für Wirtschafts ­
forschung - Der Präsident -

PS: Für Interessenten haben wir außerdem eine Zusammenfassung ausgewähl ­
ter wissenschaftlicher Berichte erstellt, die als erste Ergebnisse der 
Untersuchung inzwischen veröffentlicht wurden. Wenn Sie sich dafür 
interessieren, fragen Sie bitte den Interviewer nach dem "Kurzbericht". 



D 

L Broschüre 
ür Teilnehmer an der 
Jntersuchung 



Wirüberuns 

Das Titelblatt der diesjährigen Broschüre 

zeigt einige der Mitarbeiter von LEBEN IN 

DEUTSCHLAND. Sie gehören alle zu einer 

der drei Institutionen, die das Projekt tra­

gen: dem Sonderforschungsbereich 3 an 

den Universitäten Frankfurt/M. und Mann­

heim, dem Deutschen Institut für Wirt­

schaftsforschung (DIW) und Infratest Sozial­

forschung. 

Gefördert und finanziert wird LEBEN IN 

DEUTSCHLAND von der Deutschen For­

schungsgemeinschaft (DFG) im Rahmen 

des Sonderforschungsbereiches 3, der ein 

Zusammenschluß von Wissenschaftlern aus 

Mannheim, Frankfurt/M. und Berlin ist. Die 

DFG selbst finanziert sich aus Mitteln des 

Bundes, der Länder und des Stifterverban­

des der Deutschen Wissenschaft. Sie ist 

selbstverwaltet und dient dem Zwecke der 

Förderung der Wissenschaft sowie der 

Grundlagenforschung in der Bundesrepu­

blik Deutschland. 

Der DFG sind wir nach einem festen Zeitplan 

Rechenschaft schuldig. Die Themeninhalte 

und Fragenschwerpunkte, aber auch die 

Ziele und Ergebnisse der Forschungstätig­

keit werden der DFG vorgelegt. Die Arbei­

ten der einzelnen Forschergruppen werden 

dabei von eigens dafür berufenen, unab­

hängigen Gutachtern beurteilt. 

Die Vorbereitung und Auswertung des Pro­

jektes wird von Wissenschaftlern in Frank­

furt/M., in Mannheim und in Berlin unter der 

wissenschaftlichen Leitung von Prof. Dr. 

Hans-Jürgen Krupp, dem Präsidenten des 

DIW, durchgeführt. 

Prof. Dr. 
Hans-J ürgen 
Krupp 

Die Befragung der Haushalte, die Aufberei­

tung der gesammelten Informationen für 

spätere, computergestützte Auswertungen 

sowie die Anonymisierung der Daten ge­

mäß den Datenschutzbestimmungen liegen 

in der Hand des Münchner Markt- und 

Sozialforschungsinstituts Infratest Sozial­

forschung unter der Federführung von 

Bernhard v. Rosenbladt. 

Bernhard 
v. Rosenbladt 



Schon lange bevor emer unserer Inter­

viewer Ihnen den jährlichen Fragebogen 

vorlegt, beginnt bei uns die Arbeit Es gilt, 

den Fragenkatalog zu erstellen. 

In kleinen Gruppen werden die Fragen ent­

worfen und anschließend gemeinsam dis­

kutiert. Parallel dazu laufen die Vorberei­

tungen für die Auswertung der Daten bei 

den jeweiligen Wissenschaftlergruppen. 

Forschungsinhalte und Forschungsschwer­

punkte werden festgelegt, Methoden der 

Datenanalyse werden erarbeitet und gete­

stet, und Themengebiete werden aufeinan­

der abgestimmt Gleichzeitig müssen die 

Analysen der vorhergehenden Befragungs­

runden weitergeführt werden. Berichte und 

Veröffentlichungen werden erstellt, um die 

Ergebnisse unserer Arbeit auch einem brei­

ten Kreis von Interessenten zugänglich zu 

machen. 

In unserem Team sind die einzelnen Wis­

senschaftlergruppen mit unterschiedlichen 

Themenschwerpunkten beschäftigt. An der 

Universität Mannheim sind das vor allem 

Fragen zu Einstellungen und Meinungen. 

In Frankfurt wird Arbeitsmarkt-und Einkom­

mensforschung betrieben, in Berlin werden 

Haushalts-, Erwerbstätigkeits- und Einkom­

mensfragen bearbeitet, außerdem wird dort 

das Projekt k oordiniert. 

Mit Hilfe von verschiedenen statistischen 

V erfahren, die für die Auswertung der Infor­

mationen angewandt werden, können die 

Befragungsergebnisse interpretiert, beur­

teilt und analysiert werden. Es werden aber 

auch neue statistische Methoden und 

Modelle entwickelt Dies geschieht vor 

allem in Hinblick auf die Vergleichbarkeit 

von Daten aus mehreren Befragungsjahren, 

um so Entwicklungen in ihrem zeitlichen 

Ablauf nachzeichnen zu können. 

Alle Analysen dienen letztlich dazu, das 

LEBEN IN DEUTSCHLAND in seiner Viel­

seitigkeit abzubilden und zu verstehen. 



Ihr Interviewer 

Wenn wir die Mitarbeiter an LEBEN IN 

DEUTSCHLAND vorstellen, dann dürfen die 

Interviewer nicht fehlen. Wir sprechen von 

den Infratest-Mitarbeitern, die Sie schon in 

den vergangenen Jahren aufgesucht oder 

angerufen haben und sich in den nächsten 

Wochen wieder bei Timen melden werden. 

Von diesen Mitarbeitern können wir hier 

leider kein Foto bringen, dafür sind es ein­

fach zu viele, die im ganzen Bundesgebiet 

an der Untersuchung beteiligt sind. Soweit 

es sich einrichten läßt, wird Sie wieder 

derselbe Interviewer bzw. dieselbe Inter­

viewerin wie im Vorjahr besuchen, Sie 

kennen ihn oder sie also schon. 

Haben Sie noch Fragen? 

Dies war ein kurzer Einblick in das Projekt. 

Wir hoffen, daß Sie uns allmählich kennen­

lernen und wir für Sie nicht nur eine ano­

nyme Gruppe von Wissenschaftlern sind. 

Falls Sie weitere Fragen an uns haben oder 

uns Ideen und Anregungen, aber auch 

Wünsche mitteilen wollen, so stehen wir 

Ihr Ansprech­
partner bei 
Infratest 

Martin 
Haberkorn 
Infratest 
Sozialforschung 

Landsberg er 
Straße 338 
8000 München 21 
Tel. 0 89 I 5 60 00 

Timen jederzeit gerne zur Verfügung. Wen­

den Sie sich bitte direkt an Herrn Haberkorn 

oder Frau Hanefeld. 

UnserDank 

Auch diesmal haben wir wieder für jeden 

Teilnehmer an der Befragung als kleinen 

Dank ein Los für den GROSSEN PREIS der 

Aktion Sorgenkind vorgesehen, das wir 

Ihnen zusenden werden. 

Wir drücken Timen die Daumen. 

Jetzt bleibt uns nur noch, Sie zu bitten, auch 

weiterhin an der großen Untersuchung teil­

zunehmen. 

Ihre Ansprech­
partnerin am 
Deutschen Institut 
für Wirtschafts­
forschung 

Ute Banefeld 
Deutsches Institut 
für Wirtschafts­
forschung 

Königin-Luise-Str. 5 
1000 Berlin 33 
Tel. 030 / 82991-281 



-Lebenslagen im Wandel -

- Sozio-ökonomische Analysen für die Bundesrepublik Deutschland -

Einige Analysen und Ergebnisberichte zu Fragestellungen aus dem Projekt LEBEN 

IN DEUTSCHLAND wollen wir Ihnen hier vorstellen. Es handelt sich dabei um 

Kurzberichte einer Auswahl von Aufsätzen, die im Frühjahr in Form eines Buches 

oder als Arbeitspapiere veröffentlicht werden. In den Beiträgen werden sowohl 

aktuelle zeitpolitische Fragen als auch allgemein relevante Themen aufgegriffen 

und anhand der repräsentativen Daten des Projektes ausgewertet. 

ARBEITSLOSIGKEIT 

Peter Krause 

Universität Mannheim 

Lebensbedingungen und wahrgenommene 
Lebensqualität von Arbeitslosen 

Als Folge der anhaltend hohen Arbeitslo­
sigkeit ist eine starke Zunahme der Zahl 
von Sozialhilfeempfängern zu registrie­
ren. Die Frage nach der Zuverlässigkeit 
der Arbeitslosenversicherung ist dadurch 
zum Gegenstand heftiger sozialpolitischer 
Auseinandersetzungen geworden. Nach 
Berechnungen des Projektes LEBEN IN 
DEUTSCHLAND äußerten 1984 mehr als 
die Hälfte aller Arbeitslosen eine tiefe 
Besorgnis um ihre finanzielle Lage. Be­
sonders stark gilt dieser Umstand für Ar­
beiterhaushalte, da sie in der Regel ohne­
hin über ein geringeres durchschnittliches 
Einkommen verfügen als andere Haushalte 
und zusätzlich für sie das Risiko der Ar­
beitslosigkeit höher ist. 

Arbeitslosigkeit zieht aber nach Einschät­
zung des Verfassers der Untersuchung 
nicht nur Einbußen der im Haushalt ver­
fügbaren Einkommen nach sich, sondern 
führt gerade auch im sogenannten imma­
teriellen Bereich zu gravierenden Ein­
schnitten. Große Sorgen um die wirt­
schaftliche Lage, hohe Unzufriedenheit 
mit dem Leben und starke Zukunftsängste 
sind zu beobachten. Letzteres tritt beson­
ders deutlich bei arbeitslosen Jugendli­
chen im Vergleich zu deren erwerbstäti­
gen Altersgenossen zutage. 

Die Studie kommt zu dem Schluß, daß 
Berufstätigkeit eine Doppelbedeutung in 
unserer Gesellschaft hat. Auf der einen 
Seite dient sie für die große Mehrzahl der 
Haushalte zur Sicherung des Lebensunter­
halts, auf der anderen Seite hat sie aber 
auch einen hohen sozialen Stellenwert. 
Arbeitslosigkeit ruft bei vielen ein Gefühl 
der Ausgeschlossenheit aus dem öffentli ­
chen Leben und damit eine Beeinträchti­
gung des Selbstwertgefühls hervor. 



RENTEN 

Gabriele Ralf 
Hans-Jürgen Stubig 

Universität Frankfurt/M. 

Zum Zusammentreffen von eigenen und 
abgeleiteten Leistungen aus Alterssiche­
rungssystemen 

In der sozialpolitischen Diskussion wird 
immer wieder der Frage nachgegangen, ob 
der Bezug mehrerer Sozialleistungen 
durch eine Person für deren wirtschaft­
liche Absicherung überhaupt notwenig ist 
oder ob es dadurch zu einer sogenannten 
Überversorgung kommen kann. Häufig 
wird in diesem Zusammenhang das Zusam­
mtreffen von eigenen und abgeleiteten 
Leistungen aus der Altersversorgung ge­
nannt, das heißt, der gleichzeitigen Bezug 
einer Erwerbstätigkeitsrente und einer 
Hinterbliebenenrente. 

Nach Ergebnissen von Analysen im Rah­
men des Projektes LEBEN IN DEUTSCH­
LAND bezieht von den fast neun Millionen 
alten Menschen (hier: 60 Jahre und älter) 
mit Alterssicherungsleistungen mehr als 
jeder Siebente sowohl eigene als auch 
abgeleitete Leistungen. Bei dieser Gruppe 
handelt es sich fast ausschließlich um 
Frauen. 

Diese Frauen haben im Durchschnitt ein 
höheres Gesamtrenteneinkommen als 
Frauen, die entweder nur eigene oder nur 
abgeleitete Leistungen beziehen. Wie Un­
tersuchungen gezeigt haben, ist die ver­
gleichsweise günstige Einkommenssitua­
tion der sogenannten Doppelrentenbezie­
herinnen nicht auf relativ hohe eigene 
Renten , sondern auf das Zusammentreffen 
beider Leistungsarten zurückzuführen. 

Trotzdem liegt das Gesamtrenteneinkom­
men der Doppelrentenbezieherinnen rund 
24 Prozent unter dem von Männern. Beur­
teilt man die Einkommenssituation im Al­
ter jedoch nicht - wie diese bisher ge­
schehen ist - anhand des persönlichen Ge­
samteinkommens aus Alterssicherungs­
systemen, sondern berücksichtigt außer­
dem noch weitere eventuell im Haushalt 
vorhandene Einkommen sowie die Größe 
und Struktur des jeweiligen Haushalts, so 
s tehen Männer und Frauen bei einer 
Durchschnittsbetrachtung praktisch gleich 
da. 

ZUFRIEDENHEIT 

Michael Mohr 

Universität Mannheim 

Ausgewählte Aspekte der wahrgenomme­
nen Lebensqualität in der deutschen Be­
völkerung 

Die Antworten der Befragten von LEBEN 
IN DEUTSCHLAND zu Fragen aus ihrem 
privaten Lebensbereich lassen darauf 
schließen, daß in der Bundesrepublik eine 
positive persönliche Lebenszufriedenheit 
herrscht. Nur sieben Prozent sind mit 
ihrem Leben unzufrieden. Wie die nach­
folgende Tabelle belegt, sind 8 % der Bun­
desbürger mit ihrer Wohnung, 12 % mit 
ihrer freien Zeit, 16 % mit ihrer Gesund­
heit und 18 % mit ihrem Haushaltsein­
kommen unzufrieden. 

Persönliche Le ben Woh- freae Gesund- Haus-
EorlSch ätzung nung Zeal heil haltsein-
von kommen 

Unzufraeden 7% 8% 12% 16% 18 % 

Unentsche iden 11% 8% 10% 15% 17 % 

Zufraeden 62% 48% 50% 48% 48% 

Ganz und gar 
zuf raeden 19"" 35% 28% 20% 15% 

Trotz der hohen Lebenszufriedenheit, die 
festgestellt werden konnte, äußern die 
Bundesbürger starke Kritik an zwei zur 
Zeit ausführlich diskutierten Themen. 
54 % haben große Sorgen um den Schutz 
der Umwelt und 53 % um die Sicherheit 
des Friedens. "Private" Zufriedenheit und 
"öffentliche" Unzufriedenheit klaffen hier 
weit auseinander. Dies gilt auch für ande­
re Bereiche. 

So machen sich lediglich 17 % der Be­
fragten große Sorgen um ihre eigene wirt­
schaftliche Situation und 15 % äußern sich 
bezüglich der Sicherheit ihres Arbeits­
platzes skeptisch. Diese Ergebnisse sind 
ebenfalls überraschend niedrig, wenn man 
sich vor Augen hält, daß andere Umfragen 
ergeben haben, daß die Bundesbürger Ar­
beitslosigkeit als das dringlichste und vor­
rangigste nationale Problem ansehen. 

Der Autor kommt zu dem Schluß, daß die 
Bundesbürger zwar eine sehr hohe pri­
vate Lebenszufriedenheit haben, gleich­
zeitig aber ein großes gesellschaftliches 
Problembewußtsein besitzen. 



DIE AUFGABEN DES STAATES 

Max Kaase 
Gisela Maag 
Edeltraud Roller 
Bettina Westle 

Universität Mannheim 

Zur Rolle des Staates in hochentwickelten 
westlichen Demokratien 

In den letzten Jahren wurde immer wieder 
diskutiert, ob der moderne Wohlfahrts­
staat die Grenzen seiner Leistungsfähig­
keit erreicht hat. Es wurden Stimmen 
laut, die forderten, daß der einzelne Bür­
ger mehr Eigenverantwortung übernehmen 
sollte, um den Sozialstaat zu entlasten. 

Die Autoren sind in ihrer Untersuchung in 
diesem Zusammenhang der Fragestellung 
nachgegangen, ob sich der Staat zu stark 
in d.as Leben seiner Bürger einmischt, ob 
er steh zu wenig um sie kümmert, oder ob 
sie mit dem bestehenden Zustand zufrie­
den sind. 
Es konnte festgestellt werden, daß die 
Hälfte der Bundesbürger weder mehr noch 
weniger Eingriffe des Staates will, son­
dern mit dem Bestehenden mehr oder we­
niger zufrieden ist. 
Die Meinung der übrigen Bevölkerung, die 
mit der Einflußnahme des Staates unzu­
frieden ist, sollte genauer untersucht wer­
den. 

Die Gründe für "mehr" oder "weniger" 
Staat einzutreten bilden nach Meinung der 
Autoren keinen Gegensatz, sondern beru­
hen auf unterschiedlichen Wünschen und 
Forderungen, die an den Staat gerichtet 
werden. Während die Befürworter von 
"mehr" Staat vor allem für eine stärkere 
wirtschaftliche und soziale Absicherung 
plädieren, hat ein Eintreten für "weniger" 
Staat zwei unterschiedliche Ursachen: 
zum einen den Wunsch nach verringertem 
Staatseingriff in Wirtschaft und Gesell­
schaft und zum anderen das Mißtrauen 
gegenüber einem zu umfassenden politi­
schen Handlungsspielraum des Staates. 

Trotz vieler Vorbehalte dem Staat ge­
genüber, besteht jedoch bei allen Bevölke­
rungsgruppen die Einsicht in die Notwen­
digkeit, daß der Einzelne Opfer für den 
Staat zu erbringen hat. Dies gilt vor al­
lem, wenn es darum geht, wohlfahrts­
staatliche Leistungen und langfristig an­
gelegte, sozialstaatliche Ziele aufrecht­
zuerhalten bzw. zu erreichen. 

TEILZEITBESCHÄFTIGUNG 

Christoph F. Süchtemann 
Jürgen Schupp 

Deutsches Institut für 
orschung 

Teilzeitbeschäftigung: 

Wirtschaftsf-

Entwicklungstendenzen, Strukturen und 
sozialstaatliche lmplikationen 

In den meisten westeuropäischen Staaten 
läßt sich für die letzten 10 bis 15 Jahre 
eine stetige Zunahme von Teilzeitbe­
schäftigung feststellen. 

Nach Ergebnissen der Studie LEBEN IN 
DEUTSCHLAND waren 1984 rund 15 Pro­
zent aller Arbeitnehmer mit einer re­
gulären Arbeitszeit von weniger als 35 
Stunden pro Woche beschäftigt. Das ent­
spricht, umgerechnet auf die Gesamtbe­
völkerung der Bundesrepublik, immerhin 
über 3 Millionen Personen. Weiterhin 
konnte durch die Informationen des Pro­
jektes errechnet werden, daß der überwie­
gende Anteil, nämlich mehr als 90 Pro­
zent der Teilzeitbeschäftigten, Frauen 
sind. Jede sechste der teilzeitbeschäftig­
ten Frauen hatte dabei eine Anstellung 
für weniger als 15 Wochenstunden, so daß 
der jeweilige Arbeitgeber in den meisten 
dieser Fälle weder Kranken- noch Ren­
tenversicherungsbeiträge abzuführen hat­
te. 

Die weiteren Untersuchungen deuten da­
rauf hin, daß diese Gruppe der Teilzeitbe­
schäftigten in der letzten Zeit immer 
stärker zunimmt. 

Der Verdienst aus Teilzeitarbeit ist in der 
Regel nicht ausreichend, um das eigene 
Haushaltseinkommen zu sichern. Dieses 
Ergebnis wird noch durch die zusätzliche 
Feststellung erhärtet, daß die überwie­
gende Mehrheit der Teilzeit arbeitenden 
Frauen mit einem Partner zusammenle­
ben, der ganztags beschäftigt ist. 



UNSERE VERÖFFENTLICHUNGEN 

Wir konnten Ihnen an dieser Stelle na­
türlich nur einen kurzen Einblick in die 
einzelnen Arbeiten vermitteln. 

Das Buch, in dem die beschriebenen Bei­
träge erscheinen werden, wird im Frühling 
dieses Jahres in den Buchhandel kommen. 

Das Buch wird im Campus-Verlag mit dem 
Titel "Lebenslagen im Wandel" unter der 
Herausgeberschaft von Prof. Or. Hans­
Jürgen Krupp und Ute Hanefeld erschei­
nen. 

Neben den hier für Sie- kurz vorgestellten 
Arbeiten werden noch viele weitere Auf­
sätze in diesem Band veröffentlicht wer­
den, deren genaue Titel Sie aus der nach­
folgenden Liste entnehmen können. 

Eine Buchveröffentlichung dieser Art ist 
übrigens für jedes Jahr geplant. Daneben 
soll jährlich ein weiteres Buch erscheinen, 
in dem zu den wichtigsten Themengebie­
ten der Untersuchung Daten in Farm von 
Tabellen zu finden sein werden. Oieses 
Buch kann als Nachschlagewerk für Uni­
versitäten, Schulen und Bibliotheken, aber 
auch für interessierte Privatpersonen ak­
tuelle Zahlen zum LEBEN IN DEUTSCH­
LAND liefern. 

Über den Stand unserer Arbeiten werden 
wir Sie selbstverständlich auch in Zukunft 
informieren. 

DER INHALT DES BUCHES 

Haushalte und ihre Einkommen 

1. Strukturen der Einkommensverteilung 
von Haushalten und Personen 

2. Zum Zusammentreffen von eigenen 
und abgeleiteten Leistungen aus Al­
terssicherungssystemen 

Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit 

3. 

4. 

Teilzeitbeschäftigung: 
Entwicklungstendenzen, Strukturen 
und sozialstaatliche lmplikationen 

Lebensbedingungen und wahrgenom­
mene Lebensqualität von Arbeitslo­
sen 

5. Das Arbeitsangebot verheirateter 
Frauen - Eine mikroökonometrische 
Analyse unter Berücksichtigung des 
'selectivity bias' 

Dimensionen von Lebenslagen 

6. Ausgewählte Aspekte wahrgenomme­
ner Lebensqualität 

7. Zur Rolle des Staates in hochent­
wickelten westlichen Demokratien 

8. Sprachkenntnisse von Ausländern 

Methoden der Panelanalyse 

9. bkonometrische Ansätze zur Analyse 
von Paneldaten: Schätzung und Ver­
gleich von Übergangsratenmodellen 

10. Latente-Variablen-Modelle zur Ana­
lyse von Paneldaten 

Datenguali tät 

11. Die Struktur der Erwerbstätigen im 
Sozio-ökonomischen Panel im Ver­
gleich mit der amtlichen Erwerbssta­
tistik 

12. Zur Qualität der Einkommensdaten 

13. Zur Längsschnittgewichtung des So­
zio-ökonomischen Panels 



Adressenprotokoll grün (für "alte" Haushalte) 



Leben in Deutschland D 
ADRESSENPROTOKOLL "alte Haushalte" 

Adresse und Haushaltsnummer finden Sie auf der nächsten Se1te oben . 

Bitte stellen Sie fest, was für diesen Haushalt zutrifft 

Vom Interviewer ermittelt: Von Infratest ermittelt : 

Haush , 1 h:l · nJ_ h 
D 

Der gesamte Hau 
D 

Der gesamte Haus-
D dieselbe Adresse halt st umgezogen f!an ist umgezogen 

<? <? <? 
GRÜNEN BLAUEN BLAUEN 
Haushalts- Haushalts- Haushalts-
frage bogen frage bogen tragebogen 
'erwenJ en verwenden verwenden 

(beilieyend) (nicht den (beiliegend) 
beiliegenden 
GRüNEN) 

Neue AcJ resse unter IB 11 Ad1 esse unter IB 11 
ver merken w,JrcJe tJereits gednder t 

A HAUSHALTSKONTAKTE 

Datum Uhrzelt Abrechnungsnummer Datum Uhrzelt Abrechnungsnummer 

• Kontai.:t G Kc"''t:tkt 

2. Kontakt I Komakt 

3 . Kontakt 8 Kontakt 

4 Ko'1takt 9 Kontakt 
··-

'} Kontakt 10 Kontakt 

Nach erfolgreichem Kontakt bearbeiten Sie br tte als erstes die Haushaltsliste IB21 
Fühen Sie dann ein Haushaltsinterview mit der oben ermittelten Fragebogenfassung I II eil 

urd zusätzlich rnrt Jeder Zielpe rsone n Personeninterview - siehe [g 

AUSFALLGRUND BEl ERFOLGLOSER BEARBEITUNG DES GESAMTEN HAUSHALTS 

Endergebnis Interviewer 1 I 
Bnte o•:nJu arläutern 

Endergebnis Interviewer 2 j 

3 tte genau er dUter'1 

Endergebnis Interviewer 3 I 
B Tt., ge"au er JU ter') 



81 HAUSHALTSADRESSE 
Listen-Nr. lfd. Nr. Eventuelle Adressenänderung hier ein· 

Fami l ienname 

Nationalität 

Straße 

HAUSHALTS-NR . PLZ Ort 

Telefon Vorwah l I 

82 HAUSHALTS - LISTE Grundsätzlich gehört zum Haushalt jede Person, die normalerweise hier lebt, auch wenn sie 1 

I Bei der letzten Befragung bestand dieser Haushalt aus folgenden Personen: I I Für jede Person überprüfen: I I F 

Person Vorname Familienname Geburts- männl. Stellung Leb t VorübergehE 
Nr. Jahr welbl. zum HV noch Im abwesend 

lt. L1ste 1 Haushalt Code s 
1 -6 Monc 

---
- ~~ 01 L .... 

02 0 Cl 
03 D DC 

: , ... ,:, 

DC 04 Q 

05 c· cE 
06 c DC 
07 c CiC 
08 c cc 
09 n cc 
10 D CIC 
11 c DC :•· 

12 0 []C 
* Auskunftsperson für den Haushaltsfragebogen bei der letzten Befragung ... 

Code 
1 = .~Iet· rdl 

rn Zivi die 

Anzahl Personen Ges a mt , d ie heute zum Haushalt gehö ren 2 = Ausbi' 
S'udiu 

3 = Beruf, 
\!lon ·a! 

I Gibt es n e ue Hau sh altsm itg Iieder? I 
4 =KrankE 

5 =verreis 
6 = Sons 'i[ 

Oben sind alle Personen ausgedruckt, die bei der letzten Befragung zu diesem Haushalt gehörten. (bi tte erläut 

Bitte überprüfen Sie : 

Gibt es jetzt weitere Personen , die zum Haushalt gehören (einschließlich Kindern und Babies}? 

WENN JA : 

Bitte diese Personen for tlaufend in die Haushaltslis te I B2 ltmt allen Angaben eintragen . 
ACHTUNe 
Codes bitte 



Haus-N r 

ehend abwesend ist. 

'Son angeben: 

Nicht mehr Im 
Haushalt 

Code se rt 
7 -8 Monat/Jahr 

Neu es Haushalts­
mltglled 

Cod• se Jt 
11-13 M •nat/Jahr 

c PERSONEN-INTERVIEWS 

• Führen Sie bitte mit jeder Zielperson ein Interview durch. 

• Zielpersonen sind grundsätzlich alle Haushaltsmitglieder der 
Geburtsjahrgänge 1970 und älter. 

• Verwenden Sie für die jeweilige Person die Fassung des Personen­
fragebogens, die unten ausgedruckt ist. 

• Neue Haushaltsmitglieder sind ebenfalls zu befragen. 
Für diese müssen Sie die Fragebogenfassung selbst r ichtig wählen. 
Siehe "Besondere Hinweise" (Code d) auf der Rückseite! 

BeachtenSie bitte die Erläuterungen auf der Rückseite 

FRAGEBOGEN­
FASSUNG 

~ 

BESON- Stamm- Cr,de BEARBEITUNGSERGEBNIS JE PERSON 
OERE person nur 
HIN- für 
WEISE Infra- Endergebnis Endergebnis Endergebnis 

test Interviewer 1 Interviewer 2 Interviewer 3 

Code Code Datum Code Datum Code Datum 
a-d 1 3 1-3 1 3 

-.- -- -------t 

CL_ CJ[__ o_ u __ c_ 

D l _ I :J D . 

LI I 01 C _. n 
~ I I DL J C D 
-=:1 ~L==-=~o~· ~I ~~~ -----=------+--tC==:---~-~n _ ~~ _ 

fl I 01 ~ · C rJ _ ~ 
II I 01 : 0 LJ r 

Cl I 01 C n 
~--------1 

d .i =:J i ~ J I ..:::;::=-======---=::;:::::.:====:::4-----------. -­.. .. n 
Code Code 
7 ~ vers•orbcn 

8'- "'"'"7 
Fur· ver ·ogene 
Personer sofort 
Zusatzl1'3 · 83 
ausf , rer Jnd 
umgehend an 
II\:F8ATEST 
zu ruckschicken 

11 ~geboren 

12 -'- Z..Jgezogen aus 
dem Inland 

13 =zugezogen aus 
dern Ausland 

•de 7 gilt als A usfallgrund Alle anderen 
m (siehe Interviewer-Anleitung). 

Person 
Nr. 

Datum Erlä uterung: 

-- --- ------

-- ---,~~----~ ...... 
Code Bearbe itung se rgebnis 
1 ln terview durc hgcfulu 

2 ln •erview erst später clurchfui'r bar 
(b;tte Gwnd und Te<m;n no"e<enl ~ 

3 -l'.ich•zun· lnten 'WI~r ei•.wei. 
(bitte genau erläutern) 

- ---------



ERLÄUTERUNG DER SPALTEN IN I c I 
FRAGEBOGEN­
FASSUNG 

Al e Personen. bei denen eine 
Fragebogenfassung ausgedruckt 
ist, sind Zielpersonen 

Fuhren Sie bit te mi t jeder die 
ser Personen ein Interview 
durch 
Verwenden Sie die angegebene 
Fassung des Personenfrage­
bogens. 

Wenn für eine Person der 
Geburtsjahrgange 1970 und 
älter keine Fragebogenfassung 
ausgedruckt ist, l>eachten Sie 
bi tte die lr ~u·.e rungen zu 
den Codes (b) , (c) und (d) 
in der Spat .t 'BFSONDlRE 
HINWEIS!:'·. 

BESON­
DERE 
HIN­
WEISE 
Code 
a-d 

H1er geben wir Ihnen Hinvveise und Er auterungen zu ein­
ze nen im Haushalt lebenden Personen und zu neu hinzu­
gekoPlmenen Haushaltsmitgliedern · 

Code (a) 

Bei diEJser Zielperson war das In terview 1986 nich ! durch­
führbar. Sie soll dieses Jahr befrag · vverden 
Fragebogenfassung - siehe Ausdruck. 

Code (b) 

Diese Puson hat in den letzten beiden Jal1ren kei n Inter­
view gewährt (z B auch wegen liingerer Abvvesenheit) 
Falls in diesern Jah r eine Befragung möglich ist , führen 
Sie bille ein ln •erview durch 
Verwenden Sie den Personenfragebogen BLAU. 

Code (c) 

Diese Person hat letz !es Jah r ein Interview ausdrücklich 
verweigert. Sol ten Sie den rindruck haben, daß sich die 
Einstellunu der Person geändert hat (nicht drängen!), 
können Sie ein ln terv'ew durchful1ren 
fC <JIIs die Person schon einmal befragt wurde, vervvenden 
Sie den Personenfragebogen GRÜN, wenn nich t, den Per­
sonenfra9ebogen BLAU 

Code (d) 

Neu hinzugekommene Haushaltsmltgheder. Diese Personen 
sind Zielpersonen rnussen also betraqt werden, wenn sie 
Geburtsjiltlfgang 1970 oder alter sind 
lr'l Normalfall ist diese Person irn Rahmen unseres Pro­
Jektes noch n ich t befragt worden . 

Stamm­
person 

Mit "Ja" sind Stammpersonen 
gekennzeichnet, d h . Personen . 
die zu r ursprungliehen Stich· 
probe gehören. sowie deren 
Kinder. 
Fa I s jetzt keine Stammperson 
mehr in diesem Haushalt lebt, 
führen Sie mit den anderen 
Personen keine Interviews 
durch. 
Bearbeiten Sie bitte nur die 
Haushai tsliste ~und das 
Zusatzbl att ~ 

Bi .. r ··.nwt nd" n Sir de~halb den Personenfragebogen BLAU. 

NOTIZEN des Interviewers 

ACHTUNG; Ausnahme! 
E . kann vorkommen, daf:l. das .. neue" Haushai tsmi tgl ied in 
diesem oder emem anderen Untersuchungshaushal t schon 
einmal befragt wurde (z B Tochter lebte vorübergehend bei 
einer Freundin und is• nun wieder zu den E t,~rn zunick· 
g1 kEJt r1 Tr i r· dies w. verwenden Sie dPn Personenfrage­
bogen GRÜN. 

Ich bestätige die Richtigkeit der gemachten Angaben A b is C: 

L--.....-.-----JI L---1 ______. 
Datul' Abrechr Jngs "'r Sterrpe, od<1r Name db lntnrv,ewers 

(in Druckbuchstaben) 
Untersehr 1ft des I nterv1ewers 



Adressenprotokoll blau (für "neue" Haushalte) 



Leben in Deutschland D 
ADRESSENPROTOKOLL neue Haushalte 

Adresse und Haushaltsnummer finden Sie auf der nächsten Seite oben. 

Die Adresse und d 1e Nummer des zu befragenden Haushai ts finden Sie auf der nächsten Seite oben - 81 

Bearbeiten Sie b1tte als erstes die Haushaltsliste 82 

Führen Sie dann ein Haushaltsinterview durch. 
Verwenden Sie daftJr ausschließlich den "blauen" Haushaltsfragebogen ! 

Mit jeder Z1elperson müssen Sie zusätz lich ein Personeninterview durchführen (s1ehe Punkt Cl 

Bei Ausfä llen " D" Wohnumfelddaten nicht vergessen (Rücksei te Liste 1 Verwcmdtschaftsverh~ltnls) l 

Al HAUSHALTSKONTAKTE 

Datum Uhrzel t Abrechnungsnummer Datum Uh rzelt Abrechnungsnummer 

1 KontaKt 6 Kontilkt 

2 Kontakt 7 Kontakt 

3. Kontilkt 8 . Kontakt 

4 Kontakt 9 Kontak t 

5 . Kontakt 10 Kontakt 

Wenn Sie den Haushalt erreicht haben, gehen Sie zu Punkt 82 

AUSFALLGRUND BEl ERFOLGLOSER BEARBEITUNG DES GESAMTEN HAUSHALTS 

Endergebnis Interviewer 1 I 
Bitte genau erlauterr 

Endergebnis Interviewer 2 J 

B '"" qenau erlautP.rn 

Endergebnis Interviewer 3 I 
B1tte yenau er itlter., 



811 Listen-Nr. lfd. Nr. Eventuelle Adressenänderung hier ein1 
HAUSHALTSADRESSE 

Familienname 

Nat ionalität 

Straße 

HAUSHAL TS-NR. PLZ Ort 

Telefon· Vorwahl 

82 HAUSHALTS- LISTE Grundsfitzlieh gehört zum Haushalt jede Person, die normalerweise hier lebt. Falls eine Person vorübe 
z.B. im Krankenhaus, längere Zeit verreist, im Heim oder Internat, beim Wehrdienst oder Zivildienst, rec 

I A l le Pers on e n i m Ha u s hal t b i tt e ei ntr a gen mit f olgenden . 
Person Vorname Familienname Geburtsjahr Geschlecht Stellung 
Nr. zum HV 

m w lt. Liste 1 

01 * l I l 0 0 D .,. 

02 1 I I 0 0 D .,. 

03 j I I 0 0 D .... 
04 l I I D 0 D I 

·'''I 

05 I I I 0 D D 
06 l I I 0 0 D I 

07 I I I 0 0 D I 
I I D 

I 

OB 
I 0 0 I 
I 

09 I I I 0 0 D 
10 j I I D 0 D , .... 1 

11 j I I D 0 D 
12 I I I 0 0 D 

* Auskunftsperson für den Haushaltsfragebogen 

I Gi b t es w eitere H aus h altsmitglieder? I 
Oben ist die Person eingetragen, die im vergangenen Jahr noch in einem anderen 
Haushalt lebte' 

Gibt es in dem Haushalt, in dem die Person jetzt lebt, weitere Personen (einschließ-
lieh Babies und Kindern)? 

WENN JA: 
Bitte diese Personen zusätzlich (fortlaufend) in die Haushaltsliste (82) eintragen, 
und zwar: 

Vorname, Familienname, Geb:;rtsjahr, Geschlecht, Stellung zum HV; außerdem 
seit wann diese Person im Haushalt lebt (Monat/Jahr) , und woher sie kam 
(Code 30- 33). 

An zah l Personen Gesamt, die heute zum Haushalt gehören ' .. . . rn 



c PERSONE N-1 NTE RVI EWS 

• Führen Sie bitte mit jeder Zielperson ein Interview durch . 

• Zielpersonen sind grundsätzlich alle Haushaltsmitglieder der 

Haus "'r . 
Geburtsjahrgänge 1970 und älter. 

• Verwenden Sie für die jeweilige Person die Fassung des Personen-
Fragebogens, die unten ausgedruckt ist. 

• Neue Haushaltsmitglieder sind ebenfalls zu befragen . 
Für diese müssen Sie die Fragebogenfassung selbst richtig wählen. 
Siehe "Besondere Hinweise" (Code d) auf der Rückseite! 

wsend ist Beachten Sie bitte die Erläuterungen auf der Rückseite 
•se Person mit. 

r---

'" I FRAGEBOGEN· BESON· Stamm· Code BEARBEITUNGSERGEBNIS JE PERSON 
FASSUNG DERE person nur 

HIN· I ur 

Für weitere, vom Inter· 
WEISE lrfra. Endergebnis Endergebnis Endergebnis 

Jushalt test Interviewer 1 Interviewer 2 I ntervlewer 3 
viawer eingetragene Parso-

t nen zusätzlich angeben Code Code Datum Code Datum Code Datum 
Jahr Codes 30-33 a·d 1-3 1 3 1 3 

~ D 
.----, o_ D_ 
1----J --

~ D o_ ...--u_ 0_ 
~ D ~- o_ 0_ 
~ D o_ o_ D_ 
~ D 

.. 

0_ o_ o_ 
~ D o_ 0_ 0_ 
~ D 0_ o_ D_ 
LJ D D_ 0 _ D_ 
~ D o_ [] _ D_ 
~ D o_ o _ D_ 
~ D 0_ o _ D_ 
~ D o_ o_ o_ .. .. .. .... 

Code Code Bearbeitungsergebnis 
30 = 'ebt h1er schor seit 1 -- nterview durchget~.rn 

'985 oder fruher 2 · · n•erview erst später durc'"tfuhrbar 

Fur Pe•sonen, die erst 
{b;tte Gwnd und Tenn;n noHe<en} ~ 

seit 1986/87 h 1er leben. Person Datum Erläuterung. 3 - 1\iich• ZU 'Tl Interview bereit, weil .. 

b.tte e• rnitteln Nr. (bitte genau erläutern) 

31 ,_ gEboren -- - --
32 · · zugezogen -- - ... .... -- ---- ·-- ---- -- - -

nUS dern lnlnn d 

33 •= zugezogen -- ---· . - - -
aus dem Ausland 

--

- - - - -

-



ERLÄUTERUNG DER SPALTEN IN I c I 
FRAGEBOGEN­
FASSUNG 

A.le Personen. bei denen eine 
Fragebogenfassung ausgedruckt 
ist, sind Zielpersonen 

f-dhren Sie lli 'le l'li t jeder die 
ser Personen ein 'ntervrew 
durch 
Verwenden s;e die anqegeiJel'le 
Fassung des Personentrage 
bogens 

Wenr' ttir eine Person cler 
GeburiSJahrgange 1970 und 
a ter keine Fragebogenfassung 
ausgedruckt ist, beacl1ten Sie 
bi:~e die Erl~uterungen zu 
den Codes (b). (c) uncJ (d) 
in der Spa1 te "BESOf\JDERE 
HINWEISE" 

BESON ­
DERE 
HIN­
WEISE 
Codr 
a -d 

Hier geben wir 1 hnen Hinweise ,md Erlau:erungen zu ein­
ze nen im HcJushalt ebenden Personen und Lu neu hinzu 
gekom1nenen Hi!ushal•srnitgliedern . 

Code (a) 

Ber dieser Zielperson war das n•erview 1986nicht durct1 
fuhrbar S1e soll dieses Jahr befrag· werde., 
Fragebogenfassung - siehe A usdruck. 

Code (b) 

Diese Personhat in den letzten beiden Jahren ke1n Inter 
v ew gewahr• (z B auch wegen liingerer Abwesenheit). 
Falls in diesern Jahr eine Befragung rY'!og!ich is•. ftihren 
Sie bi;•e ein Interview durch. 
Verwenden Sie den Personenfragebogen BLAU. 

Code (c) 

Diese Person hatletz•es Jahr ein Interviewausdrücklich 
verweigert. Sol ten Sie den E,ndruck hallen. daf~ sicl1 die 
Einstel ung der Person ge<~ndert ha• (nicht drängen!), 
konnen Sie ein ln rervrew durch ful1rer 
Fal s die Person schon einmal tJefrag• wurde, verwenden 
Sre den Personenfragebogen GR..JN, wenn nicht, den Per 
sananfragebogen BLAU 

Code (d) 

Neu hinzugekommene Haushaltsmitglieder. Diese Persone-'1 
sind lie personen. rrussen asobefragt ...verden, wenn sie 
Geburts1al'rgang 1970 oder alter sind 
ltn Nor•na tal ist diese Pf'fson im Rahmen unseres Pro· 
1ektes nocl1 nicl1l befragt worden . 

Stamm­
person 

Mt "ja" 'ilnd Stammpersonen 
gekennzeichnet, d.h . Personen. 
die zur ursprtinglichen Stich­
probe gehören. sowre deren 
Kinder 
Fallsjetzt keine Stammperson 
mehr in diesem Haushal t leb t, 
führen Sie mi t den anderen 
Personen keine Interviews 
durch. 
Bearbeiten Sie bitte nur cJre 
Hausha ltsliste mlJ und das 
Zusatzblatt ~ 

Bit•e verwenden Sie desharb den Personenfragebogen BL A U. 

NOTIZEN des Interviewers 

A CHTUNG; Ausnahme! 
E':i kann vorkommen. daß das ,.neue" Haushai tsrr' tg ied in 
diesem oder einem anderen Un tersuchungst1aushal t schon 
einmal befrag• wurde (z B. Tochter !eb•e vorübe rgehend bei 
einer Freundin ,md 's• nun wieder zu den Eitern zurück· 
gekehrt). Trifft dies zu. verwenden Sie den Personenfrage­
bogen GRÜN. 

Bitte bei Ausfallen Punkt D Wohnumfelddaten nicht vergessen! 

Ich bestätige die Richt igkeit der gemachten A ngaben Abis C: 

At~recr roungs N• Stempel oder NaMe rJes nterv1ewe•s 
(in Druckbuchstaben) 

Un•erschr~ft <ies lnterv1ewers 



Liste 1 - Verwandtschaftsverhältnis und B 3 
für verzogene Haushaltsmitglieder 



VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNIS 

DER PERSONEN ZUM HAUSHALTSVORSTAND 

00 Haushaltsvorstand 

01 Ehegatte des Haushaltsvorstands 

02 Lebenspartner des Haushaltsvorstands 

03 Sohn, Tochter (auch Adaptiv-/Stiefkind) des Haushaltsvorstands 

04 Pflegekind des Haushaltsvorstands 

05 Schwiegersohn, Schwiegertochter des Haushaltsvorstands 

06 Vater, Mutter des Haushaltsvorstands 

07 Schwiegervater, Schwiegermutter des Haushaltsvorstands 

08 Bruder, Schwester, Schwager, Schwägerin des Haushaltsvorstands 

09 Enkel des Haushaltsvorstands 

10 Sonstige mit dem Haushaltsvorstand verwandte/ verschwägerte Personen 
(Onkel. Tante. Neffe . Nichte. des Haushaltsvorstands, u.ä .) 

11 Mit dem Haushaltsvorstand nicht verwandte / verschwägerte Personen 

Liste 1 
zum Adressenprotokoll 



83 ZUSATZBLATT zum Adressenprotokoll: verzogene Haushaltsmitglieder 
(bei jedem Haushaltskontakt bereithalten!) 

Bitte übertragen lt. Adressprotokoll: 

Aus dem Haushalt Nr.: 

mit der Adresse: 
Familienname 

Straße 

PLZ Ort 

ist folgende Person im ! Monat I Jahr ausgezogen: 

Haus-Nr. 

Personen-Nr. Vorname Familienname Geburtsjahr Geschlecht 

Bitte versuchen Sie folgende Informationen über dieses frühere Haushaltsmitglied zu erhalten: 

Hat sich der Name geändert? 

Nein .. .... . . . ... D 
Ja, und zwar: .. . . ... . . 

Neue Adresse, unter der d ie 
Person zu erreichen ist: 

Ist das eine Anstal t/ein 
Wohnheim? 

Nein . ........... 0 
Ja, und zwar: .. .. . .. . . 

Telefonisch erreichbar? 

Nein . ....... . .. . 0 
Ja, und zwar: . .. . .. .. . 

Name d es Interv iewers 

Heutiger Familienname 

Name 

c/o 

Straße 

PLZ Ort 

Art der Anstalt I des Wohnheims 

Tel.: Vorwahl Nummer 

Telefon-Nr . des Interviewers Abrechnungs-Nr. 

Haus-Nr. 



Haushaltsfragebogen grün (deutsche Fassung 
für nicht umgezogene Haushalte) mit Daten­
schutzblatt 



Infratest Sozia lf orschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel. 089 / 56 000 

Bericht 
zur sozialen Lage 

der Haushalte 

HaushaHshagebogen 

D 

GRON j 

ln diesem Fragebogen geht es um Fragen, die sich nicht auf die einzelnen Personen Ihres Haushalts, 
sondern auf den Haushalt als ganzen beziehen. Der Fragebogen soll vom Haushaltsvorstand oder von 
einem anderen Haushaltsmitglied beantwortet werden, das sich gut auskennt - nach Möglichkeit 
von der Person, die diese Haushaltsfragen auch beim letzten Mal beantwortet hat. 

Ihre Mitarbeit ist freiwillig. Die wissenschaftliche Aussagekraft der Untersuchung hängt aber ent­
scheidend davon ab, daß alle Haushalte mitmachen. 

Darum bitten wir Sie herzlich 

unserem Mitarbeiter dieses Interview zu gewähren 

oder den Fragebogen sorgfältig selbst auszufüllen. 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll : 

Nr. des Haushalts: I I I I I I 
Stichprobenkennzeichen: 

Der Haushaltsfragebogen wurde beantwortet von : 

Vorname 
Person 

Nr . 

,___ _ _ -.~I D 



Wie wird's gemacht? 

Bitte füllen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• in die weißen Kästchen ein Kreuz machen 

Beispiel: Geschlecht: männlich 

weiblich ....... . 

• in die etwas größeren weißen Felder Zahlen eintragen 

Beispiel: Geburtsjahr . . . . . 1
1 

I 
9 

I '3 19 I 

• in die weißen Balken Text schreiben 

Beispiel: Vorname ...... . 

Gehen Sie bitte der Reihe nach vor, Frage für Frage. 
Überspringen Sie Fragen nur dann, wenn im Text ausdrücklich ein entsprechender Hinweis gegeben ist. 

Beispiel: 

Gibt es in Ihrem Haushalt Kinder .... ? 

Ja .... . D 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der nächsten Frage. 

Nein ... 0•1 Sie springen auf Frage ... ! 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Nein" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im Käst­
chen genannt ist. 



•• 
Gibt es in Ihrem Haushalt ? •••• 

1. Gibt es in Ihrem Haushalt Kinder, die erst 1971 oder später geboren sind? 

Ja •. . .. . ... 0 
-<::> 

Nein ....... 0 ., Sie springen auf Frage 7 I 

2. ln welchem Jahr und welchem Monat sind diese Kinder geboren? 

Bitte geben Sie es getrennt für jedes Kind an, beginnend mit dem ältesten Kind, das 1971 oder danach 
geboren ist, und dann dem Alter nach, das jüngste Kind zuletzt. 

Bitte eintragen IQ Vorname: 

Geburtsjahr: 

Geburtsmonat: 

3. Welche der folgenden Einrichtungen 
besuchen diese Kinder derzeit? 

191 

I 

Kinderkrippe, ·garten, -hort, 
Pflegemutter o .ä. halbtags ........... 0 
Kinderkrippe, garten, -hort, 
Pflegemutter o.ä. ganztags ........ . . . 0 
Grundschule/Förderstufe ............ 0 
Hauptschule ........ . ............. 0 
Sonderschule ..................... D 
Realschule ............ . .......... 0 
Gesamtschu le . . . ... ........... . . . . 0 
Gymnasium . . ... . ............. . .. D 
Berufsgrundbildungsjahr ............. D 
Berufsschule ohne Lehre ............ D 
Berufsschule mit Lehre ..... . ...... D 
Berufsfachschule ............. . .... D 
Sonstige Schule ................... D 

Besucht keine dieser Einrichtungen .... 0 

I I 
I 191 

I I 

....... .. D 

.. ....... D 

......... D 

......... D 

......... D 

.. ....... D 

......... D 

......... D 

........ 0 

......... D 

......... D 

......... 0 

......... D 

......... D 

I I 
I 191 

I I 

........ . D 

......... 0 

......... 0 

......... D 

......... D 

......... D 

......... 0 

......... D 

......... D 

......... D 

......... 0 

......... 0 

......... D 

......... D 

I I 
I 19 1 

I I 

......... D 

......... D 

......... 0 

........ . 0 

......... 0 

......... 0 

.... ..... 0 

......... D 

......... D 

........ . 0 

......... 0 

......... 0 

......... D 

....... .'. 0 



Bitte übertragen 
von Frage 2 --3: Vorname: L------'1~.--.1 _II L--___jl .___I _ 
Kind besucht eine der 
genannten Einrichtungen 

Nein ........ . ............ 0 .. . ...... 0 ..... .. .. 0 ........ . 0 
Ja ... ...... . . ............ 0 ......... 0 ........ 0 ......... 0 

~ ~ <:)" ~ 
Falls kein Kind die genannten 
Einrichtungen besucht: 
Weiter mit Frage 6 I 

4 . Wer ist der Träger dieser Einrichtung 
oder Schule? 
Ist es -

eine öffentliche Einrichtung, 
z.B. städtischer Kindergarten, 
staatliche Schule ...... ..... ..... .... . 

eine kirchliche oder sonstige gemein· 
nützige Einrichtung oder Schule .. ....... 

eine betriebliche Einrichtung, 
z.B betrieblicher Kindergarten .......... 

0 

0 

0 

• •• ••• 0 •• 0 • ••• 0 •••• 0 . ........ D 

. ... ..... 0 . ..... . .. 0 . ...... .. 0 

......... D • •••• 0 ••• 0 . ........ 0 

oder eine private Einrichtung, 
z.B. privater Kindergarten, Privatschule? . . D ......... D 0 ... ...... 0 

5. Ist der Besuch dieser Einrichtung oder 
Schule für Ihr Kind kostenlos oder 
müssen Sie einen festen Betrag zahlen, 
z.B . Kindergartenbeitrag oder Schulgeld? 

Wie hoch ist der monatliche Betrag? 

Besuch ist kostenlos ......... ........ . 0 
[ Za~le festen Betrag ................... 

und zwar monatlich . . . . . . . . . I 

6. Gibt es daneben noch Personen 
außerhalb Ihres Haushalts, die 
regelmäßig bei der Betreuung 
des Kindes helfen? 

0 . ........ 

I DM 

0 ......... 0 ......... D 
0 . ....... . 0 . ........ D 

I DM I I DM 

Ja, Verwandte .... ..... ... . . ........ 0 .... .. . .. 0 ......... 0 ......... 0 
Ja, Freunde/Bekannte/Nachbarn ........ 0 ..... .. .. 0 ......... 0 ......... 0 
Ja, bezahlter Babysitter .............. . 0 ... , ..... 0 ......... 0 ......... 0 
Nein ............... ..... . .. ...... . D .. ... .... 0 ..... . ... 0 .... ..... 0 

I DM 



7. Gibt es in Ihrem Haushalt jemand, der aus Alters- oder Krankheitsgründen 
dauernd pflegebedürftig ist? 

Ja . ...... D 
'0'" 

Nein ....... 0 ., Sie springen auf Frage 15! 

8. Welche Person ist das? 

Falls es mehr als eine pflegebedürftige Person im Haushalt gibt, tragen Sie bitte unter "1. Person" 
diejenige ein, die stärker pflegebedürftig ist. 

Die Nachfragen 9 - 14 beziehen Sie bitte auf diese Person. 

Pflegebedürftige 1. Person Pflegebedürftige 2. Person 

Vorname Vorname 

9. ln welcher Hinsicht ist diese Person pflegebedürftig? 

Person ist dauerhaft bettlägerig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
Person ist nicht bettlägerig, braucht aber Hilfe bei den täglichen Verrichtungen im Haushalt .... 0 
Person braucht nur Hilfe bei Besorgungen/Erledigungen außerhalb des Haushalts ........ . ... 0 

10. Von wem wird diese Person gepflegt oder betreut? 

Von-

Gemeindeschwester, Sozialhelfer o.ä ....... 0 
Freunden/Bekannten .................. 0 

Nachbarn . .......... . ... . ... . ....... 0 
Angehörigen außerhalb des Haushalts ... . .. D 
Angehörigen im Haushalt ....... . .. . .... D und zwar von: 

Keine besondere Betreuung notwendig ....... . . D 

Person im Haushalt, 
die die pflegebedürftige Person 

überwiegend betreut 

Vorname 



11. ln welchem Maße wird Ihr Haushalt durch die Pflegebedürftigkeit belastet? 

Keine Belastung ... . .......... . ........... ~ j Sie springen auf Frage 13! 
Belastung ist erträglich ... .. ................ ~ 

Belastung ist beträchtlich, 
zusätzliche Hilfe wäre wünschenswert ........ ·x 
Belastung ist schwerwiegend, 
ohne zusätzliche Hilfe auf Dauer nicht tragbar ... 

12. Wer sollte diese zusätzliche Pflege möglichst übernehmen? 

Gemeindeschwester, Sozia larbeiter ............ 0 
Bezahlte Fachkräfte .............. . ....... . 

Freunde/Bekannte/Nachbarn ...... .. ...... . 

Angehörige außerhalb dieses Haushalts ........ . 

Sonstige 

I 
und 

. zwar: 

13. Entstehen durch die Pflege besondere Kosten? 

D 
D 
D 
D 

Ja ......... D 
"0 

N · 0. I Sie springen auf Frage 15 I 
em . . . 1------------J 

14. Wie hoch sind etwa die monatlichen Kosten, die durch die Pflege entstehen, 
und wer trägt diese Kosten? 

Kosten pro Monat gesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....__ ___ _, 

getragen von -

pflegebedürftiger Person selbst, 
aus Einkommen, Rente oder Vermögen ............. 0 
anderen Mitgliedern dieses Haushalts ............... 0 
sonstigen Verwandten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
der Renten- oder Krankenversicherung .............. 0 
der Sozialhilfe ............................... . 

der Kirche/einem Wohlfahrtsverband .............. . 

Sonstigen 

I 
und 

. zwar · 

D 
D 
0 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 



Wohnen und was es kostet 

15. Nun zu Ihrer Wohnung. 
Hat sich an Ihrer Wohnfläche im Vergleich zum vergangenen Jahr, 
zum Beispiel durch Umbauten, etwas verändert? 

Ja ...... . .. 0 
<::> 

Nein .... . .. 0 .. J Sie springen auf Frage 18! 

16. Wie groß ist die Wohnfläche dieser Wohnung insgesamt? 

L-----L--L----'1 q m 

17. Wie beurteilen Sie insgesamt die Größe Ihrer Wohnung? 
Ist sie für Ihren Haushalt -

viel zu klein . ........ 0 
etwas zu klein . . ...... 0 
gerade richtig . . . . . . . . 0 
etwas zu groß . . . . . . . . 0 
viel zu groß? ...... . .. 0 

18. Bewohnen Sie diese Wohnung als Eigentümer, Hauptmieter oder Untermieter? 

Eigentümer . . . . . . . . . . . . . . 0.. I Sie springen auf Frage 34 I 
Hauptmieter . . . . . . . . . . . . . ~ 
Untermieter ........... . . Ö 

19. Wie hoch ist derzeit die monatliche Miete? 
Rechnen Sie zur Miete bitte die Umlagen für Wasser, Müllabfuhr usw., 
aber nicht die Heizungs- und Warmwasserkosten. 

L--.__.____.____1 DM 

Zahle keine Miete .. . ...... 0 

20. Wie hoch sind die monatlichen Kosten für Heizung und Warmwasser? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

21 . Wenn Sie an vergleichbare Wohnungen denken, finden Sie Ihre Miete dann 

sehr günstig .... . .... . 

günstig .......... . . . 

angemessen .. . . . .... . Sie springen auf Frage 40 I 
etwas zu hoch ....... . 

viel zu hoch? ....... . 

FRAGEN 22 -33 ENTFALLEN! 



34. Wie hoch ist derzeit die finanzielle Belastung durch Tilgung und Zinsen, 
die Sie für Ihre Wohnung zu tragen haben? 

Bitte geben Sie den monatlichen Betrag für Tilgung und Zinsen für Hypotheken 
und Bauspardarlehen an. 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

Tilgung und Zinsen .. .. . Ll_.l_I_..~...I_..J..I_..J..I _ _. DM pro Monat 

davon zinsen . . . . ... I I I I I DM pro Monat 

Keine Tilgung und Zinsen ... 0 

35. Und wie hoch sind die monatlichen Kosten für Wasser, Müllabfuhr, Straßenreinigung usw., 
aber ohne die Kosten für Instandhaltung und Heizung? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM pro Monat 

36. Wie hoch waren die Instandhaltungskosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, also 1986? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

I I I I I I I DM im Jahr 1986 

37. Wie hoch waren die Heizkosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, also 1986? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM im Jahr 1986 

38. Wenn Sie an eine vergleichbare Mietwohnung denken, 
finden Sie diese finanziellen Belastungen dann 

sehr günstig .......... 0 
günstig ...... . ...... 0 
angemessen . . . . . . . . . . 0 
etwas zu hoch . . . . . . . . 0 
viel zu hoch? ........ 0 

39. Und angenommen, Sie wohnten in dieser Wohnung/diesem Haus zur Miete: 

Wie hoch wären dann schätzungsweise die monatlichen Mietkosten ohne Heizung? 

Etwa L~---'--~--~_J DM 

Weiß nicht .... . . 0 



40. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, 
vom Staat Wohngeld oder Lastenzuschuß erhalten? 

Nem ....... 0 Ja ......... D 
~ 

Wieviel Monate haben Sie 1986 
Wohngeld oder Lastenzuschuß bezogen? 

l.-_....1_---ll Monate 

Wieviel Wohngeld oder Lastenzuschuß 
haben Sie pro Monat etwa erhalten? 

.____,___.L.-.._..1 DM pro Monat 

41. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, Sozialhilfe 
vom Sozialamt bezogen? 

Nein . . ..... 0•1 Sie springen auf Frage 45! 

Ja .. . .... . . 0 
..c::7 

42. Handelte es sich bei dieser Sozialhilfe um sogenannte laufende Hilfe zum Lebensunterhalt? 

Nein ....... 0 Ja . ... . .... 0 
..c::7 

Wie viele Monate wurde im letzten Jahr diese 
laufende Hilfe zum Lebensunterhalt bezogen? 

rn Monate 

Und wie hoch war der monatliche Betrag? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM im Monat 

43. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr vom Sozialamt sogenannte Hilfe in besonderen 
Lebenslagen, also z.B. Eingliederungsbeihilfe für Behinderte, Hilfe zur Pflege, Krankenhilfe u.ä. bezogen? 

Nein ....... 0 Ja . ........ D 
~ 

Für wie viele Monate? 

Monate 

Und wie hoch war der monatliche Betrag? 

DM im Monat 

44. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr vom Sozialamt sogenannte einmalige Hilfe 
zum Lebensunterhalt, also z.B. Kleiderhilfe, Heizkostenbeihilfe oder ähnliches erhalten? 

Nein ....... 0 Ja ......... D 



45. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, Kindergeld erhalten? 

Wenn ja, für wie viele Kinder? 

Kinderzuschlag in der Rente ist hier nicht gemeint! 

Nein . ...... 0 Ja,für D Kinder 

~ 
Wie hoch war der Betrag pro Monat 

für alle Kinder zusammen? 

.____._ _ _.___. _ _.I DM im Monat 

46. Hatten Sie oder jemand anderer in Ihrem Haushalt letztes Jahr Einnahmen aus Vermietung 
oder Verpachtung von Grund- oder Hausbesitz? 

Gemeint sind tatsächliche Bruttoeinnahmen, nicht der steuerliche Wert für Eigennutzung. 

Ja ......... 0 
'0 

Nein ....... 0. I Sie springen auf Frage 491 

47. Wie hoch waren diese Einnahmen letztes Jahr, also 1986, ungefähr? 

Bitte geben Sie die Bruttoeinnahmen (einschließlich Umlagezahlungen) für das Jahr 1986 an. 

Im Jahr 1986 ................... . DM 

48. Welche Belastungen standen dem im letzten Jahr ungefähr gegenüber? 

Bitte geben Sie es getrennt an für 

• Betriebs· und lnstandhaltungskosten, 
• Tilgungszahlungen und Zinsen für Hypotheken oder Bauspardarlehen. 

Im Jahr 1986 

Betriebs· und Instandhaltungskosten .. ....__.._ _ _.___....__.__......._____. DM 

Tilgung und Zinsen ................ '----'---'--LI _.~-1 _....~.1 _ _.1 DM 

davon Zinsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .____._ _ _.__._l_.._l_ ..... l_ ..... l DM 



49. Besaßen Sie oder andere Personen im Haushalt letztes Jahr eine oder mehrere 
der folgenden Wertanlagen? 

Sparbuch ........ _ .................. 0 
Bausparvertrag ....................... 0 

Nein, keine 
dieser Wertanlagen .... 0 • Lebensversicherung ....... ~ . . ......... 0 Sie springen auf Frage 511 

Wertpapiere (Sparbriefe, Pfandbriefe, 
Anleihen. Aktien u.ä.) ................. 0 
Betriebsvermögen (eigenes Unternehmen, 
Beteiligungen an Unternehmen, landwirt-
schaftliches Betriebsvermögen) ........... 0 

50. Wie hoch waren die Einnahmen aus Zinsen und Dividenden im letzten Jahr, also 1986, 
alles in allem? 

lmJahr1986 .... I I DM 

Falls nicht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den Betrag anhand dieser Liste. 

unter 500DM ........ 0 D 
500 bis unter 2.000 DM ........ D 

2.000 bis unter 5.000 DM ........ 0 
5.000 bis unter 10.000 DM .... . ... 0 

10.000 DM und mehr .............. 0 

51 . Wenn man mal alles zusammennimmt: 
Wie hoch ist das monatliche Haushaltseinkommen aller Haushaltsmitglieder heute? 

Bitte geben Sie den monatlichen Netto-Betrag an, also nach Abzug von Steuern und Sozialabgaben. 
Regelmäßige Zahlungen wie Wohngeld, Kindergeld, BAföG, Unterhaltszahlungen usw. 
rechnen Sie bitte dazu I 

Falls nicht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den monatlichen Betrag. 

I I I DM im Monat 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT! 
Bitte vergessen Sie nicht, noch Ihren Personenfragebogen auszufüllen! 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mündliches Interview ...................... 0 
Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefü llt, 
und zwar· 

in Anwesenheit des Interviewers .......... 0 
in Abwesenheit des Interviewers .......... 0 

Teils mündlich, teils selbst ausgefüllt .......... 0 

B Waren beim Ausfüllen des Fragebogens dritte Personen anwesend? 

Ja ......... 0 
Teilweise ... 0 
Nein ....... 0 

C lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte 

Befragter brauchte zum Selbstausfüllen ....... . 

D 
Listen-Nr. Ud. Nr. 

I I I I 
I I I I 

(bitte erfragen) 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

I I I I I I I I I I I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Minuten 

Minuten 

Unterschrift des lntervieVI.€rs 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsberger Straße 338 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin- Lu ise-Straße 5 

8000 München 21 1000 Berlin 33 
Telefon: 089 I 56 00 0 Telefon: 030 I 82 99 12 81 

Erklärung zum Datenschutz 
und zur absoluten Vertraulichkeit Ihrer Angaben bei Interviews 

Bei der Untersuchung ,.Leben in Deutschland" arbeiten das Deutsche Institut für Wirtschafts­
forschung (DIW) in Berlin und Infratest in München zusammen. Beide Institute tragen die 
datenschutzrechtliche Verantwortung. Sie arbeiten nach den gesetzlichen Bestimmungen über 
den Datenschutz. 

Die Ergebnisse der Befragung werden ausschließlich in anonymisierter Form, d.h. ohne Namen 
und Anschrift, und stets nur zusammengefaßt mit den Angaben der anderen Befragungspersonen 
dargestellt. Das bedeutet: Niemand kann aus den Ergebnissen erkennen, von welcher Person 
die Angaben gemacht worden sind. 

Das gilt auch bei einer Wiederholungsbefragung, wo es wichtig ist, nach einer bestimmten Zeit 

noch einmal ein In terview mit derselben Person 

durchzuführen und die statistische Auswertung so vorzunehmen, daß die Angaben aus mehreren 
Befragungen durch eine Code-Nummer, also ohne Namen und Ad resse, miteinander verknüpft 
werden. 

Auch hier gilt: Es gibt keine Weitergabe von Daten, die Ihre Person erkennen lassen. 

Falls die Zusammenarbeit zwischen dem DIW und Infratest vor Abschluß des Gesamtvorhabens 
ende~, wird Infratest das gesamte Material dem DIW übergeben, das damit die datenschutzrechtliche 
Verantwortung allein übernimmt. 

Für die Einhaltung der 
Datenschutzbestimmungen 
sind verantwortlich: ~~-~ ~ fL ~:;~· tfe r~x Beim Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung: 

Bei Infratest: 

Prof. Dr. Ha~hn Krupp 
(Der Präsident) 

Brigitte F · ißl 
(Datensct ·. zbeauftragte) 

.~~ .............. .. ... . 
Helmut Quitt 
(Datenschutzbeauftragter) 

Auf der Rückseite dieser Erklärung zeigen wir Ihnen den Weg Ihrer Daten vom Fragebogen bis zur 

völlig anonymen Ergebnistabel/e. 



Was geschieht mit Ihren Angaben 7 

1. Unser(e) Mitarbeiter(in) trägt Ihre Angaben in den Fragebogen ein, z.B. so: 

Sind Sie oder Ist Ihr Haushalt in 
den letzten 12 Monaten umgezogen? 

Ja . •..• . 0 
Nein . . . . 181 

2. Im Institut werden Adresse und Frageteil getrennt. Seide erhalten eine Code-Nummer. Wer dann den Fragebogen sieht, 
weiß also nicht. von wem die Antworten gegeben wurden. Die Adresse verbleibt im Institut, jedoch nur bis zum Ab· 
schluß der Gesamtuntersuchung. Sie dient nur dazu, Sie später für ein neues Interview noch einmal aufzusuchen oder 
anzuschreiben. 

3. Die Interviewdaten des Frageteils werden in Zahlen umgesetzt und ohne Ihren Namen und ohne Ihre Adresse (also 
anonymisiert) auf eine Lochkarte gebracht oder auf ein Datenband (ähnlich wie bei einem Tonband oder einer Kassette). 

4. Dann werden die Interviewdaten (ohne Name und Adresse) von einem Computer ausgewertet. Der Computer zählt 

z.B. alle Antworten über Umzüge und errechnet die Prozentergebnisse. 

5. Das Gesamtergebnis und die Ergebnisse von Teilgruppen (z.B. Arbeiter. Angestellte) werden in Tabellenform ausge­
druckt: 

In den letzten 
12 Monaten 
sind umgezogen 

Bevölkerung Insgesamt . . . . . . . • . . • • . 7 % 

Arbeiter • • • . . . . . . . . . . . . . . • . . . 1 % 
Angestellte . . • . . . . . . . . . . • • . • • . 12 % 
Beamte . . • . • . . • . • • . • • • • . . • . . 14% 
Selbständige • . . • . . . . . . . . • . . . . . . 7 % 
Nicht berufstätig . . . . . . . . . . . . • . . . 5 % 

Qutllltl: lnfrBttlst Sozit~lforschung 1980 

6. Auch bei der nächsten Befragung wird Ihr Name und Ihre Anschrift stets von den Daten des Frageteils getrennt. Bei 
der Auswertung vergleicht der Computer - während er rechnet- pro Person, aber er tut das über die Code-Nummer 
(also niemals über Namen I) , und er druckt dann die Ergebnisse genauso anonymisiert aus wie bei der Einmal -Befragung. 

1. ln jedem Fall gil t : Ihre Teilnahme am Interview ist freiwillig. 

Es ist selbstverständlich, daß das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung und Infratest alle Vonchriften 
des Bundesdatenschutzgesetzes einhalten. 

Sie können absolut sicher sein, daß -

• kein Außenstehender erfährt, welche Antworten Sie gegeben haben 

• Ihr Name und Ihre Anschrift nicht an Dritte weitergegeben wird 

• keine Einzeldaten an Dritte weitergegeben werden , die einen Rückschluß auf Ihre Person zulassen. 

Wir danken Ihnen für Ihre Mitwirkung und für Ihr Vertrauen in unsere Arbeit. 



Personenfragebogen grün (deutsche Fassung 
für bereits befragte Personen) 



Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel.: 089/56 000 

Bericht 
zur sozialen Lage 

der Haushalte 

Personen&agebogen 
Dieser Fragebogen richtet sich an die einzelnen Personen im Haushalt. 
Die "grüne" Fassung ist für Personen bestimmt, die sich bereits beteiligt haben. 

Ihre Mitarbeit ist freiwillig. Die wissenschaftliche Aussagekraft dieser Untersuchung hängt 
aber entscheidend von der Mitarbeit aller Personen in allen Haushalten ab. 

Darum bitten wir Sie herzlich, 

unserem Mitarbeiter dieses Interview zu gewähren 

oder den Fragebogen sorgfältig selbst auszufüllen. 

D 

GRüN I 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: Stichprobenkennzeichen: l1 lsl1l 1 I 

Nr. des Haushalts: 

Person Nr. 

I I I I I I 

rn 
Vorname 

Bitte in Druckbuchstaben! 



Wie wird's gemacht? 

Beantworten Sie bitte alle Fragen für Sie persönlich. 
Es geht um Ihre Meinung und Ihre persönliche Situation. 

Bitte füllen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• in die kleineren Kästchen ein Kreuz machen 

Beispiel: Geschlecht: männlich .. .. ... ~ 
weiblich ....... . D 

• in die größeren Kästchen Zahlen eintragen 

Beispiel: Geburtsjahr ..... 

• in die umrandeten Felder Text schreiben 
Bitte Druckbuchstaben 

Beispiel 1: Beruf ...... ... . 11 <Lu..re.r 

Beispiel 2: Sonstiger Grund ................. . ... -~ 
und 
zwar: 

Gehen Sie bitte der Reihe nach vor, Frage für Frage. 
Überspringen Sie Fragen nur dann, wenn im Text ausdrückl ich ein entsprechender Hinweis gegeben ist. 

Beispiel. 

Sind Sie derzeit in Ausbildung? 

Ja ..... . ............... D 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja " ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der nächsten Frage. 

Nein ... 0 ., Sie springen auf Frage .... 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Nein " ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im Käst­
chen genannt ist. 



Ihre Lebenssituation heute 

1. Wie zufrieden sind Sie heute mit den folgenden Bereichen Ihres Lebens? 

Bitte kreuzen Sie für jeden Bereich auf der Skala einen Wert an: 
Wenn Sie ganz und gar zufrieden sind, den Wert " 10", 
wenn Sie ganz und gar unzufrieden sind, den Wert "0". 
Wenn Sie teils zufrieden / teils unzufrieden sind, einen Wert dazwischen. 

Wie zufrieden sind Sie .. .. 

A mit Ihrer Gesundheit? 
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

B mit dem Einkommen Ihres Haushalts? 

c mit der Krankenversicherung, der 
Arbeitslosen- und Rentenversicherung 
in der Bundesrepublik, also mit dem, 
was man das Netz der sozialen Siehe-
rung nennt? 

D mit Ihrer Wohnung? 

(Falls Sie erwerbstätig sind :) 

E mit Ihrer Arbeit? 

(Falls Sie im Haushalt tätig sind:) 

F mit Ihrer Tätigkeit im Haushalt? 

G mit Ihrer freien Zeit? 

ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 

2 3 4 5 

2 3 4 5 

2 3 4 5 

2 3 4 5 

6 7 8 

6 7 8 

6 7 8 

6 7 8 

6 7 8 

ganz und gar 
zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 
unzufrieden 

ganz und gar 
zufrieden 



2. Wie sieht gegenwärtig Ihr normaler Alltag aus? 
Wie viele Stunden pro Tag entfallen bei Ihnen gewöhnlich auf die folgenden Tätigkeiten? 
Bitte geben Sie es getrennt für einen durchschnittlichen Werktag und für einen Sonntag an. 

Bitte nur ganze Stunden angeben. 
/n Nicht-Zutreffendes bitte "0" eintragen! An einem An einem 

Werktag Sonntag 

Hausarbeit und Besorgungen rn I I I 
Kinderbetreuung .. ... . ... . .. . ......... . .. . .. .... ....... . rn rn 

rn rn Beruf (Zeiten einschließlich Arbeitsweg und eventueller 
Nebenerwerbstätigkeit) ........... . ...................... . 

Ausbildung, Lernen ................. . ................... . rn rn 
rn rn Basteln/Reparaturen am Haus, in der Wohnung, am Auto; 

Gartenarbeit ........................................... . 

Fernsehen, Video ....................................... . rn 
Hobbies und sonstige Freizeitaktivitäten . . . . ................. . rn 

3. Üben Sie neben Beruf, Haushalt oder Ausbildung 
noch eine oder mehrere der folgenden Tätigkeiten aus? 

Mithelfender Familienangehöriger im eigenen Betrieb D 
Regelmäßige Nebenerwerbstätigkeit . . . . . . . . . . . . . . D 
Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt . . . . . . . . . . . . . D 

Nein, D 
nichts davon ..... • Sie springen auf Frage 51 

4. An wie vielen Tagen im Monat üben Sie durchschnittlich diese Nebentätigkeit aus? 

L---~---'1 Tage pro Monat 

Und wieviel Stunden durchschnittlich an diesen Tagen? 

Stunden 

5. Sind Sie zur Zeit beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet? 

Ja . ........ D 
Nein . . .. . .. D 



6 . Sind Sie nach amtlicher Feststellung erwerbsgemindert oder schwerbehindert? 

Wenn Sie eine Erwerbs-, Berufsunfähigkeits- oder Verletztenrente beziehen, 
vergessen Sie bitte hier nicht, sich einzutragen! 

Nein .. . ........ D Ja ......... . ... D 
-o 

Wie hoch ist Ihre Erwerbsminderung 
oder Schwerbehinderung 

nach der letzten Feststellung? 

% 

7. Nun zu Ihrer Tätigkeit in der Freizeit oder im Haushalt. 

Man kann ja in Eigenarbeit Dinge herstellen oder erledigen, die andere Leute kaufen 
oder von einem Handwerker machen lassen. 
Sparen Sie persönlich durch Eigenarbeit in einem der folgenden Bereiche Geld ein? 

Handarbeiten (Stricken, Nähen usw.) 

Renovieren, Tapezieren, Streichen, usw. . .. 

Reparaturen in und am Haus/der Wohnung . 

Reparaturen am Auto, Motorrad usw. . .... 

Obst- und Gemüseanbau im Garten ...... . 

Sonstiges 

und 
zwar: 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

Nein, 
nichts davon ..... 0 

FRAGEN 8 UND 9 ENTFALLEN! 



10. Sind Sie derzeit in Ausbildung? Das heißt: Besuchen Sie eine Schule oder Hochschule, 
machen Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an einem Weiterbildungslehrgang teil? 

Ja ......... D 
-<? 

Nein ....... D ·~ Sie springen auf Frage 121 

11. Was für eine Ausbildung oder Weiterbildung ist das? 

Allgemeinbildende Schule 

Hauptschule ......... . .............. 0 
Realschule ...................... . .. 0 
Gymnasium ............ . .. . .. . ..... 0 
Gesamtschule ........... . ........... D 
Abendrealschule, Abendgymnasium ...... D 
Fachoberschule ............ . ........ D 
Hochschule 

Fachhochschule . . ................... 0 
Universität, sonstige Hochschule ........ D 
Lehrgang / Kursus zur Weiterbildung 

Berufliche Umschulung ... . ........... 0 
Berufliche Fortbildung ................ D 
Berufliche Rehabilitation .............. D 
Allgemeine oder politische Weiterbildung .. D 
Sonstiges ........ . ................. D 

und 
zwar: 

12. Üben Sie derzeit eine Erwerbstätigkeit aus? 
Was trifft für Sie zu? 

Voll erwerbstätig ... . . . ...... . ... . . ... ..... . . . 

ln regelmäßiger Teilzeitbeschäftigung . .... . ....... . 

in betriebltcher Berufsausbildung/Umschulung ... . . . 

Geringfügig oder unregelmäßig erwerbstätig ........ . 

Berufliche Ausbildung 

Berufsgrundbi ldungsjahr, 
Berufsvorbereitungsjahr ............... 0 

Berufsschule ohne Lehre .............. D 

Lehre ............................. 0 

Berufsfachschule, Handelsschule ........ D 

Schule des Gesundheitswesens .......... 0 
Fachschule 
(z.B. Meister-, Technikerschule) ......... 0 

Beamtenausbildung .................. D 

Sonstiges ..................... . .... 0 
und 
zwar: 

Sie springen auf Frage 201 

::::::::~c5::;1~:r be1m Wehrdienst /Z1vlid ienst • • • • g 
Bitte weiter mit Frage 13/ 



Beteiligung am Erwerbsleben 

13. Wenn Sie jetzt eine Arbeit suchen würden: 
Ist oder wäre es für Sie leicht, schwierig oder praktisch unmöglich, eine geeignete Stelle zu finden? 

Leicht . . ....................... . D 
Schwierig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D 

Trifft nicht zu, D 
da Rentner ....... . 

Praktisch unmöglich ........ . ...... D 

14. Beabsichtigen Sie, in der Zukunft (wieder) eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen? 

Ja, auf jeden Fall ................. D 
Vielleicht, weiß noch nicht genau ..... 0 Nein ... o•l Sie springenauf Frage 19! 

~------------------~ 

15. Wann etwa wollen Sie Ihre Erwerbstätigkeit aufnehmen? 

Möglichst sofort . . . . . . . . . . . . . . . . . . D 
Innerhalb des kommenden Jahres ..... D 
ln 2 bis 5 Jahren .................. D 
Erst später, in mehr als 5 Jahren ...... D 

16. Wären Sie an einer Vollzeit- oder einer Teilzeitbeschäftigung interessiert, 
oder wäre Ihnen beides recht? 

Vollzeitbeschäftigung .............. D 
Teilzeitbeschäftigung .............. D 
Beides recht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D 
Weiß noch nicht ............ . ..... D 

17. Wie hoch müßte der Nettoverdienst mindestens sein, 
damit Sie eine angebotene Stelle annehmen würden? 

~__.__.....____J_.....JI DM im Monat 

Nicht zu sagen, kommt drauf an ...... D 
18. Wenn man Ihnen jetzt eine passende Stelle anbieten würde, 

könnten Sie dann gleich anfangen zu arbeiten? 

Ja ... . . D Nein ... D 

19. Waren Sie im letzten Jahr - gemeint ist die Zeit von Anfang 1986 bis heute -
irgendwann erwerbstätig? 

Ja .. . . . o• :===B=it=t=e=w=e=it=e=r=m='=.t=F=r.=ag=e=2=1::::. S=ie;-u-"b_e_rs_p_r_in_g_e_n_a_ls_o_F_ra_g_e_2_0_!___.J 

Nein . . . D ., Sie springen auf Frage 53 ! j 



Berufliche Veränderungen 

20. Hat sich an Ihrer beruflichen Situation seit Anfang 1986 etwas verändert? 

Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, 
und wenn ja, wann das war. 

Habe innerhalb des Unternehmens die Stelle 
gewechselt ....................... . ...... . 

Habe eine Stel le bei einem neuen Arbeitgeber 
angetreten ..... . .... . .... . .............. . 

Habe eine neue Tätigkeit als Selbständiger 
aufgenommen ............................ . 

Habe nach einer Unterbrechung jetzt wieder 
eme Erwerbstätigkeit aufgenommen ........... . 

Habe erstmals in meinem Leben eine 
Erwerbstätigkeit aufgenommen .............. . 

1986 1987 
im Monat im Monat 

rn rn• 
rn rn 
rn rn 
rn rn 

Nein, nichts davon ................ D ., Sie springen auf Frage 38! I 

21 . Wann haben Sie bei Ihrer letzten Stelle aufgehört zu arbeiten? 

1986, und zwar im Monat 

1987, und zwar im Monat 

rn 
rn 
V" 

Bitte weiter mit Frage 22! 

Schon früher, und zwar im Jahre 

Sie springen 
auf Frage 221 

Bitte weiter 
mit Frage 21! 

Sie springen 
auf Frage 271 

• 
Sie springen 

auf Frage 28! 



22. Wie lange waren Sie insgesamt in Ihrer letzten Stelle beschäftigt? 

Jahre Monate 

23. Auf welche Weise sind Sie aus dieser Stelle ausgeschieden? 
Welcher der folgenden Punkte trifft zu? 

Arbeitgeber hat mir gekündigt .............................. . D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Arbeitsverhältnis endete automatisch/war von vornherein befristet .. . 

Habe Vorruhestandsregelung in Anspruch genommen ...... .. .... . 

Ausbildungsverhältnis war beendet ........................ . .. . 

Habe von mir aus gekündigt ..... . .......................... . 

Beschäftigungsverhältnis wurde einvernehmlich aufgelöst ......... . 

Wurde auf eigenen Wunsch innerhalb des Unternehmens versetzt .... . 

Wurde vom Betrieb aus auf eine andere Stelle versetzt .. . ......... . 

Aufgabe des eigenen Geschäfts, Auflösung des Familienbetriebs . .. . . 

Sonstiges 

und 
zwar: 

24. Und welche der folgenden Gründe spielten bei der Aufgabe Ihrer letzten Stelle eine Rolle? 

Bitte geben Sie alle Punkte aus dieser Liste an, die in Ihrem Fall von Bedeutung waren. 

Heirat ........ ...... . .. . ........... 0 Ärger /Streit mit Vorgesetzten .......... 0 
Kinderbetreuung .................... D Umzug ............................ D 
Betreuung pflegebedürftiger Personen 
(Kranke, Ältere, Behinderte) .. ... ...... 0 

Arbeitsmangell Rationalisierung im 
Betrieb ..... . ........ . ...... .. ..... 0 

Berufsunfähigkeit ... . ...... . ...... . .. 0 Konkurs des Unternehmens ........ .... 0 
Erwerbsunfähigkeit .................. D Wollte mich beruflich verändern ......... 0 

Sonstige gesundheitliche Gründe ........ 0 Hatte bessere Stelle gefunden/in Aussicht . D 

Erreichen der Altersgrenze . ............ 0 Aufnahme einer Fortbildung/Umschulung 
oder sonstigen Ausbildung ............. 0 

Arbeitgeber hat mir nahegelegt, 
vorzeitig in Rente/Pension zu gehen .. . .. D Brauchte aus finanziellen Gründen nicht D 

mehr zu arbeiten . . ................. . 

Einberufung zum Wehrdienst/Zivildienst .. D Sonstige Gründe ........ . .... .. ...... D 



ACHTUNG: 
Wenn Sie derzeit erwerbstätig sind, geht es für Sie weiter mit FRAGE 25. 

Wenn Sie heute nicht mehr erwerbstätig sind oder derzeit Ihren Wehrdienst /Zivildienst ableisten, 
springen Sie auf FRAGE 53! 

25. Wie beurteilen Sie Ihre heutige Stelle im Vergleich zur letzten? 

ln welchen Punkten haben Sie sich verbessert, welche sind etwa gleichwertig 
und in welchen haben Sie sich eher verschlechtert? 

Wie ist dies Verbessert Etwa Ver· 

in bezugauf 
gleichwertig schlechtert 

d1e Art der Tätigkeit? ................ 0 0 0 
den Verdienst? ..................... 0 0 0 
die Aufstiegsmöglichkeiten? ........... 0 0 0 
d 1e Arbeitsbelastungen? .............. 0 0 0 
die Länge des Arbeitsweges? ........... 0 0 0 
die Arbeitszeitregelung? .............. 0 0 0 
die betrieblichen Sozialleistungen? ...... 0 0 0 
und die Sicherheit des Arbeitsplatzes? ... 0 0 0 

26. Können Sie von Ihren beruflichen Kenntnissen und Fähigkeiten heute mehr, gleich viel 
oder weniger verwenden als in Ihrer letzten Stelle? 

Mehr ................ 0 
Gleich viel ........... 0 
Weniger ............. 0 

27. Wie haben Sie Ihre jetzige Stelle gefunden? 

Durch Vermittlung des Arbeitsamts ................................. . ........ . 

Über eine Stellenanzeige oder ein eigenes Stellengesuch in der Zeitung ............... . 

Durch Information über Bekannte, Freunde oder Angehörige ... . ... .. ............. . 

Durch ein innerbetriebliches Stellenangebot .................................... . 

Habe mich selbständig gemacht ............................................. . 

Auf sonstige Weise 

und 
Lwar · 

0 
0 
0 
0 
0 
0 



28. Welche berufliche Tätigkeit üben Sie derzeit aus? 

Bitte geben Sie die genaue Tätigkeitsbezeichnung an, also z .B. 
nicht "kaufmännischer Angestellter", sondern: "Speditionskaufmann ", 
nicht "Arbeiter", sondern: "Maschinenschlosser". 
Wenn Sie Beamter sind, geben Sie bitte Ihre Amtsbezeichnung an, z.B. "Polizeiwacht­
meister" oder "Studienrat". 
Wenn Sie Auszubildender sind, geben Sie bitte Ihren Ausbildungsberuf an. 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 

29. Ist das Ihr erlernter Beruf? 

Ja .... .. . . .. . .... .. . . .. .... 0 Derzeit in Ausbildung .... . .. . .. 0 
Nein ....................... 0 Habe keinen Beruf erlernt .... . . 0 

30. Welche Art von Ausbildung ist für die Tätigkeit, die Sie ausüben, in der Regel erforderlich? 

Keine besondere Ausbildung erforderlich ........ 0 
Nur eine kurze Einweisung am Arbeitsplatz . .... . 0 
Eine längere Einarbeitung im Betrieb ........... 0 
Der Besuch von besonderen Lehrgängen I Kursen .. D 
Eine abgeschlossene Berufsausbildung . ........ . 0 
Ein abgeschlossenes Hochschulstudium ........ . D 

31. Gehört der Betrieb, in dem Sie arbeiten, zum öffentlichen Dienst? 

Ja . . . .. . ... D 
- ~ 

Welcher Bereich des öffentlichen 
Dienstes ist das? 

Nein ....... D 
~ 

ln welcher Branche ist das 
Unternehmen vorwiegend tätig? 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 

32. Wieviel Beschäftigte hat das Gesamtunternehmen etwa? 

unter 20 Beschäftigte ... . D 
20 bis unter 200 Beschäftigte .... D 

200 bis unter 2.000 Beschäftigte .... D 
2.000 und mehr Beschäftigte . ... ... . D Trifft nicht zu, da selbständig 

ohne weitere Beschäftigte ..... 0 



33. Seit wann sind Sie bei Ihrem jetzigen Arbeitgeber beschäftigt? 

Seit 

Falls Sie Selbständiger sind, geben Sie bitte an, 
seit wann Sie Ihre jetzige Tätigkeit ausüben. 

rn 
Jahr Monat 

34. Handelt es sich bei Ihrer derzeitigen Beschäftigung um ein von vornherein befristetes 
Arbeitsverhältnis oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

Befristetes Arbeitsverhältnis ......... 0 
Habe unbefr isteten Arbeitsvertrag . ... 0 

Tri fft nicht zu/ 
bin Selbständiger ..... . ... 0 

FRAGEN 35-37 ENTFALLEN IN DIESEM FRA GEBOGEN! 



,.. I 
.1r~,_,." 

Ihre Arbeitssituation heute , .... 
'\t.ft. 

38. ln welcher beruflichen Stellung sind Sie derzeit beschäftigt? 

Wenn Sie mehr als eine berufliche Tätigkeit ausüben, beantworten Sie die folgenden Fragen 
bitte nur für Ihre derzeitige berufliche Haupttätigkeift 

ARBEITER 

Ungelernte Arbeiter . .. ...... . . . .. . ... D 
Ange lernte Arbeiter ............... . .. D 
Gelernte und Facharbeiter ............. D 
Vorarbeiter, Kolonnenführer . . ......... D 
Meister, Polier ..... . ..... . ....... . .. D 

SELBSTÄNDIGE 
(einschl . mithelfende Fami I ienangehörige) 

Selbständige Landwirte ............... D 
Freie Berufe, selbständige Akademiker .... D 
Sonstige Selbständige ohne oder 
mit bis zu 9 Mitarbeitern ....... . .. .... D 
Sonstige Selbständige 
mit 10 und mehr Mitarbeitern ........ . . D 
Mithelfende Familienangehörige .. . ...... D 

AUSZUBILDENDE I PRAKTIKANTEN 

Auszubildende ................. . ... . 0 
Volontäre, Praktikanten u.ä . ........... D 

• 

ANGESTELLTE 

Industrie- und Werkmeister im 
Angestelltenverhältnis . ....... . .. . .... 0 
Angestellte mit einfacher Tätigkeit 
(z .B. Verkäufer, Kontorist, Stenotypistin) . D 
Angestellte mit qualifizierter Tätigkeit 
(z.B. Sachbearbeiter, Buchhalter, 
technischer Zeichner) ................. D 
Angestellte mit hochqualifizierter Tätigkeit 
oder Leitungsfunktion 
(z.B. wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
Prokurist, Abteilungsleiter) . .......... . D 
Angestellte mit umfassenden Führungs­
aufgaben 
(z.B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand 
größerer Betriebe und Verbände) . ...... . 0 

BEAMTE 
(einschl. Richter und Berufssoldaten) 

Einfacher Dienst ... . ........... . ..... D 
Mittlerer Dienst .............. · ....... D 
Gehobener Dienst .. . . . . .............. 0 
Höherer Dienst ......... ... . ... ... ... 0 



39. Wir wüßten gerne Genaueres über Ihre Arbeit und die Arbeitsbedingungen an Ihrem Arbeitsplatz: 

Bitte geben Sie für die folgenden Fragen jeweils an, ob das für Ihre Arbeit 

• voll zutrifft, 
• teilweise zutrifft, oder 
• gar nicht zutrifft. 

Trifft Trifft Trifft 
voll teilweise nicht 
zu zu zu 

A Ist Ihre Tät igkeit abwechslungsreich? ................... D D D 

B Müssen Sie bei Ihrer Tätigkeit körperlich schwere Arbeit 
D D D leisten? .......................................... 

c Können Sie den Ablauf und die Durchführung Ihrer Arbeit 
D D D selbständig gestalten? ............................... 

D Ist Ihre Arbeitszeit unterschiedlich je nach Arbeitsanfall 
D D D im Betrieb? ...................................... . 

E Wird Ihre Arbeitsleistung streng kontrolliert? ............. D D D 

F Arbeiten Sie in Wechselschicht? ....................... D D D 

G Müssen Sie regelmäßig nachts arbeiten 
D D D (also zwischen 22.oo und 6.oo Uhr)? ................... 

H Haben Sie öfter Ärger oder Konflikte mit Vorgesetzten? D D D 
j Kommen Sie gut mit Ihren Arbeitskollegen aus? 0 ••••••••• D D D 

K Können Sie über die Bezahlung oder Beförderung 
D D D anderer Mitarbeiter mitentscheiden? ••••••• • ••• 0. 0 ••••• 

L Können Sie bei Ihrer Arbeit immer wieder etwas hinzu-
D D D lernen, was für Ihr berufliches Fortkommen nützlich ist? .... 

M Sind Sie bei Ihrer Arbeit belastenden Umwelteinflüssen 
ausgesetzt, wie etwa Kälte, Nässe, Hitze, chemischen 

D D D Schadstoffen, Dämpfen oder Gasen? 0 •••••• 0 •••• 0 •••••• 

N Ist Ihre Arbeit mit hoher nervlicher Anspannung 
D D D verbunden? .................. . .................... 



40. Wie viele Wochenstunden beträgt Ihre vereinbarte Arbeitszeit ohne Überstunden? 

.___-L...I__.I Stunden pro Woche Keine festgelegte Arbeitszeit .... 0 

41. Und wieviel beträgt im Durchschnitt Ihre tatsächliche Arbeitszeit 
einschließlich eventueller Überstunden? 

.____,___.I Stunden pro Woche 

Wenn unter 35 Stunden Wenn 35 Stunden und mehr ~~I Sie springen auf Frage 44! 

42. Warum sind Sie nicht voll berufstätig? 
Welche der folgenden Punkte treffen zu? 

Würde gern länger arbeiten, finde aber keinen geeigneten Arbeitsplatz . . ... 0 
Weil ich wegen Kindererziehung nicht länger arbeiten will oder kann ...... 0 
Aus anderen familiären Gründen ..... . ...... . .................... 0 
Brauche nicht länger zu arbeiten, komme mit meinem Einkommen aus .... 0 
Wil l nicht länger arbeiten, hättesonst zu wenig Freizeit ................ 0 
Sonstige Gründe ...... .... . ................................... 0 

und 
zwar: 

43. Sind Sie durch diese Tätigkeit sozialversichert, 
das heißt zahlen Sie bzw. Ihr Arbeitgeber Beiträge zur Rentenversicherung? 

Ja ......... 0 
Nein ... . ... 0 

Trifft nicht zu, 
bin selbständig ....... 0 

44. Wie hoch war Ihr Arbeitsverdienst im letzten Monat? 

Wenn Sie im letzten Monat Sonderzahlungen hatten, z.B. Urlaubsgeld 
oder Nachzahlungen, rechnen Sie diese bitte nicht mit. 

Entgelt für Oberstunden rechnen Sie dagegen mit. 

Bitte geben Sie nach Möglichkeit beides an : 

• den Bruttoverdienst, das heißt Lohn oder Gehalt vor Abzug von Steuern und 
Soz ia lversicheru ng 

• und den Nettoverdienst, das heißt den Betrag nach Abzug von Steuern und 
Beiträgen zur Renten-, Arbeitslosen- und Krankenversicherung. 

Der Arbeitsverdienst betrug brutto DM 

netto DM 



45. Wenn Sie den Umfang Ihrer Arbeitszeit selbst wählen könnten und dabei berücksichtigen, 
daß sich Ihr Verdienst entsprechend der Arbeitszeit ändern würde: 

Wie viele Stunden in der Woche würden Sie dann am liebsten arbeiten? 

rn Stunden pro Woche 

46. Wie sehen Ihre beruflichen Zukunftserwartungen aus? 

Wie wahrscheinlich ist es innerhalb der nächsten 
zwei Jahre .... 

ganz wahr· eher 
sicher schein- unwahr-

lieh scheinlieh 

daß Sie von sich aus eine neue Stelle suchen? .. . . . .. D D D 

daß Sie Ihren Arbeitsplatz verlieren? ........ . .... D D D 

daß Sie in Ihrer jetzigen Firma einen beruflichen 
D D D Aufstieg schaffen? •••••••••••••••••••••••• 0 •• 

daß Sie Ihren derzeitigen Beruf aufgeben und in 
D D D einem anderen Beruf neu anfangen? .. . ........... 

daß Sie Ihre Erwerbstätigkeit ganz oder vorüber-
D D 0 gehend aufgeben? ............................ 

47. Wenn Sie Ihre jetzige Stelle verlieren würden, wäre es für Sie dann leicht, schwierig 
oder praktisch unmöglich, wieder eine mindestens gleichwertige Stelle zu finden? 

Leicht ............ .. D 
Schwierig . . . . . . . . . . . D 
Praktisch unmöglich .. D 

ganz 
sicher 
nicht 

D 

D 

D 

D 

D 



Übergang in den Ruhestand 

DIESE FRAGEN BETREFFEN NUR ERWERBSTÄTIGE, DIE 50 JAHRE UND ÄLTER SIND 

Ihr Alter: 

50 Jahre und älter .... 0 
~ 

Unter 50 Jahre ... o• I Sie springen auf Frage 53! 

48. Mit welchem Alter werden Sie vermutlich, soweit man das heute schon sagen kann, 
in Rente oder Pension gehen? 

Mit rn Jahren Weiß noch nicht .. 0 

49. Welche Gesichtspunkte spielen dabei für Sie eine Rolle? Trif ft Trifft 
Welche der folgenden Aussagen treffen zu? zu nicht 

Ich werde wohl aus gesundheitlichen Gründen vorzeitig aufhören 
zu arbeiten .............................................. . D 
ln meinem Betrieb wird den älteren Arbeitnehmern nahegelegt 
möglichst früh in Rente oder Pension zu gehen . ................. . D 
Ich möchte noch etwas haben von meinem Ruhestand 
und deshalb möglichst bald aufhören zu arbeiten ................. . D 
Ich werde aus finanziellen Gründen so lange wie möglich arbeiten D 
Mir ist meine Arbeit sehr wichtig, daher werde ich sicher nicht 
vorzeitig aufhören ........................................ . D 

50. Wenn man Ihnen die Möglichkeit bieten würde, eine Teilzeitbeschäftigung auszuüben, 
und der Verdienstausfall durch eine vorzeitige Gewährung eines Teils Ihrer Altersrente 
ausgeglichen würde, würden Sie von diesem Angebot Gebrauch machen? 

zu 

D 

D 

D 
D 

D 

Ja ..... 0 
<:? Nein · · · · · · · · · · · · · · · 01......_ I Sie springen auf Frage 53 ! I 

Arbeiteschon in Teilzeit ~ 

51. ln welchem Alter würden Sie dann gern in eine Teilzeitbeschäftigung wechseln? 

Mit rn Jahren Weiß nicht . . . . . . D 

52. Und in welchem Alter würden Sie dann ganz in Rente oder Pension gehen? 

Mit rn Jahren Weiß nicht ...... 0 



Was war im letzten Jahr? 

53. Haben Sie im Zeitraum seit Anfang 1986 eine Schule, eine Berufsausbildung 
oder ein Hochschulstudium abgeschlossen? 

Ja ......... D -o 
Nein ....... D ., Sie springen auf Frage 55 I 

54. Um was für einen Bildungsabschluß handelt es sich? 

Allgemeinbildender Schulabschluß 

Hauptschulabschluß .................. D 
Mittlere Reife, Realschulabschluß ....... 0 
Fachhochschu I reife 
(Abschluß einer Fachoberschule) ........ 0 
Abitur (Hochschulreife) ............... 0 
Anderer Schulabschluß .......... . ..... D 

und 
zwar: 

Hochschulabschluß 

Fachhochschule .... . ................ D 
Universität, Technische/sonstige 
Hochschule ......................... 0 
Bitte zusätzlich Abschluß und Fachrichtung 
angeben. 

Beruflicher Ausbildungsabschluß 

Bezeichnung des Ausbildungsberufs: 

Art der Ausbildung: 

Lehre ............................. D 
Berufsfachschule, Handelsschule ........ 0 
Schule des Gesundheitswesens . ......... 0 
Fachschule 
(z .B. Meister-/Technikerschule) ......... 0 
Beamtenausbildung .................. D 

Sonstige Ausbildung .................. D 
und 
zwar: 



I 
I 

55. Und nun denken Sie bitte an das ganze letzte Jahr, also 1986. 

Wir haben hier eine Art Kalender abgebildet. 
Links steht, was Sie im letzten Jahr gewesen sein können. 

Bitte gehen Sie die Punkte durch und kreuzen Sie alle Monate an, in denen Sie z.B. erwerbstätig waren, 
arbeitslos waren usw. 

Bitte achten Sie darauf, daß für jeden Monat ein Kästchen angekreuzt sein muß! 

1986 

Jan. I Febr., März I April I Mai I Juni I Juli I Aug., Sept. , Okt. I Nov.j Dez. 

Voll erwerbstätig D D D D D D 0 D D 0 D D 
Teilzeitbeschäftigt oder 

D D 0 0 0 D D D 0 0 D D geringfügig erwerbstätig 

in betrieblicher Ausbildung/ 
D D D D D D D D D 0 D D Fortbildung/Umschulung 

Arbeitslos gemeldet D 0 D 0 D 0 D D 0 D 0 D 

ln Rente/Ruhestand D D D D D D D D 0 D D 0 

Auf der Schule/Hochschule D D D D D D D D D D 0 D 
Als Wehrpflichtiger beim 

D D D D D D D 0 D D D D Wehrdienst/Zivildienst 

Hausfrau I Hausmann D D D D D D D D D 0 D 0 

Sonstiges 

und 

D D zwar: D D D D D 0 0 0 D D 

56. Falls Sie 1986 erwerbstätig waren: 
Wie viele Tage Urlaub haben Sie im letzten Jahr gemacht? 

Habe keinen Urlaub gemacht ........ D 
Trifft nicht zu, war nicht erwerbstätig . D ~ Tage 1986 



Einkommen 1986 

57. Wir haben hier noch einmal einen Kalender. Links sind verschiedene Einkommensarten aufgeführt. 

Bitte gehen Sie Zeile für Zeile durch. 
Wenn Sie persönlich Einkünfte der genannten Art hatten, kreuzen Sie bitte jeden Monat an, 
in dem das zutraf. 

1986 

Einkünfte 
Jan. I Febr.j März I April I Mai I Juni l Juli l Aug.l Sept. I Okt. I Nov.l Dez. 

Lohn/Gehalt als Arbeitnehmer 
D D D D D D D D D D D D (einschl. Ausbildungsvergütung, 

Vorruhestandsbezüge) 

Einkommen aus selbständiger/ D D D D D 0 D D D D 0 D freiberuflicher Tätigkeit 

Einkommen aus Nebenerwerbs- 0 D 0 0 0 D 0 0 0 0 0 0 tätigkeit, Nebenverdienste 

A ltersrente/-pension, Invaliden-
D D D D D 0 D 0 0 D D D rente, Betriebsrente (aufrund 

eigener Erwerbstätigkeit 

Witwen-. Witwer-. Waisenrente D D D D D D D D 0 D D D bzw. -pension 

BAföG, Stipendium, D D 0 D D D D D D D D D Berufsausbildungsbeihilfe 

Mutterschaftsgeld während 0 D D D D D 0 D D D D D des Mutterschaftsurlaubs 

Arbeitslosengeld 0 D 0 D D D D D D D D D 

Arbeitslosenhilfe 0 0 0 D 0 0 0 0 0 0 0 0 
Unterhaltsgeld vom Arbeitsamt D D D D D D D D D D D D bei Fortbildung/Umschulung 

Zahlungen/Unterstützung von Per-
D D D D D D D D D D D D sonen, die nicht im Haushalt leben 

(einschl Unterhaltsvorschußkassen) 

Hatte in dem Monat keine D D D D D D D D D D D D Einkünfte der genannten Art 

Hatte 1986 überhaupt keine 

o•l Sie springen auf Frage 621 I Einkünfte der genannten Art ...... 



58. Bitte geben Sie für alle Einkommensarten, die Sie auf der linken Seite angekreuzt haben, die Höhe des 
monatlichen Bruttobetrages an, das heißt vor Abzug von Steuern und Sozialversicherungsabgaben. 

Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, tragen Sie bitte einen Schätzwert ein. 
Wenn die Monatsbeträge nicht immer gleich waren, geben Sie bitte den Durchschnittsbetrag 
für die angekreuzten Monate an. 

1986 

Höhe des Bruttobetrages im Monat 

I I DM \. Wenn Sie Krankengeld, Kurzarbeitergeld oder , 
Schlechtwettergeld bezogen haben, rechnen Sie 

I I 
\. 

es hier bitte dazu. 
DM , Sondervergütungen wie 13. Monatsgehalt, Urlaubs-

I I 
geld etc. dagegen nicht hier, sondern in Frage 59 

DM \. angeben. , 

I I DM "' 61A , 
Art und Höhe der einzelnen Renten bitte 

I 
in Frage 61 noch einmal genauer angeben! 

I "' DM , 61B 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 



Zusatzfragen nur für Arbeitnehmer 

59. Haben Sie letztes Jahr (1986) von Ihrem Arbeitgeber eine oder mehrere der folgenden 
Sondervergütungen erhalten? 
Wenn ja, geben Sie bitte den Bruttobetrag an. 

13. Monatsgehalt . ........ . ........ D und zwar I 
14. Monatsgehalt .... . ........... . D und zwar I 
Zusätzliches Weihnachtsgeld . . . . .. . .. D und zwar I 
Urlaubsgeld ............... . ..... D und zwar I 
Gewinnbetei I igung, Gratifikation ... ... D und zwar I 
Sonstiges . . .. . .... .... . .. . .. .. .. . . D und zwar I 
Nein, nichts davon ........ . . . . . . .. D 

60. Haben Sie 1986 Kurzarbeitergeld oder Schlechtwettergeld bekommen? 
Wenn ja, für wie viele Wochen? 

Ja, Kurzarbeitergeld . . .. .. ..... . ... D 
Ja, Schlechtwettergeld . .... ... ..... D 
Nein, weder noch . . . . . . . . . . . . . . . . . D 

und zwar für 

und zwar für 

rn 
rn 

Zusatzfrage nur für Rentner/Pensionäre 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

Wochen 

Wochen 

61. Von wem wird die Rente/Pension gezahlt und wie hoch waren die monatlichen Beträge 1986? 

Geben Sie bitte den Bruttobetrag an, also vor Abzug eventueller Steuern. 
Falls Sie mehrere Renten beziehen, geben Sie bitte jede zutreffende an. 
/n diesem Fall prüfen Sie bitte auch, ob Sie in Frage 58 keine Rente vergessen haben. 
Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, geben Sie bitte einen Schätzwert an. 

A B 
Altersrente/ Witwen-, Witwer-

-pension, rente bzw. -pension, 

Rentenversicherung der Arbeiter- und Angestellten 

Knappschaft ............. . .... _ ..... . .... .. . . . 

Beamtenversorgung . . .... . ....... . . . ..... . .. . . . 

Kriegsopferversorgung ...... . ............. . .... . 

Altershilfe der Landwirte .......... . .. . . ... . .... . 

Unfallversicherung (z.B . der Berufsgenossenschaft) .... 

Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes (z.B. VBL) . 

Betriebliche Altersversorgung (z.B. Werkspension) .. .. . 

Sonstige 

und 
zwar : 

Invalidenrente Waisenrente 

I oM DM 

I oM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 



Abzüge vom Einkommen 1986 

KRANKENVERSICHERUNG 

62. In welcher Form waren Sie letztes Jahr krankenversichert? 
Waren Sie persönlich .... 

beitragszahlendes Pflichtmitglied ... . ...... D 
bei tragszahlendes freiwilliges Mitglied ...... D 
mitversichertes Famil ienmitglied . .. ....... D 
privat versichert .. . ........ . . . .. . . . . . .. D 
als Rentner/Arbeitsloser/Student/Sozialhi lfe-

~~~i~äh~~~;~~~~~d.i~~~t:/~.i~i~~i~~~~l~i~~e·n·d·e·r .. D 

Nichts davon, 
war nicht krankenversichert . D • 

Sie springen 
auf Frage 64! 

63. ln was für einer Krankenversicherung waren Sie letztes Jahr? 

Allgemeine Ortskrankenkasse (AOK) . . .. ... D 
Ersatzkasse (z.B. Barmer, DAK, usw.} . ..... D 
Betriebskrankenkasse . .. . .. . ...... . ..... D 
Innungskrankenkasse .... . ..... . .... . . . . D 
Private Krankenversicherung 

als Vollversicherung . . ..... . . .. .... . 

als Zusatzversicherung . ......... . ... D 
Sonstiges ................. . .......... D 

und 
zwar : 

RENTENVERSICHERUNG 

Bei privater Vo/1- Versicherong bitte zusätzlich angeben: 

Monatlicher Beitrag L--- ---' DM 

Zahl der durch diesen 
Beitrag versicherten D 
Personen . . . . . . . . . . . . Personen 

Wie hoch ist Ihre Kostenerstattung für 
Arzt- und Heilbehandlung sowie für 
Arznei- und Hilfsmittel? 

1 OO%ige Kostenerstattung ..... . .... D 
Kostenerstattung mit pauschaler D 
Selbstbeteiligung .............. . . . 

Sonstige Form der Kostenerstattung .. D 

64. Hat Ihr Arbeitgeber im letzten Jahr für Sie Pflichtbeiträge zur Gesetzlichen Rentenversicherung 
abgeführt oder haben Sie selbst freiwillige Beiträge gezahlt? 

Ja' Pfl i eh tbei träge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D ~ t--B_e_i _fr:_e_iw_i_ll,_fle_n_B_e_i_tra_"g_e_n_b_i t_te_z_u_sa_ .. tz_f_ic_h_a_ng_e_b_en_:--l 

Ja, freiwillige Beiträge .................. [}J Für wie viele Monate Wie hoch war Ihr 
haben Sie 1986 monatlicher 
Beiträge gezahlt? Beitrag? 

Nein, keine Beiträge zur 
Gesetzlichen Rentenversicherung gezahlt .... D D Monate DM 



ZAHLUNGEN AN PERSONEN AUSSERHALB DES HAUSHALTS 

65. Haben Sie persönlich im letzten Jahr, also 1986, Zahlungen oder Unterstützungen an Verwandte 
oder sonstige Personen außerhalb dieses Haushalts geleistet? 

Wenn ja: An wen und in welcher Höhe etwa? 

Im Jahr insgesamt ca. 

An Ihre Eltern/Schwiegereltern ............... D und zwar DM 

An Ihre Kinder (auch Schwiegersohn/-tochter) ... D und zwar DM 

An getrennt lebende/geschiedene Ehepartner .... D und zwar DM 

An sonstige Verwandte . ..................... D und zwar DM 

An nicht verwandte Personen ................. D und zwar DM 

Nein, habe keine Zahlungen dieser Art geleistet ... D 

LOHN -/EINKOMMENSTEUER 1985 

66. Haben Sie für das vorletzte Jahr, also 1985, lohn- oder Einkommensteuer gezahlt? 

Ja .......... 0 Nein ...... . . 0.1 Sie springen auf Frage 69! 

67. Waren Sie 1985 gemeinsam mit Ihrem Ehepartner oder getrennt 
bzw. als Alleinstehender steuerlich veranlagt? 

Gemeinsam mit Ehepartner veranlagt .... . .. D 
Getrennt/als Alleinstehender veranlagt . . . . . D 

68. Wie hoch war der Gesamtbetrag Ihrer lohn- oder Einkommensteuer für das Jahr 1985? 

Bitte geben Sie den endgültigen Gesamtbetrag an einschließlich etwaiger Nachzahlungen 
und abzüglich etwaiger Rückzahlungen. 
Bei gemeinsamer Veranlagung bitte Gesamtbetrag für beide Ehepartner angeben! 

1985 L_I ___ _ __JI DM 

Steuerbescheid für 19851iegt noch nicht vor D 



Gesundheit 

69. Nun einige Fragen zum Thema Gesundheit : 

Von kurzen Erkrankungen einmal abgesehen. Behindert Sie Ihr Gesundheitszustand 
bei der Erfüllung alltäglicher Aufgaben, z.B. Haushalt, Beruf oder Ausbildung? 
ln welchem Umfang? 

Überhaupt nicht ...... 0 
Ein wenig ......... . . 0 
Stark ........ ...... 0 

70. Leiden Sie seit mindestens einem Jahr oder chronisch an bestimmten Beschwerden oder Krankheiten? 

Ja ................. 0 
Nein ........... . . .. 0 

71 . Denken Sie bitte einmal an die letzten 3 Monate: 
Haben Sie in den letzten 3 Monaten einen der folgenden Ärzte aufgesucht? 
Wenn ja, geben Sie bitte an w ie häufig. 

Keinen Arzt m Anspruch genommen .. D 
Praktischen Arzt, Allgemeinarzt ..... . rn mal 

Internist ....................... . rn mal 

Zahnarzt ....................... . rn mal 

Frauenarzt ............ . ........ . rn mal 

Hals-Nasen-Ohren-Arzt .. . .... . .... . rn mal 

Orthopäde .. . .................. . rn mal 

Hautarzt ............. . ......... . I I I mal 

Urologe ................... . .. . . rn mal 

Augenarzt . .... . ................ . rn mal 

Röntgenarzt ............ . ....... . rn mal 

Sonstige Ärzte .............. . .. . . rn mal 



72. Und wie war das mit Krankenhausaufenthalten im letzten Jahr? 
Wurden Sie 1986 einmal oder mehrmals für mindestens eine Nacht im Krankenhaus aufgenommen? 

Nein ........... 0 Ja . ....... ... . . D 
<7 

Wie oft mußten Sie 1986 
für mindestens eine Nacht ins Krankenhaus? 

O mal 

Wie viele Nächte haben Sie alles in allem 
letztes Jahr im Krankenhaus verbracht? 

Nächte 

73. Waren Sie im vergangenen Jahr, also 1986, erwerbstätig? 

Ja . . . .. ........ D Nein ...... . D. I Sie springen auf Frage 15! 

Wie viele Tage haben Sie im Jahr 1986 wegen Krankheit nicht gearbeitet? 

Geben Sie bitte alle Tage an, nicht nur die, für die Sie eine ärztliche Arbeitsunfähigkeits­
bescheinigung erhalten haben. 

Keinen Tag . . . ... 0 Insgesamt I I Tage 

Kam es im letzten Jahr vor, daß Sie 
länger als 6 Wochen ununterbrochen 

krankgemeldet waren? 

Ja . .. . . 0 und zwar D mal 

Nein ... 0 
74. Waren Sie im vergangenen Jahr, also 1986, aufgrundeines Arbeitsunfalles 

in ärztlicher Behandlung oder im Krankenhaus? 

Ja, in ärztl icher Behandlung . 0 
Ja, im Krankenhaus . .. . . . . 0 
Nein . . ................. 0 

75. Waren Sie irgendwann schon einmal zu einer Kur oder stationären Heilbehandlung? 

Nein ... . ..... . . D Ja .. .. . . .. . 0 
<:> 

ln welchem Jahr zuletzt? 1 9 

Welche Kasse oder Versicherung hat 
die Kosten überwiegend getragen? 

Oie Rentenversicherung . .. . D 
Die Krankenkasse . . . ...... D 
Eine andere Organisat ion ... D 



Soziale Sicherung 

ln der Bundesrepublik gibt es d ie Sozialversicherung mit ihren verschiedenen Zweigen, w ie Kranken­
versicherung, Arbeitslosen- und Rentenversicherung. Die Sozialversicherung und entsprechende pri­
vate Vorsorgeformen sollen die Menschen in verschiedenen Notlagen und im Alter finanziell absichern. 

76. Wie bewerten Sie persönlich Ihre finanzielle Absicherung in den betreffenden Lebenssituationen? 

Bei Bei Für das 
Krankheit Arbeits- Alter 

losigkeit 

Sehr gut •••••• 0 ••••• D D D 
Gut ................ D D D 
Befriedigend ......... D 0 D 
Weniger gut ......... D 0 0 
Schlecht ............ 0 0 0 
Weiß nicht .......... D 0 0 
Trifft nicht zu ....... 0 0 0 

77. Ist dieser Haushalt ein Mehrpersonenhaushalt oder ein Einpersonenhaushalt? 

Mehrpersonenhaushalt . D 
</ 

Einpersonenhaushalt 0 ., Sie springen auf Frage 78! j 

Wenn der Hauptverdiener in diesem Haushalt sterben sollte, 
wie gut wären die Hinterbliebenen finanziell gesichert? 

Sehr gut ............ D 
Gut ................ 0 
Befriedigend ......... 0 
Weniger gut ......... 0 
Schlecht ............ D Weiß nicht .... . ... D 

Die Leistungen der Sicherungssysteme werden größtenteils durch Beiträge der Versicherten f inanziert. 
Wenn Sie einmal an Ihre persönl iche Beitragsbelastung denken : 

78. Empfinden Sie die Beiträge, die Sie oder der Hauptverdiener im Haushalt für die Kranken­
versicherung leisten müssen, eher als 

zu hoch ....... . 

angemessen ..... . 

niedrig? ....... . 

0 
0 
0 

Weiß nicht ..... . 

Trifft nicht zu .. . 

D 
D 

79. Empfinden Sie die Beiträge, die Sie für Ihre Alterssicherung, für Invalidität und Hinterbliebenen­
versorgung leisten müssen- oder, falls Sie nicht mehr erwerbstätig sind, geleistet haben -
eher als -

zu hoch ....... . 

angemessen ..... . 

niedrig? ....... . 

D 
0 
D 

Weiß nicht ...... 0 
Trifft nicht zu ... 0 



Meinungen 

Es werden heute verschiedene Möglichkeiten einer Reform der sozialen Sicherung d iskutiert. 
Zu einigen Vorschlägen würden wir gern auch einmal Ihre Meinung hören. Bitte geben Sie in den 
folgenden zwei Fragen einfach an, ob Sie eher Lösung A oder Lösung B befürworten würden. 

80. Grundsätzlich lassen sich zwei unterschiedliche Systeme sozialer Sicherung für die Bürger 
eines Landes vorstellen. 

Welches würden Sie persönlich bevorzugen? 

A Der Staat garantiert jedem eine ausreichende Sicherung. 
Die Kosten dafür werden in Form von Steuern und Beiträgen durch alle 
Bürger entsprechend der Höhe ihres Einkommens aufgebracht . .......... D 

B Jeder kann selbst bestimmen, ob und inwieweit er sich und seine Familie 
für Krankheitsfälle, Arbeitslosigkeit, Alter etc. versichern will. 

:ec~n5:~bs~~~r~~~~t _ver~i~~ert .. ~~- ~~i-t~~~e- ~~ ~~~r~~: ~~~ ~~ ~a~ ~-i~ik~ .. . _ D 

Weiß nicht .. .... D 

81. Ein besonderes Problem ist die soziale Sicherung von Ehepartnern, die nicht erwerbstätig sind 
und den Haushalt führen. 

Wenn Sie entscheiden könnten, auf welche Art diese Personen im Alter finanziell abgesichert 
werden sollten, welche Form würden Sie persönlich bevorzugen? 

A Heutige Regelung: 

Der Verdiener zahlt nur für sich selbst Beiträge zur Alterssicherung, 
wobei künftig pro Kind ein Babyjahr angerechnet werden kann. 
Im Ruhestand leben beide Partner von der Altersrente des Verdieners. 
Nach dessen Tod wird eine Witwen- bzw. Witwerrente gezahlt ........... D 

B Vorgesch lagene neue Regelung: 

Der Verdiener zahlt Beiträge zur Alterssicherung für sich selbst 
und für seinen Ehepartner. Die Beiträge für den Ehepartner übernimmt 
allerdings der Staat, solange die Familie Kinder erzieht, die noch nicht 
zur Schule gehen. 
Im Ruhestand erhalten beide Ehepartner eine eigene Rente ..... .... . . .. D 

Weiß nicht . . .... D 



82. Die beiden folgenden Fragen beschäftigen sich mit 
Gerechtigkeit: 

Fast jeder hat ja eine Meinung darüber, 
was ihm selbst eigentlich gerechterweise zusteht. 

Es geht jetzt darum, ob Sie in Ihrem gegenwärtigen 
Leben- alles in allem - mehr haben oder weni· 
ger haben, als Ihnen eigentlich gerechterweise zu-
steht, oder ob Sie das haben, was Ihnen gerechter· 
weise zusteht. 

Zur Beantwortung dieser Frage benutzen Sie 
bitte die nebenstehende Skala, die dieses Mal 
von + 5 bis - 5 reicht. 

0 bedeutet, daß Sie das haben, was Ihnen 
gerechterweise zusteht; 

mit den Zahlen von + 1 bis +5 können Sie ab· 
stufen, wieviel Sie mehr haben und mit den 
Zahlen von - 1 bis -5, wieviel Sie weniger 
haben. 

Bitte nur ein Kästchen auf der Skala ankreuzen! 

83. Jetzt geht es nicht um Sie persönlich, sondern um 
unsere Gesellschaft insgesamt, also um die Bürger 
in der Bundesrepublik Deutschland. 

Kreuzen Sie bitte auf der nebenstehenden Skala an, 
ob Ihrer Ansicht nach die meisten Bürger der Bundes­
republik - alles in allem - mehr haben oder wen i · 
ger haben als ihnen eigentlich gerechterweise zusteht, 
oder ob sie das haben, was ihnen gerechterweise zu­
steht. 

Bitte nur ein Kästchen auf der Skala ankreuzen! 

Ich habe sehr viel mehr, 
als mi r gerechterweise wsteht 

Ich habe das, 
was mir gerechterweise zusteht 

Ich habe sehr viel weniger, 
als mir gerechterweise zusteht 

Die meisten Bürger der Bundes· 
republikhaben sehr viel mehr, 
als ihnen gerechterweise zusteht 

Die meisten Bürger der Bundes­
republik haben das, 
was ihnen gerechterweise zusteht 

Die meisten Bürger der Bundes-

+ 5 

+ 4 

+ 3 

+ 2 

+ 1 

0 

- 1 

-2 

-3 

-4 

-5 

+ 5 

+ 4 

+ 3 

+ 2 

+ 1 

0 

- 1 

-2 

-3 

-4 

republik haben sehr viel weniger, - 5 
als ihnen gerechterweise zusteht 



84. Einmal ganz allgemein gesprochen: 
Wie stark interessieren Sie sich für Politik? 

Sehr stark ........... D 
Stark ............. D 
Nicht so stark ........ D 
Überhaupt nicht ... ... D 

85. Seit einiger Zeit wird in der Öffentlichkeit über den Umfang 
und die Art der staatlichen Aufgaben diskutiert. 

Was meinen Sie? Soll der Staat .. .. 

Aufgaben abgeben? .............. D 
mehr Aufgaben übernehmen? ....... D 
einen Teil seiner Aufgaben abgeben, 
dafür aber andere übernehmen? . . . . . 0 
oder soll es so bleiben wie b isher? ... 0 

Die beiden folgenden Fragen beschäftigen sich mit der Demokratie: 

86. Zunächst geht es nicht um tatsächlich bestehende Demokratien, sondern um die 
Idee der Demokratie. 
Bitte geben Sie anhand der Skala an, wie sehr Sie grundsätzlich für oder 
grundsätzlich gegen die Idee der Demokratie sind. 

Sehr dafür . . . . . . . . . . . D 
Ziemlich dafür ....... D 
Etwas dafür ...... . .. D 
Etwas dagegen . . . . . . . D 
Ziemlich dagegen ..... D 
Sehr dagegen ........ D 
Weiß nicht .......... 0 

87. Kommen wir nun zu der Demokratie in der Bundesrepublik Deutschland. 

Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie - alles in allem - mit der Demokratie, 
so wie sie in der Bundesrepublik besteht? 

Sehr zufrieden ....... D 
Ziemlich zufrieden .. .. 0 
Etwas zufrieden ...... D 
Etwas unzufrieden .... 0 
Ziemlich unzufrieden .. 0 
Sehr unzufrieden ..... 0 
Weiß nicht . . ...... . . 0 



88. Viele Leute in der Bundesrepublik neigen längere Zeit einer bestimmten Partei zu, 
obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei wählen. 

Wie ist das bei Ihnen: 
Neigen Sie- ganz allgemein gesprochen- einer bestimmten Partei zu? 

Ja ooooooooooooooooo 0 
Q-

Welcher Partei? 

SPD oooooooo oooOOooOoo o 

cou ooooooOooooOOO o ooO O 

CDU/CSU 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
csu ooo . oooooooooooooo o 

FOP 0000 oOoOoooOOoOoOO O 

Grüne 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Andere 0 0 0 0 . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 D 

Wie stark neigen Sie dieser Partei zu? 

Sehr stark 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 D 
Ziemlich stark 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 
Mäßig 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 D 
Ziemlich schwach 0 0 0 0 0 0 0 0 D 
Sehr schwach 0 0 0 0 0 0 0. 0 0 0 0 

Nein 00 0 0 00 Oo 00 0 0 
Weiß nicht 0 0 0 0 0 0 0 

89. Zum Schluß noch etwas anderes, was nicht unbedingt mit Politik zu tun hat. 

Wie ist es mit den folgenden Gebieten -
machen Sie sich da Sorgen? 

Um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung? ........ 

Um Ihre eigene wirtschaftliche Situation? ............. 

Um den Schutz der Umwelt? ....................... 

Um die Erhaltung des Friedens? 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Nur wenn Sie erwerbstätig sind: 
Um die Sicherheit Ihres Arbeitsplatzes? 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Oder was sonst macht Ihnen Sorgen? 

Bitte angeben: 

Große Einige Keine 
Sorgen Sorgen Sorgen 

0 D D 
D D D 
D D 0 
0 D 0 

D 0 D 



-

•• • 
Angaben zur Person J~ 

90. Ihr Geschlecht und Geburtsjahr: 

Männlich ... D 
Weiblich .... D Geburtsjahr: 1 9 

91. Wie ist Ihr Familienstand? 

Verheiratet, mit Ehepartner zusammenlebend o•l Sie springen auf Frage 93! 

Verheiratet, dauernd getrennt lebend .......... D 
Ledig .................................. D 
Geschieden .................. . ........... D 
Verwitwet ................ . .. . .......... D 

92. Wohnen Sie mit einem Partner in einer Lebensgemeinschaft zusammen? 

Nein ....... D Ja ......... D 
Q-

Seit wann haben Sie eine gemeinsame Wohnung? 

Seit 
Leben in getrennten D 
Wohnungen ...... . 

93. Hat sich an Ihrer familiären Situation seit Anfang 1986 etwas verändert? 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, 
und wenn ja, wann das war. 

Habe geheiratet ........ . ............... . .. . ...... . 

Bin mit Partner zusammengezogen .................... . 

Wurde geschieden ................................. . 

Habe mich von Ehepartner I Lebenspartner getrennt ....... . 

Ehepartner I Lebenspartner ist verstorben ............... . 

Sohn/Tochter hat den Haushalt verlassen . ............. . 

Kind wurde geboren ......................... . ..... . 

Sonstiges 

und 
zwar 

Nein, nichts davon ........... . .... . ............. D 

1986 
im Monat 

1987 
im Monat 



94. Welche Staatsangehörigkeit haben Sie? 

Deutsch ................ D 

Sonstige 

95. Haben Sie außer dieser Wohnung noch eine andere Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland 
einschließlich West-Berlin, in der Sie selbst auch wohnen? 

Nein .... . ...... D Ja ............. D 
~ 

Welche Wohnung benutzen Sie überwiegend? 

Diese hier .. . .... D 
Oie andere ...... D 
Etwa gleich ... . .. 0 

Von welcher Wohnung gehen Sie überwiegend 
zur Arbeit oder zur Schule/ Hochschule? 

Von dieser hier ... D 
Von der anderen .. D 
Trifft nicht zu ... D 

FRAGEN 96-97 EN TFALLEN IN DIESEM FRAGEBOGEN! 



Und zum Schluß: 

98. Zum Schluß möchten wir Sie noch nach Ihrer Zufriedenheit mit Ihrem Leben insgesamt fragen. 

Antworten Sie bitte wieder anhand der folgenden Skala, 
bei der "0" ganz und gar unzufrieden, "10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig, alles in allem, mit Ihrem Leben? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

Wie zufrieden waren Sie vor einem Jahr mit Ihrem Leben? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

Und was glauben Sie, wie wird es wohl in einem Jahr sein? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT! 

Wenn Sie uns sonst noch etwas mitteilen wollen: 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mündliches Interview ............ .. ........ D 
Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt, 
und zwar~ 

in Anwesenheit des Interviewers ......... . D 
in Abwesenheit des Interviewers .......... D 

Teils mündlich, teils selbst ausgefüllt ... . ...... D 

B Waren beim Ausfüllen des Fragebogens dritte Personen anwesend? 

Ja ......... D 
Teilweise ... D 
Nein .. . .... 0 

C lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte I I I I 
Befragter brauchte zum Selbstausfüllen . ...... . I I I I 

(bitte erfragen) 

D 
Listen-Nr. Lfd. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

I I I I I I I I I I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Minuten 

Minuten 

Unterschrift des Interviewers 



Haushaltsfragebogen blau (deutsche Fassung 
für umgezogene und neue Haushalte) mit Daten­
schutzblatt 



Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel.: 089 I 56 000 

Bericht 
zur sozialen Lage 

der Haushalte 

Haushaltsfragebogen 

D 

BLAU J 
ln diesem Fragebogen geht es um Fragen, die sich nicht auf die einzelnen Personen Ihres Haushalts, 
sondern auf den Haushalt als ganzen beziehen. Der Fragebogen soll vom Haushaltsvorstand oder von 
einem anderen Haushaltsmitglied beantwortet werden, das sich gut auskennt. 

Ihre Mitarbeit ist freiwillig. Die wissenschaftliche Aussagekraft der Untersuchung hängt aber ent­
scheidend davon ab, daß alle Haushalte mitmachen. 

Darum bitten wir Sie herzlich 

unserem Mitarbeiter dieses Interview zu gewähren 
oder den Fragebogen sorgfältig selbst auszufüllen. 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll : 

Nr. des Haushalts: I I I I I I 
Stichprobenkennzeichen: 

Der Haushaltsfragebogen wurde beantwortet von: 

V orname 
Person 

Nr. 

.____ __ ___.I rn 



Wie wird's gemacht? 

Bitte füllen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• in die weißen Kästchen ein Kreuz machen 

Beispiel: Geschlecht: männlich 

weiblich .... ... . 

• in die etwas größeren weißen Felder Zahlen eintragen 

Beispiel: Geburtsjahr .. . .. 

• in die weißen Balken Text schreiben 

Beispiel: Vorname ...... . 

Gehen Sie bitte der Reihe nach vor. Frage für Frage. 
Überspringen Sie Fragen nur dann, wenn im Text ausdrücklich ein entsprechender Hinweis gegeben ist. 

Beispiel: 

Gibt es in Ihrem Haushalt Kinder .... ? 

Ja ..... D 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der nächsten Frage. 

Nein ... 0•1 Sie springen auf Frage .. . ! 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Nein " ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im Käst­
chen genannt ist. 



•• 
Gibt es in Ihrem Haushalt ? •••• 

1. Gibt es in Ihrem Haushalt Kinder, die erst 1971 oder später geboren sind? 

Ja ......... 0 Nein .. . .... 0 . , Sie springen avf Frage 7 I 

~ 

2. ln welchem Jahr und welchem Monat sind diese Kinder geboren? 

Bi tte geben Sie es getrennt für jedes Kind an, beginnend mit dem ältesten Kind, das 1971 oder danach 
geboren ist, und dann dem Alter nach, das jüngste Kind zvletzt. 

Bitte eintragen IQ Vorname: 

Geburtsjahr: 

Geburtsmonat: 

3. Welche der folgenden Einrichtungen 
besuchen diese Kinder derzeit? 

I I 
191 I 191 

I I I 

Kinderkrippe, -garten, -hort. 
Pflegemutter o.ä. halbtags . ... .. .... . 0 ......... 0 
Kinderkrippe, garten, -hort, 
Pflegemutter o.ä. ganztags ....... . ... 0 ...... . .. 0 
Grundschule/Förderstufe ........ .. . . 0 ... ...... 0 
Hauptschule ..... . .. ......... . . . .. 0 .... ..... 0 
Sonderschule . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 . . . . . . . . . 0 
Realschule .................. . . . .. 0 .. ....... 0 
Gesamtschule .................... . 0 .... ..... 0 
Gymnasium .. . ... .... . ........... 0 ......... 0 
Berufsgrundbildungsjahr ............. 0 ......... 0 
Berufsschule ohne Lehre .. . ..... . ... 0 ......... 0 
Berufsschule mit Lehre . ...... . .... D ... ...... 0 
Berufsfachschule ........ . .... ..... D ....... .. 0 
Sonstige Schule ............... . . .. 0 .... . .. . . 0 

Besucht keine dieser Einrichtungen .... 0 ......... D 

I I 
I 191 

I I 

......... 0 

......... D 

......... D 

......... D 

......... D 

. .. ...... D 

......... D 

......... D 

... ...... D 

......... D 

......... D 

.. .. ..... D 

........ . D 

......... D 

I I 
I 19 1 

I I 

......... 0 

........ . D 

......... D 

...... . .. D 

......... 0 

.. ....... D 

......... D 

......... D 

......... D 

...... ... 0 

......... D 

......... D 

......... D 

.. .. .... ·.D 



Bitte übertragen 
von Frage 2 --3 : Vorname: L--------'1 '---1 _____.I '---1 ------'1 .___I ____. 
Kind besucht eine der 
genannten Einrichtungen 

Nein ........ . 

Ja .......... . 

............ 0 ........ . 0 ..... . ... 0 ........ . 0 

.. .......... 0 ........ . 0 ... _. . ... 0 .. .. ..... 0 

Falls kein Kind die genannten 
Einrichtungen besucht: 

"0 ~ ~ '0-

Weiter mit Frage 6 I 

4. Wer ist der Träger dieser Einrichtung 
oder Schule? 
Ist es -

eine öffentliche Einrichtung, 
z.B. städtischer Kindergarten, 
staatliche Schule ....... .. ............ 0 
eine kirchliche oder sonstige gemein-

D nützige Einrichtung oder Schule ......... 

eine betriebliche Einrichtung, 
D z.B. betrieblicher Kindergarten .......... 

......... 0 

. ........ D 

. ......... D 

oder eine private Einrichtung, 
z.B . privater Kindergarten, Privatschule? . . 0 ......... D 

5. Ist der Besuch dieser Einrichtung oder 
Schule für Ihr Kind kostenlos oder 
müssen Sie einen festen Betrag zahlen, 
z.B. Kindergartenbeitrag oder Schulgeld? 

Wie hoch ist der monatliche Betrag? 

Besuch ist kostenlos .................. 0 
. . . . . . . . . . . . . [Za~le festen Betrag ...... 

und zwar monatlich ......... 

6. Gibt es daneben noch Personen 
außerhalb Ihres Haushalts, die 
regelmäßig bei der Betreuung 
des Kindes helfen? 

0 

Ja, Verwandte ..... . .. ... ... ... ..... 0 
Ja, Freunde/Bekannte/Nachbarn ........ D 
Ja, bezahlter Babysitter .......... . .... D 
Nein ........ . ........... ....... ... D 

I 

......... 0 

. ....... . 

DM 

0 

0 
0 
D 
0 

......... D 0 

. ... . .... D . ..... . .. 0 

. .... .. .. D • 0 ••••••• D 

D ......... D 

......... 0 0 
. ... .. ... D . ........ 0 

I DM I DM I 

D ......... 0 
D ...... ... 0 
D ......... 0 
D ......... D 

DM 



7. Gibt es in Ihrem Haushalt jemand, der aus Alters- oder Krankheitsgründen 
dauernd pflegebedürftig ist? 

Ja ...... 0 
<:/" 

Nein ... .... 0 • I Sie springen auf Frage 15! 

8. Welche Person ist das? 

Falls es mehr als eine pflegebedürftige Person im Haushalt gibt, tragen Sie bitte unter "1. Person " 
diejenige ein, die stärker pflegebedürftig ist. 

Die Nachfragen 9 - 14 beziehen Sie bitte auf diese Person. 

Pflegebedürftige 1 . Person Pflegebedürftige 2. Person 

Vorname Vorname 

9. ln welcher Hinsicht ist diese Person pflegebedürftig? 

Person ist dauerhaft bettlägerig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
Person ist nicht bettlägerig, braucht aber Hilfe bei den täglichen Verrichtungen im Haushalt .... 0 
Person braucht nur Hilfe bei Besorgungen/Erledigungen außerhalb des Haushalts .......... . . 0 

10. Von wem wird diese Person gepflegt oder betreut? 

Von -

Gemeindeschwester, Sozia lhelfer o .ä . ...... 0 
Freunden/Bekannten ....... .... . . ..... 0 

Nachbarn ........................... 0 
Angehörigen außerhalb des Haushalts .... .. 0 
Angehörigen im Haushalt ............... D und zwar von: 

Keine besondere Betreuung notwendig ......... D 

Person im Haushalt, 
die die pflegebedürftige Person 

überwiegend betreut 

Vorname 



11. ln welchem Maße wird Ihr Haushalt durch die Pflegebedürftigkeit belastet? 

Ke_ine Belastung ..................... . .... ~I Sie springen auf Frage 131 
Belastung ist erträglich ................ . .... W" 
Belastung ist beträchtlich, 
zusätzliche Hi lfe wäre wünschenswert . .. .... . ·x 
Belastung ist schwerwiegend, 
ohne zusätz liche Hilfe auf Dauer nicht tragbar ... 

12. Wer sollte diese zusätzliche Pflege möglichst übernehmen? 

Gemeindeschwester, Sozialarbeiter ... . ... .. .. . 

Bezahlte Fachkräfte ...................... . 

Freunde/Bekannte/Nachbarn .............. . 

Angehörige außerhalb dieses Haushalts ........ . 

Sonstige 

I 
und 

_ zwar: 

13. Entstehen durch die Pflege besondere Kosten? 

0 
D 
D 
D 
D 

Ja ......... 0 
</ 

Nein ... D ., Sie springen auf Frage 15! 

14. Wie hoch sind etwa die monatlichen Kosten, die durch die Pflege entstehen, 
und wer trägt diese Kosten? 

Kosten pro Monat gesamt .......................... . .. . .... . 

getragen von -

pflegebedürftiger Person selbst, 
aus Einkommen, Rente oder Vermögen . .......... . . D 
anderen Mitgliedern dieses Haushalts .... . . . .... . . . . D 
sonstigen Verwandten ......... . .. .. .... . ....... D 
der Renten- oder Krankenversicherung .. . .. . ........ 0 
der Sozialhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D 
der Ki rche/einem Wohlfahrtsverband .............. . 0 
Sonstigen D 

I 
und 

_ zwar: 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 



Wohnen und was es kostet 

15. Seit wann lebt dieser Haushalt in dieser Wohnung? 
Falls Sie erst seit 1986 oder 1987 hier wohnen, geben Sie bitte auch den Monat 
Ihres letzten Umzugs an . 

Monat 

rn 
I I I 

Schon länger, und zwar seit I 1 9 I 
Seit 1986 .. D 
Seit 1987 .. 0 

16. Welches war der Hauptgrund für Ihren letzten Wohnungswechsel? 

Bitte geben Sie nur den wichtigsten Grund an! 

Kündigung durch den Vermieter .................... . ......... 0 
Vorherige Mietwohnung wurde in Eigentumswohnung umgewandelt .. 0 
Erwerb eines Eigenheims/einer Eigentumswohnung ............... 0 
Berufliche Gründe . .. ........ . ..... . . . ... . . .. ....... . ..... 0 
Familiäre Gründe (z.B. Heirat, Erbschaft, Trennung/Scheidung, D 
Fortzug aus dem Elternhaus) ............................... . 

Größe der Wohnung ................................. . ..... 0 
Andere Gründe im Zusammenhang mit der Wohnung 
(z.B . günstigere Miete, bessere Lage, Ausstattung) ................ 0 
Sonstiger Grund ....... . ..................... . .......... . . 0 

I 
und 
zwar: 

17. Und wie beurteilen Sie Ihre jetzige Wohnung im Vergleich zur letzten? 

• Sie springen auf Frage 181 I 

Haben Sia sich gegenüber Ihrer letzten Wohnung verbessert, ist Ihre heutige Wohnung in etwa 
gleichwertig, oder haben Sie sich verschlechtert? 

Ver- Etwa Ver-
bessert gleich- schiech-

Wie ist das in bezug auf -
wertig tert 

die finanzielle Belastung {z.B. Miete) .............. .. .... . D D D 
die Wohnungsgröße ...... . ................. . ..... . .. . D D D 
die Wohnungsausstattung . . .... .. ... . .. . ........ . .... . . D D 0 
die Wohngegend/Wohnlage ........ . . .. ..... .. ........ . D D D 
die Wohnumwelt (Lärm, Abgase, Schmutz) ...... . .. . .... . . D 0 0 
die Verkehösverbindungen ................. . .......... . D D D 
Beziehungen/ Kontakte zur Nachbarschaft? ............... . D D D 



18. Wann wurde das Haus, in dem Ihre Wohnung liegt, etwa erbaut? 

vor 1919 

1919 bis 1948 

1949 bis 1 971 

1972 oder später ...... . . . 

0 
0 
0 
0 

19. Halten Sie das Haus, in dem Sie wohnen, ganz oder teilweise für renovierungsbedürftig 
oder ist es nicht renovierungsbedürftig? 

Ganz renovierungsbedürftig ....... . ..... D 
Teilweise renovierungsbedürftig .......... D 
Nicht renovierungsbedürftig ............. 0 

20. Wie ist Ihre Wohnung ausgestattet? 

Gehört zu Ihrer Wohnung -
Ja Nein 

Küche ......................... D D 
Bad/Dusche innerhalb der Wohnung .. D D 
WC innerhalb der Wohnung ........ D D 
Zentralheizung oder Etagenheizung .. D D 
Ba I kon /Terrasse ....... . ......... D D 
Keller I Abstellräume .... . .... . .... D D 
Eigener Garten/Gartenbenutzung? ... D D 

21. Wie groß ist die Wohnfläche d ieser Wohnung insgesamt? 

L---'---'--~1 qm 

22. Wie viele Räume hat Ihre Wohnung ohne Küche, Bad und ohne Räume unter 6 qm? 

rn Räume 

23. Wie beurteilen Sie insgesamt die Größe Ihrer Wohnung? 
Ist sie für Ihren Haushalt -

viel zu klein .. ... 0 
etwas zu klein .... 0 
gerade richtig . . . . 0 
etwas zu groß .... 0 
viel zu groß? ..... D 

24. Bewohnen Sie diese Wohnung als Eigentümer, Hauptmieter oder Untermieter? 

Eigentümer .... ... . .. 0 • 
Hauptmieter . . . . . . . . . ~ 
Untermieter ... . .... ·....o. 

Sie springen auf Frage 321 I Bitte weiter mit Frage 25! I 



25. Handelt es sich um eine vom Eigentümer verbilligt überlassene Wohnung, 
z.B. vom Arbeitgeber oder von Verwandten? 

Ja .... . .... D Nein ....... D 

26. Wie hoch ist derzeit die monatliche Miete? 
Rechnen Sie zur Miete bitte die Umlagen für Wasser, Müllabfuhr usw., 
aber nicht die Heizungs· und Warmwasserkosten. 

DM Zahle keine Miete ............. 0 

27. Wie hoch sind die monatlichen Kosten für Heizung und Warmwasser? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

28. Wenn Sie an vergleichbare Wohnungen denken, finden Sie Ihre Miete dann 

sehr günstig ...... 0 
günstig ......... 0 
angemessen . . . . . . 0 
etwas zu hoch . . . . 0 
viel zu hoch? .... 0 

29. Handelt es sich bei Ihrer Wohnung um eine Sozialwohnung? 
Gemeint ist eine preisgebundene Wohnung, für deren Bezug Sie einen 
Wohnberechtigungsschein vorlegen mußten. 

Ja ......... D Nein ....... 0 

30. Haben Sie an Ihrer Wohnung auf eigene Kosten eine oder mehrere der folgenden 
Modern isieru ngen vorgenommen? 

Eine Küche eingebaut .............................. D Nein, nichts davon . 0 
Bad, Dusche oder WC innerhalb der Wohnung eingebaut ... 0 
Zentralheizung oder Etagenheizung eingebaut ........... 0 
Neue Fenster eingebaut? ........................... D 

31 . Haben Sie beim Einzug derartige Einrichtungen von Ihrem Vormieter erworben oder abgelöst? 

Ja · · · · · · · · · EfJ.........__ I Sie springen auf Frage 40 I 
Nein ....... ~ 

32. Haben Sie Ihr Haus/Ihre Eigentumswohnung neu gekauft bzw. gebaut, oder was trifft zu? 

Neu gekauft oder gebaut . . . 0 

33. Ist Ihr Haus/Ihre Wohnung mit öffentlichen 
Darlehen oder Zuschüssen gefördert worden? 

Ja ..... D Nein .. 0 

Vom Vorbesitzer gekauft ....... . ... ~ 
Durch Erbschaft/Schenkung erworben .. 

I Sie springen auf Frage 34! 



34. Wie hoch ist derzeit die finanzielle Belastung durch Tilgung und Zinsen, 
die Sie für Ihre Wohnung zu tragen haben? 

Bitte geben Sie den monatlichen Betrag für Tilgung und Zinsen für Hypotheken 
und Bauspardarlehen an. 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

davon DM pro Monat 

Tilgung und Zinsen . .. .. ~~ =~' =~' =~'=~'=~ 
Zinsen ....... I I I I I 

DM pro Monat 

Keine Tilgung und Zinsen ... D 

35. Und wie hoch sind die monatlichen Kosten für Wasser, Müllabfuhr, Straßenreinigung usw., 
• aber ohne die Kosten für Instandhaltung und Heizung? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM pro Monat 

36. Wie hoch waren die Instandhaltungskosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, also 19867 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

I I I I I I I DM im Jahr 1986 

37. Wie hoch waren die Heizkosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, also 1986? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM im Jahr 1986 

38. Wenn Sie an eine vergleichbare Mietwohnung denken, 
finden Sie diese finanziellen Belastungen dann 

sehr günstig .......... D 
günstig ............. 0 
angemessen . . . . . . . . . . 0 
etwas zu hoch . . . . . . . . 0 
viel zu hoch? . . . . . . . . 0 

39. Und angenommen, Sie wohnten in dieser Wohnung/diesem Haus zur Miete: 

Wie hoch wären dann schätzungsweise die monatlichen Mietkosten ohne Heizung? 

Etwa L~ --~-J---L~ DM 

Weiß nicht . . ... . D 



40. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, 
vom Staat Wohngeld oder Lastenzuschuß erhalten? 

Nein ....... D Ja ......... 0 
~ 

Wieviel Monate haben Sie 1986 
Wohngeld oder Lastenzuschuß bezogen? 

L---'----'1 Monate 

Wieviel Wohngeld oder Lastenzuschuß 
haben Sie pro Monat etwa erhalten? 

,___.__.___.I DM pro Monat 

41 . Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, Sozialhilfe 
vom Sozialamt bezogen? 

Nein ....... D.l Sie springen auf Frage 45! 

Ja ......... D 
~ 

42. Handelte es sich bei dieser Sozialhilfe um sogenannte laufende Hilfe zum Lebensunterhalt? 

Nein ....... D Ja ......... 0 
~ 

Wie viele Monate wurde im letzten Jahr diese 
laufende Hilfe zum Lebensunterhalt bezogen? 

ITJ Monate 

Und wie hoch war der monatliche Betrag? 

Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

DM im Monat 

43. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr vom Sozialamt sogenannte Hilfe in besonderen 
Lebenslagen, also z.B. Eingliederungsbeihilfe für Behinderte, Hilfe zur Pflege, Krankenhilfe u.ä. bezogen? 

Nein ....... D Ja ......... 0 
~ 

Für wie viele Monate? 

L---'----'1 Monate 

Und wie hoch war der monatliche Betrag? 

DM im Monat 

44. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr vom Sozialamt sogenannte einmalige Hilfe 
zum Lebensunterhalt, also z.B. Kleiderhilfe, Heizkostenbeihilfe oder ähnliches erhalten? 

Nein ....... D Ja ......... D 



45. Haben Sie oder jemand anderer im Haushalt letztes Jahr, also 1986, Kindergeld erhalten? 

Wenn ja, für wie viele Kinder? 

Kinderzuschlag in der Rente ist hier nicht gemeint! 

Nein ....... 0 Ja,für D Kinder 

<::7 
Wie hoch war der Betrag pro Monat 

für alle Kinder zusammen? 

.____._ _ _,____..___.I DM im Monat 

46. Hatten Sie oder jemand anderer in Ihrem Haushalt letztes Jahr Einnahmen aus Vermietung 
oder Verpachtung von Grund- oder Hausbesitz? 

Gemeint sind tatsächliche Bruttoeinnahmen, nicht der steuerliche Wert für Eigennutzung. 

Ja ......... 0 
<:)' 

Nein . . . . . . . 0. j Sie springen auf Frage 49! 

47. Wie hoch waren diese Einnahmen letztes Jahr, also 1986, ungefähr? 

Bitte geben Sie die Bruttoeinnahmen (einschließlich Umlagezahlungen) für das Jahr 1986 an. 

Im Jahr 1986 ................... . DM 

48. Welche Belastungen standen dem im letzten Jahr ungefähr gegenüber? 

Bitte geben Sie es getrennt an für 

• Betriebs- und lnstandhaltungskosten, 
• Tilgungszahlungen und Zinsen für Hypotheken oder Bauspardarlehen. 

Im Jahr 1986 

Betriebs- und Instandhaltungskosten .. DM 

Tilgung und Zinsen ... ..... ....... . I I I I DM 

davon Zinsen ........... . ...... . I I I I DM 



49. Besaßen Sie oder andere Personen im Haushalt letztes Jahr eine oder mehrere 
der folgenden Wertanlagen? 

Sparbuch ........................... 0 
Bausparvertrag ....................... 0 

Nein, keine 
dieser Wertanlagen .... 0 • Lebensversicherung .... . .. : ........... 0 Sie springen auf Frage 51! 

Wertpapiere (Sparbriefe, Pfandbriefe, 
Anleihen, Aktien u.ä.) ............. . ... 0 
Betriebsvermögen (eigenes Unternehmen, 
Beteiltgungen an Unternehmen, landwirt-
schaftliches Betriebsvermögen) ........... 0 

50. Wie hoch waren die Einnahmen aus Zinsen und Dividenden im letzten Jahr, also 1986, 
alles in allem? 

Im Jahr 1986 .... I I I I DM 

Falls nicht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den Betrag anhand dieser Liste. 

unter 500 DM ........ D 
500 bis unter 2.000 DM ........ 0 

2.000 bis unter 5.000 DM .... . ... 0 
5.000 bis unter 10.000 DM ........ 0 

10.000 DM und mehr .............. 0 

51 . Wenn man mal alles zusammennimmt: 
Wie hoch ist das monatliche Haushaltseinkommen aller Haushaltsmitglieder heute? 

Bitte geben Sie den monatlichen Netto-Betrag an, also nach Abzug von Steuern und Sozialabgaben. 
Regelmäßige Zahlungen wie Wohngeld, Kindergeld , BAföG, Unterhaltszahlungen usw. 
rechnen Sie bitte dazu! 

Falls nicht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den monatlichen Betrag. 

I I DM im Monat 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT! 
Bitte vergessen Sie nicht, noch Ihren Personenfragebogen auszufüllen! 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mündliches Interview ......... . ... . ........ D 
Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt . 
und zwar. 

in Anwesenheit des Interviewers ..... . .... D 
in Abwesenheit des Interviewers .... . .. .. . D 

Teils mündlich, teils selbst ausgefüllt . . ...... .. D 

B Waren beim Ausfüllen des Fragebogens dritte Personen anwesend? 

Ja . . . ......... 0 
Teilweise ... . . . 0 
Nein ...... . .. D 

C lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte . . ...•• ' L-........1---L--_l 

Befragter brauchte zum Selbstausfüllen 
(bi tte erfragen) 

Minuten 

Minuten 



Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen in allen Fällen - auch wenn kein Interview zustandekam. 
Die Informationen sind für uns zur Beurteilung der Stichprobenqualität wichtig! 

D ln welchem Haustyp wohnt der Zielhaushalt? 

Landwirtschaftliches Wohngebäude ..... .. .......... ..... . 

Freistehendes Ein-/Zweifamilienhaus. . .................. . 

Ein-/Zweifamilienhaus als Reihenhaus oder Doppelhaus ...... . 

Wohnhaus mit 3 bis 4 Wohnungen 

Wohnhaus mit 5 bis 8 Wohnungen 

Wohnhaus mit 9 und mehr Wohnungen 
(aber höchstens 8 Stockwerken; also kein Hochhaus) ......... . 

Hochhaus (9 und mehr Stockwerke, Wohnungen unbegrenzt) .. . 

Sonstiges Haus/Gebäude . . . . . . . . . . . . . . . . . . ........... . 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

E Handelt es sich um einen Privathaushalt oder um ein Wohnheim/eine Anstalt? 

Privathaushalt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
Wohnheim I Anstalt, und zwar: 

Schüler-/Jugendlichenwohnheim/Lehrlingswohnheim ..... 0 
Studenten-Wohnheim .............................. 0 
Berufstätigen-/ Ledigenwohnheim .......... .. .... .. .. 0 
Altenheim ............ . .............. ........ ... 0 
Altenwohnheim .................................. D 
Sonstige Anstalt/Wohnheim ......................... 0 
und zwar (Art bitte genau angeben): 

F Handelt es sich bei der Wohngegend im unmittelbaren Umkreis des Zielhaushalts um -

ein reines Wohngebiet mit überwiegend Altbauten (Vorkriegsbauten) ......... D 
ein reines Wohngebiet mit überwiegend Neubauten ....................... 0 
ein Mischgebiet mit Wohnungen und Geschäften bzw. Gewerbebetrieben ...... D 
ein Geschäftszentrum (Läden, Banken, Verwaltungen) mit wenig Wohnungen ... 0 
ein Gewerbe- bzw. Industriegebiet mit wenig Wohnungen .......... ... ..... 0 
sonstiges . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 

D 
Listen-Nr. Lfd. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

Tag Monat Abrechnungs-Nummer Unterschrift des Interviewers 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsberger Straße 338 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin-Lu ise-Straße 5 

8000 München 2 1 1000 Berlin 33 
Telefon: 089 I 56 00 0 Telefon: 030 I 82 99 12 8 1 

Erklärung zum Datenschutz 
und zur absoluten Vertraulichkeit Ihrer Angaben bei Interviews 

Bei der Untersuchung .,Leben in Deutschland" arbeiten das Deutsche Institut für Wirtschafts­
forschung (D IW) in Berlin und Infratest in München zusammen. Beide Institute tragen die 
datenschutzrechtliche Verantwortung. Sie arbeiten nach den gesetzlichen Bestimmungen über 
den Datenschutz. 

Die Ergebnisse der Befragung werden ausschließlich in anonymisierter Form, d.h. ohne Namen 
und Anschrift, und stets nur zusammengefaßt mit den Angaben der anderen Befragungspersonen 
dargestellt. Das bedeutet: Niemand kann aus den Ergebnissen erkennen, von welcher Person 
die Angaben gemacht worden sind. 

Das gilt auch bei einer Wiederholungsbefragung, wo es wichtig ist, nach einer bestimmten Zeit 

noch einmal ein Interview mi t derselben Person 

durchzuführen und die statistische Auswertung so vorzunehmen, daß die Angaben aus mehreren 
Befragungen durch eine Code-Nummer, also ohne Namen und Adresse, miteinander verknüpft 
werden. 

Auch hier gilt: Es gibt keine Weitergabe von Daten, die Ihre Person erkennen lassen. 

Fal ls die Zusammenarbeit zwischen dem DIW und Infratest vor Abschluß des Gesamtvorhabens 
ende~, wird Infratest das gesamte Material dem DIW übergeben, das damit die datenschutzrechtliche 
Verantwortung allein übernimmt. 

Für die Einhaltung der 
Datenschutzbestimmungen 
sind verantwortlich : ~~,~: lL J. ' -1/e ~-4-st p Beim Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung: 

Bei Infratest: 

Prof. Dr. Ha~~n Krupp 
······· ........... . .. /~ .. . 
Brig itte F · ißl 
(Oatensct • zbeauftragte) 

.~~··· ......... ·······. 
Helmut Quitt 
( Datenschutzbeauftragter) 

Auf der Rückseite dieser Erklärung zeigen wir Ihnen den Weg Ihrer Daten vom Fragebogen bis zur 
völlig anonymen Ergebnistabelle. 



Was geschieht mit Ihren Angaben? 

1. Unser(e) Mitarbeiter(in) trägt Ih re Angaben in den Fragebogen ein, z.B. so: 

Sind Sie oder ilt Ihr Haushalt ln Ja .. .. .. 0 
den letzten 12 Monaten umgezogen? Nein . . . . 181 

2. Im Inst itut werden Adresse und Frageteil getrennt. Seide erhalten eine Code-Nummer. Wer dann den Fragebogen sieht, 
weiß also nicht, von wem die Antworten gegeben wurden. Die Adresse verbleibt im Institut, jedoch nur bis zum Ab­
schluß der Gesamtuntersuchung. Sie dient nur dazu, Sie später für ein neues Interview noch einmal aufzusuchen oder 
anzuschreiben. 

3. Die Interviewdaten des Frageteils werden in Zahlen umgesetzt und ohne Ihren Namen und ohne Ihre Adresse (also 
anonymisiert) auf eine Lochkarte gebracht oder auf ein Datenband (ähnlich wie bei einem Tonband oder einer Kassette). 

4. Dann vverden die Interviewdaten (ohne Name und Adresse) von einem Computer ausgevvertet. Der Computer zählt 

z.B. alle Antworten über Umzüge und errechnet die Prozentergebnisse. 

5. Das Gesamtergebnis und die Ergebnisse von Teilgruppen (z.B. Arbeiter. Angestellte) werden in Tabellenform ausge­
druckt: 

In den letzten 
12 Moneten 
sind umgezogen 

Bevölkerung lnllg8S8mt • • • . . . . . . . . • . 1 % 

Arbeiter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • 1 % 
Angeltelite . . . . • . • . . . • . . . . . . . . 1 2 % 
Beamte . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . 14 % 
Salbltiindiga . . . . . . . . . . • . . . . . . . . 1 % 
Nicht berufstätig . • . . . • . . • . . . . . . . 6 % 

Quelle: l nfretest Sozi111forschung 1980 

6. Auch bei der nächsten Befragung wird Ihr Name und Ihre Anschrift stets von den Daten des Frageteils getrennt. Bei 
der Auswertung vergleicht der Computer- während er rechnet- pro Person, aber er tut das über die Code-Nummer 
(also niemals über Namen!). und er druckt dann die Ergebnisse genauso anonymisiert aus wie bei der Einmal-Befragung. 

7. ln jedem Fall gilt: Ihre Teilnahme am Interview ist f reiwillig. 

Es ist selbstverständlich, daß das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung und Infratest alle Vonchriften 
des Bundesdatenschutzgesetzes einhalten. 

Sie können absolut sicher sein, daß -

• kein Außenstehender erfährt, welche Antworten Sie gegeben haben 

• Ihr Name und Ihre Anschrift nicht an Dritte weitergegeben wird 

• keine Einzeldaten an Dritte weitergegeben werden, die einen Rückschluß auf Ihre Person zulassen . 

Wir danken Ihnen für Ihre Mitwirkung und für Ihr Vertrauen in unsere Arbeit. 



Personenfragebogen blau (deutsche Fassung 
für erstmals zu befragende Personen) 



Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 2 1 
Tel. : 089/56 000 

Bericht 
zur sozialen Lage 

der Haushalte 

Personenfragebogen 
Dieser Fragebogen richtet sich an die einzelnen Personen im Haushalt. 
Die "b laue" Fassung ist für Personen bestimmt, die erstmals an der Befragung teilnehmen. 

Die Mitarbeit ist freiwillig. Die wissenschaft liche Aussagekraft dieser Untersuchung hängt 
aber entscheidend von der Mitarbeit aller Personen in allen Haushalten ab. 

Darum bitten wir Sie herzlich, 

unserem Mitarbeiter dieses Interview zu gewähren 

oder den Fragebogen sorgfä ltig se lbst auszufül len . 

D 

BLAU ' 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: St ichprobenkennzeichen: l2 ls l7l1 I 

Nr. des Haushalts: 

Person Nr. 

I I I I I I 
DJ 

Vorname 

Bitte in Druckbuchstaben! 



Wie wird's gemacht? 

Beantworten Sie bitte alle Fragen für Sie persönlich. 
Es geht um Ihre Meinung und Ihre persönliche Situat ion. 

Bitte füllen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• in die kleineren Kästchen ein Kreuz machen 

Beispiel: Geschlecht: männlich ....... ~ 
weibl ich ...... . . D 

• in die größeren Kästchen Zahlen eintragen 

Beispiel: Geburtsjahr . . . . . .__1 .....__9 ........ 1_3___..1_9____.1 

• in die umrandeten Felder Text schreiben 
Bitte Druckbuchstaben 

Beispiel 1: 11 ~Urre.r Beruf . . . . . . . . . . ~------------------~ 

Beispiel 2 : Sonstiger Grund . . ....... . ........... -~ 
und 
zwar: 

Gehen Sie bitte der Reihe nach vor, Frage für Frage. 
Überspr ingen Sie Fragen nur dann, wenn im Text ausdrücklich ein entsprechender Hinweis gegeben ist. 

Beispiel. 

Sind Sie derzeit in Ausbildung? 

Ja .. .................. . 0 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der nächsten Frage. 

Nein ... 0 ., Sie springen auf Frage .... 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Nein" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im Käst­
chen genannt ist. 



Ihre Lebenssituation heute 

1. Wie zufrieden sind Sie heute mit den folgenden Bereichen Ihres Lebens? 

Bitte kreuzen Sie für jeden Bereich auf der Skala einen Wert an: 
Wenn Sie ganz und gar zufrieden sind, den Wert "10", 
wenn Sie ganz und gar unzufrieden sind, den Wert "0". 
Wenn Sie teils zufrieden / teils unzufrieden sind, einen Wert dazwischen. 

Wie zufrieden sind Sie .... 

A mit Ihrer Gesundheit? 
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

B mit dem Einkommen Ihres Haushalts? 

c mit der Krankenversicherung, der 
Arbeitslosen- und Rentenversicherung 
in der Bundesrepublik, also mit dem, 
was man das Netz der sozialen Siehe· 
rung nennt? 

D mit Ihrer Wohnung? 

(Falls Sie erwerbstätig sind:) 

E mit Ihrer Arbeit? 

(Falls Sie im Haushalt tätig sind:) 

F mit Ihrer Tätigkeit im Haushalt? 

G mit Ihrer freien Zeit? 

ganz und gar 
unzufr ieden 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

0 1 
ganz und gar 
unzu frieden 

0 1 
ganz und gar 
un zufr ieden 

0 1 
ganz und gar 
un zufrieden 

0 1 
ganz und gar 
un zufr ieden 

2 3 4 

2 3 4 

2 3 4 

2 3 4 

2 3 4 

5 6 7 8 

5 6 7 8 

5 6 7 8 

5 6 7 8 

5 6 7 8 

ganz und gar 
zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zuf rieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

9 10 
ganz und gar 

Lufrieden 

9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 
u n zufrieden 

ganz und gar 
zufrieden 



2 . Wie sieht gegenwärtig Ihr normaler Alltag aus? 
Wie viele Stunden pro Tag entfallen bei Ihnen gewöhnlich auf die folgenden Tätigkeiten? 
Bitte geben Sie es getrennt für einen durchschnittlichen Werktag und für einen Sonntag an. 

Bitte nur ganze Stunden angeben. 
ln Nicht-Zutreffendes bitte "0" eintragen! An einem An einem 

Werktag Sonntag 

Hausarbeit und Besorgungen OJ OJ 
Kinderbetreuung ....................................... . OJ OJ 

OJ OJ Beruf (Zeiten einschließlich Arbeitsweg und eventueller 
Nebenerwerbstätigkeit) .................................. . 

Ausb ildung, Lernen ..................................... . OJ OJ 
OJ I I I Basteln/ Reparaturen am Haus, 1n der Wohnung, am Auto; 

Gartenarbeit ..... ...................................... . 

Fernsehen, Video .......................... . ............ . OJ OJ 
Hobb1es und sonstige Freizeitaktivitäten ..................... . OJ OJ 

3. Üben Sie neben Beruf, Haushalt oder Ausbildung 
noch eine oder mehrere der folgenden Tätigkeiten aus? 

Mithelfender Familienangehöriger im eigenen Betrieb D 
Regelmäßige Nebenerwerbstätigkeit . . . . . . . . . . . . . . D 
Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt . . . . . . . . . . . . . D 

Nein, D 
nichts davon ..... 

~ 
Sie springen auf Frage 51 

4. An wie vielen Tagen im Monat üben Sie durchschnittlich diese Nebentätigkeit aus? 

0J Tage pro Monat 

Und wieviel Stunden durchschnittlich an diesen Tagen? 

Stunden 

5. Sind Sie zur Zeit beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet? 

Ja ......... D 
Nein ....... 0 



6. Sind Sie nach amtlicher Feststellung erwerbsgemindert oder schwerbehindert? 

Wenn Sie eine Erwerbs-, Berufsunfähigkeits- oder Verletztenrente beziehen, 
vergessen Sie bitte hier nicht, sich einzutragen! 

Nein ... . ..... . . D Ja .. . ......... . D 
<.> 

Wie hoch ist Ihre Erwerbsminderung 
oder Schwerbehinderung 

nach der letzten Feststellung? 

% 

7. Nun zu Ihrer Tätigkeit in der Freizeit oder im Haushalt. 

Man kann ja in Eigenarbeit Dinge herstellen oder erledigen, die andere Leute kaufen 
oder von einem Handwerker machen lassen. 
Sparen Sie persönlich durch Eigenarbeit in einem der folgenden Bereiche Geld ein? 

Handarbeiten (Stricken, Nähen usw.) ..... . 

Renovieren, Tapezieren, Streichen, usw. . .. 

Reparaturen in und am Haus/der Wohnung . 

Reparaturen am Auto, Motorrad usw . . . .. . 

Obst- und Gemüseanbau im Garten . . .... . 

Sonst iges 

und 
zwar: 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

Nein, 
nichts davon . .. .. 

FRAGEN 8 UND 9 ENTFALLEN! 

D 



10. Sind Sie derzeit in Ausbildung? Das heißt: Besuchen Sie eine Schule oder Hochschule, 
machen Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an einem Weiterbildungslehrgang teil? 

Ja ......... D 
</ 

Netn ....... D ·~ Sie springen auf Frage 12! 

11. Was für eine Ausbildung oder Weiterbildung ist das? 

Allgemeinbildende Schule 

Hauptschule ........................ 0 
Realschule ......................... D 
Gymnasium ........................ 0 
Gesamtschu le .................... . .. D 
Abendrealschule, Abendgymnasium ...... D 
Fachoberschule ..................... D 
Hochschule 

Fachhochschule ..................... D 
Universität, sonst1ge Hochschule ........ D 
Lehrgang / Kursus zur Weiterbildung 

Berufliche Umschulung ............... D 
Berufliche Fortbildung ................ D 
Berufliche Rehabilitation .............. D 
A llgemeine oder politische Weiterbildung .. 0 
Sonstiges .......................... D 

und 
zwar· 

12. Üben Sie derzeit eine Erwerbstätigkeit aus? 
Was trifft für Sie zu? 

Voll erwerbstätig ........................... . . 

In regelmäßiger Teilzeitbeschäftigung ............. . 

in betrieblicher Berufsausbildung/Umschulung ..... . 

Geringfügig oder unregelmäßig erwerbstätig ........ . 

Berufliche Ausbildung 

Berufsgrundbildungsjahr, 
Berufsvorbereitungsjahr ............... D 

Berufsschule ohne Lehre .............. D 

Lehre ....................... . ..... D 

Berufsfachschule, Handelsschule ........ D 

Schule des Gesundheitswesens .......... D 
Fachschule 
(z.B. Meister-, Technikerschule) ......... D 

Beamtenausbildung ....... . ..... .. ... D 

Sonstiges .......................... 0 
und 
zwar: 

Sie springen auf Frage 28! 

:::::::::,:~~:r beim Wehrdienst/Zivildienst ••.• g 
Bitte wei ter mi t Frage 13! 



Beteiligung am Erwerbsleben 

13. Wenn Sie jetzt eine Arbeit suchen würden: 
Ist oder wäre es für Sie leicht, schwierig oder praktisch unmöglich, eine geeignete Stelle zu finden? 

Leicht .. ....................... . D 
Schw ierig . ........... .. ..... . ... D 

T rifft nicht zu, D 
da Rentner .. . .... . 

Praktisch unmöglich ............... 0 

14. Beabsichtigen Sie, in der Zukunft (wieder) eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen? 

Ja, auf jeden Fall ..... . ........... D 
Vie lleicht, weiß noch nicht genau ..... D Nein ... . 0.1 Sie springenauf Frage 19! 

15. Wann etwa wollen Sie Ihre Erwerbstätigkeit aufnehmen? 

Möglichst sofort . .......... . ...... D 
Innerhalb des kommenden Jahres . .... D 
in 2 bis 5 Jahren ........ . . . ...... . D 
Erst später, in mehr als 5 Jahren ...... 0 

16. Wären Sie an einer Vollzeit· oder einer Teilzeitbeschäftigung interessiert, 
oder wäre Ihnen beides recht? 

Vollzeitbeschäftigung . ...... . ...... D 
Teilzeitbeschäftigung .. . ........... 0 
Beides recht ..................... 0 
Weiß noch nicht ........... . ...... D 

17. Wie hoch müßte der Nettoverdienst mindestens sein, 
damit Sie eine angebotene Stelle annehmen würden? 

.____._ _ _._____,.___~~ DM im Monat 

Nicht zu sagen, kommt drauf an ...... D 

18. Wenn man Ihnen jetzt eine passende Stelle anbieten würde, 
könnten Sie dann gleich anfangen tu arbeiten? 

Ja ..... D Nein ... D 

19. Waren Sie früher einmal erwerbstätig? 
Wenn ja, bis zu welchem Jahr? 

J~, erwerbstä tig gewesen 1 1 I 9 I 

bis zum Jahr . . . . . . . . . . . . 

~ 
Bitte weiter mit Frage 20! 

Nein, war nie D 
erwerbstätig • Sie springen auf Frage 53 J I 



20. Waren Sie zuletzt voll berufstätig, teilzeitbeschäftigt oder geringfügig bzw. unregelmäßig erwerbstätig? 

Vo ll berufstätig (mindestens 35 Wochenstunden) . D 
Teilzeitbeschäftigt (20 bis 34 Wochenstunden) . D 
Geringfügig oder unregelmäßig erwerbstätig . .... 0 

21. Gehörte der Betrieb, in dem Sie zuletzt gearbeitet haben, zum öffentlichen Dienst? 

Ja ......... D 
Nein ....... D 

22. ln welcher beruflichen Stellung waren Sie zuletzt beschäft igt? 

ARBEITER 

Ungelernte Arbeiter .... . ............. D 
Angelernte Arbeiter .................. D 
Gelernte und Facharbeiter . ............ D 
Vorarbeiter, Ko lonnenführer ........... D 
Meister, Polier ..... . ........... . .. . . 0 

SELBSTÄNDIGE 
(einschl. mithelfende Familienangehörige) 

Selbständige Landwirte ........... .. .. 0 
Freie Berufe, selbständige Akademiker .... D 
Sonstige Selbständige D 
ohne oder mit bis zu 9 Mitarbeitern ..... . 

Sonstige Selbständige 
mit 10 und mehr Mitarbeitern .......... D 
Mithelfende Famil ienangehörige ........ . 0 

AUSZ UBILDENDE I PRAKTIKANTEN 

Auszubi ldende . .... . ................ D 
Volontäre, Praktikanten u.ä. . .. . ....... D 

ANGESTELLTE 

Industrie- und Werkmeister im 
Angestelltenverhältnis . . ...... . ....... D 
Angestell te mit einfacher Tätigkeit 
(z.B. Verkäufer , Kontorist , Stenotypistin) . D 
Angestellte mit qualifiz ierter Tätigkeit 
(z .B. Sachbearbeiter, Buchhalter, 
technischer Zeichner) ... . ....... .. .... 0 
Angestel lte mit hochqualifizierter Tätigkeit 
oder Leitungsfunktion 
(z.B. wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
Prokurist, Abteilungsleited ............ D 
Angestellte mit umfassenden Führungs· 
aufgaben 
(z.B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand D 
größerer Betriebe und Verbände) .. .. ... . 

BEAMTE 
(einschl. Richter und Berufssoldaten) 

Einfacher Dienst .. ................ . . . D 
Mittlerer Dienst ................. . ... D 
Gehobener Dienst ...... . ...... . . . .... D 
Höherer Dienst ... . ........ . ......... D 

SIE SPR I N GEN AUF FRAGE 53 



Fragen 23-27 entfallen in dieser Fragebogenfassung I 



28. Welche berufliche Tätigkeit üben Sie derzeit aus? 

Bitte geben Sie die genaue Tätigkeitsbezeichnung an, also z.B. 
nicht "kaufmännischer Angestellter", sondern: "Speditionskaufmann", 
nicht "Arbeiter", sondern: "Maschinenschlosser". 
Wenn Sie Beamter sind, geben Sie bitte Ihre Amtsbezeichnung an, z.B. "Polizeiwacht· 
meister" oder "Studienrat". 
Wenn Sie Auszubildender sind, geben Sie bitte Ihren Ausbildungsberuf an. 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 

29. Ist das Ihr erlernter Beruf? 

Ja ....................... . D Derzeit in Ausbildung . ......... D 
Nein ...................... 0 Habe keinen Beruf erlernt ...... D 

30. Welche Art von Ausbildung ist für die Tätigkeit, die Sie ausüben, in der Regel erforderlich? 

Keine besondere Ausbi ldung erforderlich ........ D 
Nur eine kurze Einweisung am Arbeitsplatz ...... D 
Eine längere Einarbeitung im Betrieb . ........ . . D 
Der Besuch von besonderen Lehrgängen/ Kursen .. D 
Eine abgeschlossene Berufsausbildung .......... D 
Ein abgeschlossenes Hochschulstudium ......... D 

31. Gehört der Betrieb, in dem Sie arbeiten, zum öffentlichen Dienst? 

Ja ......... D 
~ 

Welcher Bereich des öffentlichen 
Dienstes ist das? 

Nein ..... .. D 
~ 

ln welcher Branche ist das 
Unternehmen vorwiegend tätig? 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 

32. Wieviel Beschäftigte hat das Gesamtunternehmen etwa? 

unter 20 Beschäftigte .. . . D 
20 bis unter 200 Beschäftigte .... D 

200 bis unter 2.000 Beschäftigte .... D 
2.000 und mehr Beschäftigte ........ D Trifft nicht zu, da selbständig D 

ohne weitere Beschäftigte . .... 



33. Geit wann sind Sie bei Ihrem jetzigen Arbeitgeber beschäftigt? 

Seit 

Falls Sie Selbständiger sind, geben Sie bitte an, 
seit wann Sie Ihre jetzige Tätigkeit ausüben. 

DJ 
Jahr Monat 

34. Handelt es sich bei Ihrer derzeitigen Beschäftigung um ein von vornherein befristetes 
Arbeitsverhältnis oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

Befr istetes Arbeitsverhältnis ......... D 
Habe unbefristeten Arbeitsvertrag .... D 

Trifft nicht zu/ 
bin Selbständiger ......... D 

35. Von manchen Unternehmen wird eine betriebliche Altersversorgung zusätzlich zur gesetzlichen 
Rentenversicherung angeboten. 

Bietet Ihr Unternehmen für alle oder einen Teil seiner Arbeitnehmer 
eine betrieblichen Altersversorgung? 

Ja ............. D gr...-1 Sie springen auf Frage 381 
Nein ...... . 

Weiß nicht .. 

36. Erwerben Sie persönl ich daraus einen Anspruch auf eine spätere Betriebsrente? 

Wenn ja, seit wann? 

Ja ....... . ..... D und zwar seit 

Nein ........... D 
Weiß nicht ...... D 

37. Haben Sie bei einem früheren Arbeitgeber bereits einen unverfallbaren Anspruch auf 
eine betriebliche Altersversorgung erworben? 

Ja ............. D 
Nein ........... D 
Weiß nicht .. .... D 



,.. I 
.1r~,_,.., 

Ihre Arbeitssituation heute ~tA 

38. ln welcher beruflichen Stellung sind Sie derzeit beschäftigt? 

Wenn Sie mehr als eine berufliche Tätigkeit ausüben, beantworten Sie die folgenden Fragen 
bitte nur für Ihre derzeitige berufliche Haupttätigkeit! 

ARBEITER 

Ungelernte Arbeiter .................. D 
Angelernte Arbeiter .................. D 
Gelernte und Facharbeiter ...... . .... . . D 
Vorarbeiter, Kolonnenführer ...... . .... D 
Meister, Polier . ... . . . ....... . ....... D 

SELBSTÄNDIGE 
(einseht. mithelfende Familienangehörige) 

Selbständige Landwirte ............... D 
Freie Berufe, selbständige Akademiker .... D 
Sonstige Selbständige ohne oder 
mit bis zu 9 Mitarbeitern .. ... .... ... .. D 
Sonstige Selbständige 
mit 10 und mehr Mitarbeitern ..... . .... D 
Mithelfende Familienangehörige ......... D 

AUSZUBILDENDE I PRAKTIKANTEN 

Auszubildende ...................... D 
Volontäre, Praktikanten u.ä .......... . . D 

ANGESTELLTE 

Industrie· und Werkmeister im 
Angestelltenverhältnis ... .... . . . .. . .. . D 
Angestellte mit einfacher Tätigkeit 
(z .B. Verkäufer, Kontorist. Stenotypistin) . D 
Angestellte mit qualifizierter Tätigkeit 
(z.B. Sachbearbeiter, Buchha lter, 
technischer Zeichner) . . . . . . . . . .. ..... . D 
Angestellte mit hochqualifizierter Tätigkeit 
oder Leitungsfunktion 
(z.B. wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
Prokurist, Abteilungsleiter) . . .. . ....... D 
Angestellte mit umfassenden Führungs· 
aufgaben 
(z.B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand 
größerer Betriebe und Verbände) . ....... D 

BEAMTE 
(einseht. Richter und Berufssoldaten) 

Einfacher Dienst .. . .... . .. . .. . ....... D 
Mittlerer Dienst ....... . ............. D 
Gehobener Dienst . ....... .. .. . .. . .... D 
Höherer Dienst ............ . .... . .... D 



39. Wir wüßten gerne Genaueres über Ihre Arbeit und die Arbeitsbedingungen an Ihrem Arbeitsplatz: 

Bitte geben Sie für die folgenden Fragen jeweils an, ob das für Ihre Arbeit 

• voll zutrifft, 
• teilweise zutrifft, oder 
• gar nicht zutrifft. 

Trifft Trifft Trifft 
voll teilweise nicht 
ZU zu zu 

A Ist Ihre Tätigkeit abwechslungsreich? ................... D D D 

B Müssen Sie bei Ihrer Tätigkeit körperl ich schwere Arbeit 
D D D leisten? ................................ . ......... 

c Können Sie den Ablauf und die Durchführung Ihrer Arbeit 
0 D D se lbständig gesta lten? .............. .. ......... . ..... 

D Ist Ihre Arbeitszeit unterschiedlich je nach Arbeitsanfall 
D D D im Betrieb? ....................................... 

E Wird Ihre Arbeitsleistung streng kontro ll iert? ............. D 0 D 

F Arbeiten Sie in Wechselschicht? ................ . ...... 0 D D 

G Müssen Sie regelmäßig nachts arbeiten 
D D D (a lso zwischen 22.oo und 6.oo Uhr)? .................. . 

H Haben Sie öfter Ärger oder Konflikte mit Vorgesetzten? D D D 

J Kommen Sie gut mit Ihren Arbeitskollegen aus? . . ........ D D D 

K Können Sie über die Bezahlung oder Beförderung 
D D D anderer Mitarbeiter mitentscheiden? . . . . . . . . . . ~ . . . . . . . . 

L Können Sie bei Ihrer Arbeit immer wieder etwas hinzu-
D D D lernen, was für Ihr berufliches Fortkommen nützlich ist? .... 

M Sind Sie bei Ihrer Arbeit belastenden Umwelteinflüssen 
ausgesetzt , wie etwa Kälte, Nässe, Hitze, chemischen 

D D D Schadstoffen, Dämpfen oder Gasen? ................... 

N Ist Ihre Arbeit mit hoher nervlicher Anspannung 
D D D verbunden? ................................ . ...... 



40. Wie viele Wochenstunden beträgt Ihre vereinbarte Arbeitszeit ohne Überstunden? 

.____.____.I Stunden pro Woche Keine festgelegte Arbeitszeit .... D 

41. Und wieviel beträgt im Durchschnitt Ihre tatsächliche Arbeitszeit 
einschließlich eventueller Überstunden? 

rn Stunden pro Woche 

Wenn unter 35 Stunden Wenn 35 Stunden und mehr~~ I Sie springen auf Frage 44! 

42. Warum sind Sie nicht voll berufstätig? 
Welche der folgenden Punkte treffen zu? 

Würde gern länger arbeiten, finde aber keinen geeigneten Arbeitsplatz ..... D 
Weil ich wegen Kindererziehung nicht länger arbeiten will oder kann ...... 0 
Aus anderen familiären Gründen .... . . . ........... . .............. D 
Brauche nicht länger zu arbeiten, komme mit meinem Einkommen aus .... 0 
Will nicht länger arbeiten, hättesonst zu wenig Freizeit ............... . D 
Sonstige Gründe .. . ............... .. .. . . : . ................ .. .. D 

und 
zwar: 

43. Sind Sie durch diese Tätigkeit sozialversichert, 
das heißt zahlen Sie bzw. Ihr Arbeitgeber Beiträge zur Rentenversicherung? 

Ja . ........ D 
Nein . . ..... D 

Trifft nicht zu, 
bin selbständig .. .... . 0 

44. Wie hoch war Ihr Arbeitsverdienst im letzten Monat? 

Wenn Sie im letzten Monat Sonderzahlungen hatten, z.B. Urlaubsgeld 
oder Nachzahlungen, rechnen Sie diese bitte nicht mit. 

Entgelt für Oberstunden rechnen Sie dagegen mi t. 

Bitte geben Sie nach Möglichkeit beides an : 

• den Bruttoverdienst, das heißt Lohn oder Gehalt vor Abzug von Steuern und 
Soz ia lversicheru ng 

• und den Nettoverdienst, das heißt den Betrag nach Abzug von Steuern und 
Beiträgen zur Renten-, Arbeitslosen- und Krankenversicherung. 

Der Arbeitsverdienst betrug brutto DM 

netto DM 



45. Wenn Sie den Umfang Ihrer Arbeitszeit selbst wählen könnten und dabei berücksichtigen, 
daß sich Ihr Verdienst entsprechend der Arbeitszeit ändern würde: 

Wie viele Stunden in der Woche würden Sie dann am liebsten arbeiten? 

rn Stunden pro Woche 

46. Wie sehen Ihre beruflichen Zukunftserwartungen aus? 

Wie wahrscheinlich ist es innerhalb der nächsten 
zwei Jahre .. .. 

ganz wahr· eher 
sicher schein· unwahr-

lieh scheinlieh 

daß Sie von sich aus eine neue Stelle suchen? . ...... 0 0 D 

daß Sie Ihren Arbeitsplatz verlieren? ............. D 0 D 

daß Sie in Ihrer jetzigen Firma einen berufl ichen 
0 0 0 Aufstieg schaffen? ..................... ·- ..... 

daß Sie Ihren derzeitigen Beruf aufgeben und in 0 0 0 einem anderen Beruf neu anfangen? .............. 

daß Sie Ihre Erwerbstätigkeit ganz oder vorüber- 0 D D gehend aufgeben? ............................ 

47. Wenn Sie Ihre jetzige Stelle verlieren würden, wäre es für Sie dann leicht, schwierig 
oder praktisch unmöglich, wieder eine mindestens gleichwertige Stelle zu finden? 

Leicht .............. 0 
Schwierig ........... D 
Praktisch unmöglich ... 0 

ganz 
sicher 
nicht 

0 

D 

0 

0 

0 



Übergang in den Ruhestand 

DIESE FRAGEN BETREFFEN NUR ERWERBSTÄTIGE, DIE 50 JAHRE UND ÄLTER SIND 

Ihr Alter: 

50 Jahre und älter .... D 
~ 

Unter 50 Jahre ... o• I Sie springen auf Frage 53! 

48. Mit welchem Alter werden Sie vermutlich, soweit man das heute schon sagen kann, 
in Rente oder Pension gehen? 

Mit rn Jahren Weiß noch nicht . . D 

49. Welche Gesichtspunkte spielen dabei für Sie eine Rolle? Trifft Trifft 
Welche der folgenden Aussagen treffen zu? zu nicht 

Ich werde wohl aus gesundheitlichen Gründen vorzeitig aufhören 
zu arbeiten .......................... ... .. .. ............. . D 
ln meinem Betrieb wird den älteren Arbeitnehmern nahegelegt, 
möglichst früh in Rente oder Pension zu gehen ..... .. ........... . D 
Ich möchte noch etwas haben von meinem Ruhestand 
und deshalb möglichst bald aufhören zu arbeiten ................. . D 
Ich werde aus finanziellen Gründen so lange wie möglich arbeiten D 
Mir ist meine Arbeit sehr wichtig, daher werde ich sicher nicht 
vorzeitig aufhören ..................................... .. . . D 

50. Wenn man Ihnen die Möglichkeit bieten würde, eine Teilzeitbeschäftigung auszuüben, 
und der Verdienstausfall durch eine vorzeitige Gewährung eines Teils Ihrer Altersrente 
ausgeglichen würde, würden Sie von diesem Angebot Gebrauch machen? 

zu 

D 

D 

D 
D 

D 

Ja ..... D 
"<:> Nein · · · · · · · · · · · · · · · 01......._ j Sie springen auf Frage 53/ j 

Arbeiteschon in Teilzeit ~ 

51. ln welchem Alter würden Sie dann gern in eine Teilzeitbeschäftigung wechseln? 

Mit rn Jahren Weiß nicht . . . . . . D 

52. Und in welchem Alter würden Sie dann ganz in Rente oder Pension gehen? 

Mit rn Jahren Weiß nicht ...... D 



Was war im letzten Jahr? 

53. Haben Sie im Zeitraum seit Anfang 1986 eine Schule, eine Berufsausbildung 
oder ein Hochschulstudium abgeschlossen? 

Ja ......... 0 
<:? 

Nein ....... 0 •1 Sie springen auf Frage 55! 

54. Um was für einen Bildungsabschluß handelt es sich? 

Allgemeinbildender Schulabschluß 

Hauptschulabschluß .................. D 
Mittlere Reife, Realschu labschluß ....... D 
Fachhochschulreife 
(Abschluß einer Fachoberschule) ........ D 
Abitur (Hochschulreife) ........... . ... D 
Anderer Schulabschluß ................ D 

und 
zwar: 

Hochschulabschluß 

Fachhochschule ..................... D 
Universität, Technische/sonstige 
Hochschule ......................... D 
Bitte zusätzlich Abschluß und Fachrichtung 
angeben. 

Beruflicher Ausbildungsabschluß 

Bezeichnung des Ausbildungsberufs: 

I 
Art der Ausbildung: 

Lehre ......................... . ... D 
Berufsfachschule, Handelsschu le ... . .... D 
Schule des Gesundheitswesens .......... D 
Fachschule 
(z.B. Meister-/Techni kerschule) .. . . . .... D 
Beamtenausbildung .................. D 

Sonstige Ausbi ldung .................. D 
und 
zwar: 



55. Und nun denken Sie bitte an das ganze letzte Jahr, also 1986. 

Wir haben hier eine Art Kalender abgebildet. 
Links steht, was Sie im letzten Jahr gewesen sein können. 

Bitte gehen Sie die Punkte durch und kreuzen Sie alle Monate an, in denen Sie z.B. erwerbstätig waren, 
arbeitslos waren usw. 

I Bitte achten Sie darauf, daß für jeden Monat ein Kästchen angekreuzt sein muß! l 

1986 

Jan. I Febr. l März I April I Mai I Juni I Juli I Aug. l Sept. I Okt. I Nov. l Dez. 

Voll erwerbstätig D D D D D D 0 D 0 D D D 
Teilzeitbeschäftigt oder 

D 0 D D D D 0 D 0 0 0 0 geringfügig erwerbstätig 

ln betrieb licher Ausbildung/ 
D D D 0 0 D 0 0 D D 0 0 Fortbildung/Umschulung 

Arbeitslos gemeldet D D D D D D D D D D 0 D 

In Rente/ Ruhestand D D D D D D D D D D D 0 

Auf der Schule/Hochschule D D D D D D 0 0 D 0 0 D 
Als Wehrpflichtiger beim 

D 0 D D D D D 0 0 D D D Wehrdienst/Zivi ldienst 

Haustrau I Hausmann D D D D D 0 D D D D 0 D 

Sonstiges 

und 
zwar: 0 D D D D D D D D D D 0 

56. Falls Sie 1986 erwerbstätig waren: 
Wie viele Tage Urlaub haben Sie im letzten Jahr gemacht? 

Habe keinen Urlaub gemacht . . .... .. D 
Trifft nicht zu, war nicht erwerbstätig . D rn Tage 1986 



Einkommen 1986 

57. Wir haben hier noch einmal einen Kalender. Links sind verschiedene Einkommensarten aufgeführt. 

Bitte gehen Sie Zeile für Zeile durch. 
Wenn Sie persönlich Einkünfte der genannten Art hatten, kreuzen Sie bitte jeden Monat an, 
in dem das zutraf. 

1986 

Einkünfte 
Jan. I Febr. l März I April I Mai I Juni I Juli I Aug., Sept., Okt. I Nov. j Dez. 

Lohn/Gehalt als Arbeitnehmer 
D D D D D D D D D D D D (einschl . Ausbildungsvergütung, 

Vorruhestandsbezüge) 

Einkommen aus selbständiger I D D D D D D D D D D D D freiberuflicher Tätigkeit 

Einkommen aus Nebenerwerbs- 0 0 0 D D D D D 0 0 D 0 tätigkeit, Nebenverdienste 

Altersrente/ -pension, Invaliden-
D D D D D D D D D D D D rente , Betriebsrente (aufrund 

eigener Erwerbstätigkeit I 
Witwen-, Witwer-, Waisenrente D D D D D D D D D D D D bzw. -pension 

BAföG, Stipendium, 0 D D D D D D D D D D D Berufsausbi ldungsbeihilfe 

Mutterschaftsgeld während D D D D D D D D D D D D des Mutterschaftsurlaubs 

Arbeitslosengeld D D D D D D D D D D D D 

Arbeitslosen h i I fe D D D 0 D D 0 D D D 0 D 
Unterhaltsgeld vom Arbeitsamt D D D D D D D D D D D D bei Fortbildung/Umschulung 

Zahlungen/Unterstützung von Per-
D D D D D D D D D D D D sonen, die nicht im Haushalt leben 

(einschl Unterhaltsvorschußkassen) 

Hatte in dem Monat keine D D D D D D D D D D D D Einkünfte der genannten Art 

Hatte 1986 überhaupt keine 

o•l Einkünfte der genannten Art . ..... Sie springen auf Frage 62! I 



I 

58. Bitte geben Sie für alle Einkommensarten, die Sie auf der linken Seite angekreuzt haben, die Höhe des 
monatlichen Bruttobetrages an, das heißt vor Abzug von Steuern und Sozialversicherungsabgaben. 

Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, tragen Sie bitte einen Schätzwert ein. 
Wenn die Monatsbeträge nicht immer gleich waren, geben Sie bitte den Durchschnittsbetrag 
für die angekreuzten Monate an. 

1986 

Höhe des Bruttobetrages im Monat 

I I DM " Wenn Sie Krankengeld, Kurzarbeitergeld oder , 
Schlechtwettergeld bezogen haben, rechnen Sie 

I I " 
es hier bitte dazu. 

DM , Sondervergütungen wie 13. Monatsgehalt, Urlaubs-

I I 
geld etc. dagegen nicht hier, sondern in Frage 59 

DM " angeben. , 

I I DM " 61A , 
Art und Höhe der einzelnen Renten bitte 
in Frage 61 noch einmal genauer angeben! 

I I "' DM , 61B 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 



Zusatzfragen nur für Arbeitnehmer 

59. Haben Sie letztes Jahr (1986) von Ihrem Arbeitgeber eine oder mehrere der folgenden 
Sondervergütungen erhalten? 
Wenn ja, geben Sie b itte den Bruttobetrag an. 

13. Monatsgehalt .... . . . .... . . ' .. . D und zwar I 
14. Monatsgehalt . . .. . . . ... . ...... D und zwar I 
Zusätzliches Weihnachtsgeld ...... . .. D und zwar I 
Urlaubsgeld • • • • • • • • ~ • • • • . • • • ~ +. • • ' D und zwar I 
Gewinnbetei I igung, Gratifikation .. .. . D und zwar I 
Sonstiges •' o o • o • o o • r • o o o o o • • • • o ' D und zwar I 
Nein, nichts davon . . . .......... . .. D 

60. Haben Sie 1986 Kurzarbeitergeld oder Schlechtwettergeld bekommen? 
Wenn ja, für wie viele Wochen? 

Ja, Kurzarbeitergeld . . . . . . . . . . . . . . . D 
Ja, Schlechtwettergeld . . .. ... ...... D 
Nein, weder noch . .. . ........ . . . . . D 

und zwar für 

und zwar für 

rn 
rn 

Zusatzfrage nur für Rentner/Pensionäre 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

Wochen 

Wochen 

61 . Von wem wird die Rente / Pension gezahlt und wie hoch waren die monatlichen Beträge 1986? 

Geben Sie bitte den Bruttobetrag an, also vor Abzug eventueller Steuern. 
Falls Sie mehrere Renten beziehen, geben Sie bitte jede zutreffende an. 
ln diesem Fall prüfen Sie bitte auch, ob Sie in Frage 58 keine Rente vergessen haben. 
Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, geben Sie bitte einen Schätzwert an. 

A B 
Altersrente/ Witwen-, Witwer-

-pension, rente bzw. -pension, 

Rentenversicherung der Arbeiter- und Angestellten 

Knappschaft ...... . .. . . . . .. ......... . . . . . . ... . 

Beamtenversorgung . ... . .... . ... . .. ... . ....... . 

Kriegsopferversorgung . . . . .. .. .. . .. . . . ......... . 

Altershilfe der Landwirte . . .. .. . ......... . .. . ... . 

Unfallversicherung {z .B. der Berufsgenossenschaft) .... 

Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes (z.B. VBL) . 

Betriebliche Altersversorgung (z.B. Werkspension) ..... 

Sonstige 

und 
zwar: 

Invalidenrente Waisenrente 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

DM DM 

IoM DM 



Abzüge vom Einkommen 1986 

KRANKENVERSICHERUNG 

62. In welcher Form waren Sie letztes Jahr krankenversichert? 
Waren Sie persönlich .... 

beitragszahlendes Pflichtmitglied . . ........ D 
beitragszahlendes freiwilliges Mitglied ...... D 
mitversichertes Familienmitglied .......... D 
privat versichert ....... . ............... D 
als Rentner/Arbeitsloser/Student/Sozialhilfe-

~~~i~~~~~~~~~~d.i~~~t~/~.i~H~ i~~~~l~i~~e·n·d·e·r .. D 

Nichts davon, 
war nicht krankenversichert . 0 • 

Sie springen 
auf Frage 64! 

63. ln was für einer Krankenversicherung waren Sie letztes Jahr? 

Allgemeine Ortskrankenkasse (AOK} ....... D 
Ersatzkasse (z.B. Barmer, DAK, usw.} .... .. D 
Betriebskrankenkasse ........... .. ...... D 
Innungskrankenkasse ................... D 
Private Krankenversicherung 

als Vollversicherung ....... . .. . .... . 

als Zusatzversicherung .......... .. .. D 
Sonstiges ............................ D 

und 
zwar: 

RENTENVERSICHERUNG 

Bei privater Voll-Versicherung bitte zusätzlich angeben: 

Monatlicher Beitrag DM 

Zahl der durch diesen 
Beitrag versicherten D 
Personen . . . . . . . . . . . . Personen 

Wie hoch ist Ihre Kostenerstattung für 
Arzt- und Heilbehandlung sowie für 
Arznei- und Hilfsmittel? 

1 OO%ige Kostenerstattung ..... . .... D 
Kostenerstattung mit pauschaler D 
Selbstbeten igung . . . . ........ . ... . 

Sonstige Form der Kostenerstattung .. D 

64. Hat Ihr Arbeitgeber im letzten Jahr für Sie Pflichtbeiträge zur Gesetzlichen Rentenversicherung 
abgeführt oder haben Sie selbst freiwillige Beiträge gezahlt? 

Ja, Pflichtbeiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D r4 t-B_e_i_f,.,_e_iw_i_ll,_ue_n_B_e_i_t,.,_"äg_e_n_b_i tt_e_z_u_sa_ .. t_zl_ic_h_a_ng_e_b_en_:~ 
Ja, fre iwillige Beiträge .................. oJ Für wie viele Monate Wie hoch war Ihr 

haben Sie 1986 monatlicher 
Beiträge gezahlt? Beitrag? 

Nein, keine Beiträge zur 
Gesetzlichen Rentenversicherung gezahlt .... D D Monate DM 



ZAHLUNGEN AN PERSONEN AUSSERHALB DES HAUSHALTS 

65. Haben Sie persönlich im letzten Jahr, also 1986, Zahlungen oder Unterstützungen an Verwandte 
oder sonstige Personen außerhalb dieses Haushalts geleistet? 

Wenn ja : An wen und in welcher Höhe etwa? 

Im Jahr insgesamt ca. 

An Ihre Eltern/Schwiegereltern ............... D und zwar DM 

An Ihre Kinder (auch Schwiegersohn/-tochter) ... D und zwar DM 

An getrennt lebende/geschiedene Ehepartner .... D und zwar DM 

An sonstige Verwandte ...................... D und zwar DM 

An nicht verwandte Personen ................. D und zwar DM 

Nein, habe keine Zahlungen dieser Art geleistet ... D 

LOHN-/ EINKOMMENSTEUER 1985 

66. Haben Sie für das vorletzte Jahr, also 1985, Lohn- oder Einkommensteuer gezahlt? 

Ja . .. ....... 0 Nein ...... __ 0.1 Sie springen auf Frage 69! 

67. Waren Sie 1985 gemeinsam mit Ihrem Ehepartner oder getrennt 
bzw. als Alleinstehender steuerlich veranlagt? 

Gemeinsam mit Ehepartner veranlagt ....... D 
Getrennt/als Alleinstehender veranlagt ..... D 

68. Wie hoch war der Gesamtbetrag Ihrer Lohn- oder Einkommensteuer für das Jahr 1985? 

Bitte geben Sie den endgültigen Gesamtbetrag an einschließlich etwaiger Nachzahlungen 
und abzüglich etwaiger Rückzahlungen. 
Bei gemeinsamer Veranlagung bitte Gesamtbetrag für beide Ehepar tner angeben! 

1985 IL_ ____ _.JI DM 

Steuerbescheid für 19851iegt noch nicht vor D 



Gesundheit 

69. Nun einige Fragen zum Thema Gesundheit: 

Von kurzen Erkrankungen einmal abgesehen. Behindert Sie Ihr Gesundheitszustand 
bei der Erfüllung alltäglicher Aufgaben, z.B. Haushalt, Beruf oder Ausbildung? 
ln welchem Umfang? 

Überhaupt nicht .... . . 0 
Ein wenig ......... . . 0 
Stark .............. 0 

70. Leiden Sie seit mindestens einem Jahr oder chronisch an bestimmten Beschwerden oder Krankheiten? 

Ja .. . ........ . ..... D 
Nein ............... D 

71. Denken Sie bitte einmal an die letzten 3 Monate: 
Haben Sie in den letzten 3 Monaten einen der folgenden Ärzte aufgesucht? 
Wenn ja, geben Sie bitte an wie häufig. 

Keinen Arzt in Anspruch genommen .. D 
Praktischen Arzt, Allgemeinarzt ..... . rn mal 

Internist ....................... . rn mal 

Zahnarzt ............ . .......... . rn mal 

Frauenarzt ......... . ........... . rn mal 

Hals-Nasen-Ohren-Arzt ............ . rn mal 

Orthopäde .............. . ...... . rn mal 

Hautarzt ... .. .. . ............... . rn mal 

Urologe ....................... . rn mal 

Augenarzt .. . ........ . .. . ....... . rn mal 

Röntgenarzt ...... . ...... . ...... . rn mal 

Sonstige Ärzte .......... . ....... . rn mal 



72. Und wie war das mit Krankenhausaufenthalten im letzten Jahr? 
Wurden Sie 1986 einmal oder mehrmals für mindestens eine Nacht im Krankenhaus aufgenommen? 

Nein ........... D Ja ............. D 
Q--

Wie oft mußten Sie 1986 
für mindestens eine Nacht ins Krankenhaus? 

O mal 

Wie viele Nächte haben Sie alles in allem 
letztes Jahr im Krankenhaus verbracht? 

Nächte 

73. Waren Sie im vergangeneo Jahr, also 1986, erwerbstätig? 

Ja ............. D Nein ....... D .. I Sie springen auf Frage 75! 

Wie viele Tage haben Sie im Jahr 1986 wegen Krankheit nicht gearbeitet? 

Geben Sie bitte alle Tage an, nicht nur die, für die Sie eine ärztliche Arbeitsunfähigkeits­
bescheinigung erhalten haben. 

Keinen Tag ...... D Insgesamt I I Tage 

Kam es im letzten Jahr vor, daß Sie 
länger als 6 Wochen ununterbrochen 

krankgemeldet waren? 

Ja ... . . D und zwar D mal 

Nein ... D 
74. Waren Sie im vergangeneo Jahr, also 1986, aufgrundeines Arbeitsunfalles 

in ärztlicher Behandlung oder im Krankenhaus? 

Ja, in ärz t licher Behandlung . D 
Ja, im Krankenhaus ....... D 
Nein ................... D 

75. Waren Sie irgendwann schon einmal zu einer Kur oder stationären Heilbehandlung? 

Nein ........... D Ja ......... D 
<:? 

ln welchem Jahr zuletzt? 1 9 

Welche Kasse oder Versicherung hat 
die Kosten überwiegend getragen? 

Die Rentenversicherung . . . . D 
Die Krankenkasse . . ....... D 
Eine andere Organisation ... D 



Soziale Sicherung 

ln der Bundesrepublik gibt es die Sozialversicherung mit ihren verschiedenen Zweigen, wie Kranken­
versicherung, Arbeitslosen- und Rentenversicherung. Die Sozialversicherung und entsprechende pri­
vate Vorsorgeformen sollen die Menschen in verschiedenen Notlagen und im Alter finanziell absichern. 

76. Wie bewerten Sie persönlich Ihre finanzielle Absicherung in den betreffenden Lebenssituationen? 

Bei Bei Für das 
Krankheit Arbeits- Alter 

losigkeit 

Sehrgut .... . ....... D D D 
Gut ..... . .. . . . .. . .. D D D 
Bef riedigend . ... . .... D 0 D 
Weniger gut . ...... . . D D D 
Schlecht . . . .. . ...... D D D 
Weiß nicht ...... . ... D D D 
Trif ft nicht zu . ...... D D D 

77. Ist dieser Haushalt ein Mehrpersonenhaushalt oder ein Einpersonenhaushalt? 

Mehrpersonenhaushalt . D Einpersonenhausha lt o•l Sie springen auf Frage 78! I 
"0" 

Wenn der Hauptverdiener in diesem Haushalt sterben sollte, 
wie gut wären die Hinterbliebenen finanziell gesichert? 

Sehr gut . . . .. . .. . ... D 
Gut ...... . . . ...... . D 
Bef riedigend ...... .. . D 
Weniger gut . . .. . ... . 0 
Schlecht . ........... D Weiß nicht ... .. . .. 0 

Die Leistungen der Sicherungssysteme werden größtentei ls durch Beiträge der Versicherten finanziert. 
Wenn Sie einmal an Ihre persönliche Beitragsbelastung denken : 

78. Empfinden Sie die Beiträge, die Sie oder der Hauptverdiener im Haushalt für die Kranken­
versicherung leisten müssen, eher als 

zu hoch ...... . . 

angemessen .... . . 

niedrig? . ...... . 

D 
D 
D 

Weiß nicht .. .. . . 

Tri fft nicht zu .. . 

D 
D 

79. Empfinden Sie die Beiträge, die Sie für Ihre Alterssicherung, für Invalidität und Hinterbliebenen­
versorgung leisten müssen - oder, falls Sie nicht mehr erwerbstätig sind, geleistet haben -
eher als -

zu hoch . . .... . . 

angemessen ... . . . 

niedrig? ....... . 

0 
D 
D 

Weiß nicht ... . . . 

Trifft nicht zu .. . 

D 
D 



Meinungen 

Es werden heute verschiedene Möglichkeiten einer Reform der sozialen Sicherung diskutiert. 
Zu einigen Vorschlägen würden wir gern auch einmal Ihre Meinung hören. Bitte geben Sie in den 
folgenden zwei Fragen einfach an, ob Sie eher Lösung A oder Lösung B befürworten würden. 

80. Grundsätzlich lassen sich zwei unterschiedliche Systeme sozialer Sicherung für die Bürger 
eines Landes vorstellen. 

Welches würden Sie persönlich bevorzugen? 

A Der Staat garantiert jedem eine ausreichende Sicherung. 
Die Kosten dafür werden in Form von Steuern und Beiträgen durch alle 
Bürger entsprechend der Höhe ihres Einkommens aufgebracht ........... 0 

B Jeder kann selbst bestimmen, ob und inwieweit er sich und seine Familie 
für Krankheitsfälle, Arbeitslosigkeit, Alter etc. versichern will. 

::~s:~bs~~~r~~~~tv~r~i~~~r~ .. ~~. ~~i.t~~~e. ~~ ~~~r~~ : ~~~ ~~ ~~~ ~.i~i~~ .... D 

Weiß nicht ...... D 

81. Ein besonderes Problem ist die soziale Sicherung von Ehepartnern, die nicht erwerbstätig sind 
und den Haushalt führen. 

Wenn Sie entscheiden könnten, auf welche Art diese Personen im A l ter finanziell abgesichert 
werden sollten, welche Form würden Sie persönlich bevorzugen? 

A Heutige Regelung: 

Der Verdiener zahlt nur für sich selbst Beiträge zur Alterssicherung, 
wobei künftig pro Kind ein Babyjahr angerechnet werden kann. 
Im Ruhestand leben beide Partner von der Altersrente des Verdieners. 
Nach dessen Tod wird eine Witwen- bzw. Witwerrente gezahlt ........... 0 

B Vorgeschlagene neue Regelung: 

Der Verdiener zahlt Beiträge zur Alterssicherung für sich selbst 
und für seinen Ehepartner_ Die Beiträge für den Ehepartner übernimmt 
allerdings der Staat , solange die Familie Kinder erzieht, die noch nicht 
zur Schule gehen. 
Im Ruhestand erhalten beide Ehepartner eine eigene Rente .. . ......... . D 

Weiß nicht . . .... D 



82. Die beiden folgenden Fragen beschäftigen sich mit 
Gerechtigkeit: 

Fastjeder hat ja eine Meinung darüber, 
was ihm selbst eigentlich gerechterweise zusteht. 

Es geht jetzt darum, ob Sie in Ihrem gegenwärtigen 
Leben- alles in allem - mehr haben oder weni-
ger haben, als Ihnen eigentlich gerechterweise zu-
steht, oder ob Sie das haben, was Ihnen gerechter-
weise zusteht. 

Zur Beantwortung dieser Frage benutzen Sie 
bitte die nebenstehende Skala, die dieses Mal 
von + 5 bis - 5 reicht. 

0 bedeutet, daß Sie das haben, was Ihnen 
gerechterweise zusteht; 

mit den Zahlen von + 1 bis +5 können Sie ab-
stufen, wieviel Sie mehr haben und mi t den 
Zahlen von - 1 bis - 5, wieviel Sie weniger 
haben. 

Bitte nur ein Kästchen auf der Skala ankreuzen! 

83. Jetzt geht es nicht um Sie persönlich, sondern um 
unsere Gesellschaft insgesamt, also um die Bürger 
in der Bundesrepublik Deutschland. 

Kreuzen Sie bitte auf der nebenstehenden Skala an, 
ob Ihrer Ansicht nach die meisten Bürger der Bundes­
republik - alles in allem - mehr haben oder weni ­
ger haben als ihnen eigentlich gerechterweise zusteht, 
oder ob sie das haben, was ihnen gerechterweise zu­
steht. 

Bitte nur ein Kästchen auf der Skala ankreuzen! 

Ich habe sehr viel mehr, 
als mir gerechterweise zusteht 

Ich habe das, 
was mir gerechterweise zusteht 

Ich habe sehr viel weniger, 
als mir gerechterweise zusteht 

Oie meisten Bürger der Bundes­
republik haben sehr viel mehr, 
als ihnen gerechterweise zusteht 

Die meisten Bürger der Bundes­
republik haben das, 
was ihnen gerechterweise zusteht 

Die meisten Bürger der Bundes-

+ 5 

+ 4 

+ 3 

+ 2 

+ 1 

0 

- 1 

-2 

- 3 

- 4 

- 5 

+ 5 

+ 4 

+ 3 

+ 2 

+ 1 

0 

- 1 

- 2 

- 3 

-4 

republik haben sehr viel weniger, - 5 
als ihnen gerechterweise zusteht 



84. Einmal ganz allgemein gesprochen: 
Wie stark interessieren Sie sich für Politik? 

Sehr stark . . . . . . . . . . . D 
Stark .............. D 
Nicht so stark ........ D 
Überhaupt nicht ...... D 

85. Seit einiger Zeit wird in der Öffentlichkeit über den Umfang 
und die Art der staatlichen Aufgaben diskutiert. 

Was meinen Sie? Soll der Staat .... 

Aufgaben abgeben? . . . . . . . . . . . . . . D 
mehr Aufgaben übernehmen? ....... D 
einen Teil seiner Aufgaben abgeben, 
dafür aber andere übernehmen? ..... D 
oder soll es so bleiben wie bisher? ... D 

Die beiden folgenden Fragen beschäftigen sich mit der Demokratie: 

86. Zunächst geht es nicht um tatsächlich bestehende Demokratien, sondern um die 
Idee der Demokratie. 
Bitte geben Sie anhand der Skala an, wie sehr Sie grundsätzlich für oder 
grundsätzlich gegen die Idee der Demokratie sind. 

Sehr dafür ........... D 
Ziemlich dafür ....... D 
Etwas dafür ......... D 
Etwas dagegen ....... D 
Ziemlich dagegen ..... D 
Sehr dagegen . . . . . . . . D 
Weiß nicht .......... D 

87. Kommen wir nun zu der Demokratie in der Bundesrepublik Deutschland. 

Wie zufrieden oder unzufrieden sind Sie - alles in allem - mit der Demokratie, 
so wie sie in der Bundesrepublik besteht? 

Sehr zufrieden ..... . . D 
Ziemlich zufrieden .... D 
Etwas zufrieden ...... D 
Etwas unzufrieden .... D 
Ziemlich unzufrieden .. D 
Sehr unzufrieden ..... D 
Weiß nicht .......... D 



88. Viele Leute in der Bundesrepublik neigen längere Zeit einer bestimmten Partei zu, 
obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei wählen. 

Wie ist das bei Ihnen: 
Neigen Sie- ganz allgemein gesprochen- einer bestimmten Partei zu? 

Ja ...... . .......... 0 Nein ........... 0 
'0 Weiß nicht . ..... 0 

Welcher Partei? 

SPO ... . .............. 0 
cou ........... . . ..... 0 
CDU/CSU ..... .. .. - ... 0 
csu . ..... . ........... 0 
FOP .. . ..... . ......... 0 
Grüne . ...... . . ... . . ... 0 
Andere . ... . . . .... .. ... 0 

Wie stark neigen Sie dieser Partei zu? 

Sehr stark ..... . ........ 0 
Ziemlich stark .......... 0 
Mäßig .. .. .. . ... . ...... D 
Ziemlich schwach .. . ..... D 
Sehr schwach .. ... .. ... . D 

89. Zum Schluß noch etwas anderes, was nicht unbedingt mit Politik zu tun hat. 

Wie ist es mit den folgenden Gebieten -
machen Sie sich da Sorgen? 

Um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung? ... . .... 

Um Ihre eigene wirtschaftliche Situation? 0 •••••• 0 • • • • • 

Um den Schutz der Umwelt? ..... . .. . .............. 

Um die Erhaltung des Friedens? . ..... . . . . . . . . . . . . . . . 
Nur wenn Sie erwerbstätig sind: 
Um d ie Sicherheit Ihres Arbeitsplatzes? .......... .. ... 

Oder was sonst macht Ihnen Sorgen? 

Bitte angeben: 

Große Einige Keine 
Sorgen Sorgen Sorgen 

D D D 
D D D 
D D D 
D D D 

D D D 



•• 

Angaben zur Person 

90. Ihr Geschlecht und Geburtsjahr: 

Männlich ... D 
Weiblich .... D Geburtsjahr: 1 9 

91. Wie ist Ihr Familienstand? 

Verheiratet, mit Ehepartner zusammenlebend o• I Sie springen auf Frage 93! 

Verheiratet. dauernd getrennt lebend . . . . . . . . . . 0 
Ledig ............. . .................... 0 
Geschieden ............ . ................. 0 
Verwitwet ......... . .. .................. D 

92. Wohnen Sie mit einem Partner in einer Lebensgemeinschaft zusammen? 

Nein ....... 0 Ja ......... 0 
Qo-

Seit wann haben Sie eine gemeinsame Wohnung? 

Seit 
Leben in getrennten D 
Wohnungen ...... . 

93. Hat sich an Ihrer familiären Situation seit Anfang 1986 etwas verändert? 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, 
und wenn ja, wann das war. 

Habe geheiratet .................................. . 

Bin mit Partner zusammengezogen .................... . 

Wurde geschieden ................................. . 

Habe mich von Ehepartner I Lebenspartner getrennt ....... . 

Ehepartner I Lebenspartner ist verstorben ....... ........ . 

Sohn IT ochter hat den Haushalt verlassen .............. . 

Kind wurde geboren . .............................. . 

Sonstiges 

und 
lwar 

Nein, nichts davon ............. ... . . . ........ ... 0 

1986 
im Monat 

1987 
·m Monat 

• 
~ 



94. Welche Staatsangehörigkeit haben Sie? 

Deutsch ... . ...... . ..... D 

Sonstige Bitte angeben: > .__I ----~ 

95. Haben Sie außer dieser Wohnung noch eine andere Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland 
einschließlich West-Berlin, in der Sie selbst auch wohnen? 

Nein ........... 0 Ja . ............ D 
0" 

Welche Wohnung benutzen Sie überwiegend? 

Diese hier . . . . . . . D 
Die andere .. . .. . 0 
Etwa gleich ...... D 

Von welcher Wohnung gehen Sie überwiegend 
zur Arbeit oder zur Schule/ Hochschule? 

Von dieser hier ... 0 
Von der anderen . . 0 
Trifft n icht zu .. . D 



96. Welchen Schulabschluß haben Sie? 

Falls Sie mehrere Abschlüsse haben, geben Sie nur den höchsten an. 

Volksschui-/Hauptschulabschluß . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
Mittlere Reife, Realschu labschluß ..... ·. . . . . . . . . . . 0 
Fachhochschulreife (Absch luß einer Fachoberschule) . 0 
Abitur (Hochschulreife) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 
Anderer Schulabschluß. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 

und 
zwar: 

Nichts davon, habe (noch) keinen Schulabschluß . . . . . 0 

97. Haben Sie eine abgeschlossene Berufsausbildung oder Hochschulausbildung? 

Wenn ja: Welche? 

Falls Sie mehrere Ausbildungen abgeschlossen haben, geben Sie b i tte jede an. 

Gewerbliche oder landwirtschaftliche Lehre . .. . . .. . . 

Kaufmännische oder sonstige Lehre .. ....... . .. .. . 

Berufstachschule, Handelsschu le ................ . 

Schule des Gesundheitswesens ......... .. ... . ... . 

Fachschule (z.B. Meister-, Technikerschule) ....... . 

Beamtenausbildung . ........ . ................ . 

Fachhochschule, Ingenieurschu le . ... . ........... . 

Universität. Hochschu le ....................... . 

Sonstigen Ausbildungsabschluß 

und 
zwar : 

D 
0 
0 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Nichts davon, habe (noch) keinen Ausbildungsabsch luß 0 



Und zum Schluß: 

98. Zum Schluß möchten wir Sie noch nach Ihrer Zufriedenheit mit Ihrem Leben insgesamt fragen. 

Antworten Sie bitte wieder anhand der folgenden Skala, 
bei der "0" ganz und gar unzufrieden, " 10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig, alles in allem, mit Ihrem Leben? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

Wie zufrieden waren Sie vor einem Jahr mit Ihrem Leben? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

Und was glauben Sie, wie wird es wohl in einem Jahr sein? 

0 1 
ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ganz und gar 

zufrieden 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT! 

Wenn Sie uns sonst noch etwas mitteilen wollen: 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mündliches Interview ..................... . 

Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt, 
und zwar: 

D 

in Anwesenheit des Interviewers .......... D 
in Abwesenheit des Interviewers. . . . . . . . . D 

Teils mündlich, teils selbst ausgefüllt D 

B Waren beim Ausfüllen des Fragebogens dritte Personen anwesend? 

Ja ......... 0 
Teilweise . . . D 
Nein .. . .... 0 

C lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte I I I I 
Befragter brauchte zum Selbstausfüllen ....... . I I I I 

(bitte erfragen) 

D 
Listen-Nr. Lfd. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

I I I I I I I I I I I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Minuten 

Minuten 

Unterschrift des lntervie'Ners 



Broschürentext 
(Griechen) 
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l:nw opd~a EP'Yaoia pac; aoxo~ooVTat ot pEpovopevEc: E1fi.TP01fEC: E'lftaTflpdvwv PE ~~OPETU(ci 
C1fll.lavTU(ci t)ep.aTa. T eroca {JepaTa Ei11a1. aro ITave'lfta~p.w Tov Mcivxcit~.~ 1fP01favTdc; tfl~para 
•ov wpopovv a'lrdl/letc; Kat 'YVWIJ.EC: . 

~Tfl ;pavK~VPTfl Epevvdrat 11 a'Yopci EP'Yaoiac; Kat TO etadßflp.a. l:ro ßepo"Jo..ivo eweEEP'YcitoVTat 
t)epara •ov ~povv ro voU(oKvpw, TflV e•a'Y'YE~aTucf) a•aoxo~flafl Kat ro Ewo6flpa. EKrdc; 

a• 'C:wro avvrovitETat EKEl ro EP"'ff · 

Me Tfl ßorrDeca ~ta.tPdpwv ararwr&KWv 6ca~U(ao!Wv, 'lfov XPflC1ti.I01fowvVTat 'YI4 TflV aEwM"."a." 
TWV 'tr~flpo;optWII p'tropotiv Ta a'trOTE~Eapara TflC: 6flpOOK01f'1'1C1flC: va EPI.lfl'IIEVTOVV, va KpLt)ovv 
Kat va ava~v&vv. E1riOT1C: ava'trTVaaOVTat Kawovp'Ytec: pe&6ot IranaTU("c; Kat p.oVTe~~a. 
Avro 'YiVETat KVpiwc; avwpopLKci pe Tfl 6vvaTOTflTa C1tryKPWflC: TWII 7rPOC1W'tr~ll C1TOtXEiWI1 
awd wepwadrepa XPdvca 6fli'OaK<nrltaewv, 'Yca va P'tropeaovv ETat va KaTa'Ypa.tPovv ete~ltetc; 
KaTd Tfl XPOVUCf) TOVC: poil. 

'O~EC: Ot ava~VC1EI.C: a'trOC1KO'IrOVV TE~UCci, C1TO va aKca-yp~aovv TTl znH l:TH rEPMANIA 
C1TflV 'tro~tl'lf~EVPfl TTlC: pop~ Kat 11a Tflll KaTavoTioovv. 

APMO.diOI riA TH ITNENTETZH 

!Tflv 'trpOa'trdt)eca pac;, va aac; ava~aop.e rovc; avvep-yciTec; THI ZSlHI l:TH rEPMANIA, 
6ev E'lrLTPE'trETat va 'trapa~Eii/JopE TOVC: appd6wvc; 'YI4 TtC: C1VVEVT'EV~ELC:. AVO/PepdpaoTe C1TOVC: 
C1VVEP'YciTEC: TOV IIIOTLTOVTOV Infratest, 'trOV aac; avaNTflaav ." aac; TflAEtPWIIflC1aV Ta 1fPOfl'YOV· 
peva XPdvca Kat ot o'troiot 1rd"At "a aac; avat11~aovv anc; e'lrdp.evec; ß~opd6Ec;. 

ATr 'avTotlc; TOVC: avvep'YciTec; ~ev p1ropotlpe ~varvxwc; va wapovauiaope ;wTO'YPa.tPlec;, 'Yca TOV 
a1r"Ao M-yo, dn eivat wdpa 7ro"A~oi, ae o'MK~flPTl TflV OIJ.OC11Wv6caK_" 'trepii/Jepeca, eKeivot 1fOV ~pav 
pepoc; C1TflJI epevva. l:TO perpo TrOV e{vat 6vvaTOV. "a aac; E'lrWKE;re{ 'R'd~t 0 {~WC: " fl {~ca appd. 
~wc; 'YI4 Tfl avveVTEV~fl, d1rwc; Kat Tov TrPOfl'YOvp.evo XJ)dvo. : 'H~fl >..otTroll Tov -yvwplteTE" Tfl" 
'YIIWpitfiTE. 

EXETE AKOMH AAAEI EPSlTHl:EII; 

' ETat aac; ~waa.p.e pca IJ.tXPft t6ea 'Yca TO EP'YO. E~witop.e dTt "a pac; 'YvwplaeTe at'Yd- at'Yd 
Kat drt 6e "a eipaore 'Yca oac; pdvo pca OJIWvvpfl opci~a E'lrWTfliJ.OVwv. Av fxETE wapa1repa 
EPWTTlC1EtC: " av t)e~ETE lla pac; 6WC1ETE WEEC: Kat KL'IIflTpa a~).d Kat va pac; EKt/JpdaETE E1fi."V· 
piEc: oac;, Eip.aaTe wdvTa p.e evxap{aTflUfl C1Tfl 6ui"eafl aac; • .tac; TrapaKa~ovp.e va a'lfev"vv"eiTe 
a1r 'ev{Jelac; aTov Kvpw Haberkorn 1) Tfl" Kvpia Hanefeld. 

TO ETXAPil:TSl MAI 

Tw pa pac; a1r0pevet pdvo. va aac; TrapaKa"Jo..eoope va avvexiaeTe TTl avppeToxr, aac; OTfl p.e-yd~fl 
pac; epevva. 

lld"At Kt a~ TTl ;opd f!xop.e Trpoß~EI/IEI. 'Y14 Kd..,E, C1VPIJ.ETOXO OTflV epevva, aav pU(po evxapw,.W, 
eva ~axeio 'Yca Tfl >..axewf/Jdpo "DER GROSSE PREIS" TflC: ~pd.a71c; " ITat6U(_" pept~.~va' : TO 
o1roio Kat "a aac; arei~"Jo..op.e. 



Haushaltsfragebogen grün (griechische Fassung 
für nicht umgezogene Haushalte) mit Daten­
schutzblatt 



Infratest Sozialforschu'lg 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel: 089/56 000 

3riechen 

H ZQH ~ TH rEPMANIA 

'EK!?€017 T'17 C: KOLVWVLKOOLKOVOJ.LLKiiC: Kardora017C: TWV VOLKOKVpLWV 

TOV eTOVC: 1987 

EPQTHMATOAOriO TOT NOIKOKTPIOT 

Haushaltsfragebogen 

D 

GRüN ' 

LTO EPWTT/J.laTOAO"{W aUTO npOK Etrat "{La epwrl/aetc;, Ot onoiec; 0 €11 ava~EpOVTat 0€ J.lEJ.lOVWJ.lEVa J.l{A1] TOU VOU<OKUpWU 
aac; aAft.a aro VOU<OKUPW aav UUVOAO. To epWT1]J.laTOAO"fW 1rPE1r€t va UUJ.l1rA1JpWJJei an6 TOll Eni KE~aXilc; TOU VOU<OKUpWU 
il an6 €va ci.XXo J.lEAoc; rou voU<oKupwu. nou ~€pet KaXa 6Xec; nc; unoJJ€aetc; rou voU<oKupwu -av eivat ouvar6v an6 EKeivo 
TO aTOJ.lO, 1f0U EXEt i/01'/ anavri/aEt aur€c; nc; epwrl/aetc; TOU VOU<OKupwu T'T'/11 T€A€UTaia ~pa. 

II auvep"{aaW. aac; eivat eJJeXoVTtKi/. 'OJ.lwc; 1'/ 7rOWT1JTa rwv E1fta'TT/J.lOVU<wv anoreXEaJ.larwv aurl/c; T'T'/C: €peuvac; 
e~aprarat an~aatarU<a an6 T'T'/ UUJ.lJ.lETOx:r'IOAWV TWV VOU<OKUptWV. 

rt aur6 aac; napaKaAOUJ.lE JJepJ.la, 

va napaxwpflaere auril T'T'/ ouv€vreu~1'/ arov apJ.lOOW J.lac; "{Lei. T'T'/ ouv€vreu~1] 
fl va UUJ.l1fA1'/PWOETE ro EPWTT/J.laTOAO"fW Ot W tOt npOOEKrtKa. 

ln d "'""'"' f r,,cJbuvy\:n gdn e~ ... m FodQE"l· d1e s [I' n1c.tn nu• d1e e1nze1nen Personen Ihres Haushalts. sondern 
auf rJen HaJshalt als ganzen bf'zichen. Der Fragebo~cn soll vorn Haustwttsvorstand oder von elflern anderen 
Haushaltsrn tytied heantwortet werde11, das SICh gut auskennt - nach Mogl1chke1t von der Person. die 
diese Höushöltsfrage'l üuc.h beim letzten Ma beantwonet hat 

Ihre Mitarbeit is• freiwil ig. Die wissenschaftliche Aussagekraft drr U'ltersuchu'lg hang• aber entscheidend 
dJvon an. daß al e Haushöl te rni trnachen. 

Darum bitten wir S1e herzlich 

u'lsererP "v1 tarb€,ter d1eses Interview zu gewdhren 
oder den ~ r<Jgebogen ~orgfalt1g selbst auszufullen 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: 

Der Ha Jshaltsfragebogen wurde bean twortet von: 

Nr. des Haushalts · I I I I I I 

S•1chprobenkennze1chen 

Vorname 
Persor~ 

Nr 

rn 



nrn; eA riNEI H 1;TNENTET:=:H; 

Wie wird's gemacht? 

A1ravreiare. 1rapaK.aA.w, dA.e~ n~ epwrr'/a€L~ 1rpoawmxd. 
llpdK.etraL "(La rr} o LK.rj aa<: "(VWJ.I..T/ K.aL rrw 1rpoaw1rLK.r'/ aa<; K.ardaraar}. 

1:$ on " ,r H j, 11 f ng n für Sre persönlich. 
Es qeht um Ihre Mein;.mg und Ihre iche Si•uarion 

llapaK.aA.ovJ.I..e va OVJ11rA'Y/PWaere ro epwrr}J.I..aroA.d-yw J.l..€ rov e~r'l\ rpd1ro: 
Bi ,e f ullen ,je d~.;r Fragebogen aus, ino m Sie 

• Kdvovra~ ara J.I..LK.pdrepa rerpa-ywvdKta eva aravpd. 
in Jie ~ le inerE~n ~ 1s hen r Jn ~ rf u z ma• :her 

llapdO€L"fJ.I..a revo<:: 
Beispiel. Geschlecht: 

civopa<: 
r inr r 

-yuvaiKa 
weib h 

D 

• ara J1€"(aA.vrepa rerpa-ywvdK.ta K.araxwpeirE apL19J.I..OV~. 
in dit gr .en r f rs.chen Z31 I ~n ~•n .rag,,n 

llapdOEL"(J.I..a 
Beisp1el: 

'E TO<: -yevVIiaew<: 
C·d.;r 1 I 

• ara 7rapa'A'Ar}'Ad-ypaJ1J.I..a -ypd<Pere A.e~EL<: 
(ara -yepJ.I..aVLK.d). 
r Jrf r rr· l J< 'r f Jer Tex I schreiben {det.tsch) napaKaAW Jl.€ -ypdp.p.ara WrrOV 

Bt tte Druckbuchstaben 

llapaO€L"(J.I..a 
Beispiel: 

'Ovop.a 
Vorname 

llpoxwpeiare K.ard aet.pd, epwrr}ar} 1rpo~ epwrr}ar}. 
T7r€P1r'Y/O€iare epwrilaeL<: J.I..OVOV rdre, drav aro KELJ.I..EVo oiveraL 11 avriarOLXT/ oOT}-yia. 

C ~hf'n SrE t · rE J, r Rcillf r "' J 'r Fr HJ• f r Frage 
Ut> ·r•;r: r' Jln ,~ Fro:~q;r n .r dann, WE'ln i"1 ..,..ext ausdruck ich ein entsprechender Hinweis qegellE!'l ist 

llapd0 €L"(J.I..a 
Be1sp 1el 

1. T1rdpxovv aro voLK.oK.vpw aa~ 1raLOLd , ... 
t r' r r t ' f j 311 + d' r Cl r 

Nat I ta D 
Av a 'aurd ro rrapcio et-yp.a arravrl/aere p.e 
" vat", OUV€)(WT€ Jl.€ T'T/V €1TOJ1EVT/ €PWTT/OT/! 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" 
ankreuzen, geht es für Sie we1ter 
mit der michsten Frage. 

nmaivere OTT/V EPWTT/OT/ ... 
S1e sprmgen auf Frage 

Av a 'aurd ro rrapciOet-yp.a arravrl/aere p.e 
"dxt", rdre auvexiare p.e rrw epwTf'/O'TJ, rrou 
eivat p.eaa aro rrapa'A'Ar}'Ad-ypap.p.o ! 

Wenn S1e m d1esem Be1sp1el Nem 'ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im 
Kästchen genannt ist. 



•• 
TflAPXOTN LTO NOIKOKTPIO LAL ... ; 

Gibt es in Ihrem Haushalt ? .... 

1. T1rapxovv aro voU<.oKvptd aa<: ?Tatöui, 1rov "fEVVfztJT/Kav ro ho<: 1971 iz ap"f6TEpa; 

G bt es n Ihrem Haushalt Kmder d1F erst 197 1 oder später geboren smd7 

Nat / Jil . . D 'Oxt 1 nein . 

..c:? 

2. notd. XPOVOAO"fta Kat 7TOL6 JJ.izva "f€VVfztlT/KaV avra ra 1Tatöui; 
l n welchem Jahr und welchem Monat si nd d1ese Kinder geboren? 

n1]-yaiv€T€ arrw EPWTT]OT] 7! 

Ste springen auf Frage 71! 

napaKaA.w OT]AWOT€ TT]li ~EXWPLOTCi. 'YIIJ. Kcl~€ rratÖ( apxl~ovra<: /).€ TO /).€-yaA.Vr€PO 0€ T]ALKia.rratÖ( 1rOV 'YEVVi1~17K€ 
TO 1971 i1 ap-y6rcpa Kat avvcxi~ovra<: avwJ>wva /).€ TT]li T]ALK ia., ro V€0T€PO rratÖ {. OT]AWV€Tat T€A€Vraio. 
Bitte geben Sie es getrennt für jedes Kind an, beginnend mit dem ältesten Kind, das 1971 oder danach geboren ist, 
und dann dem Alter nach, das jüngste Kind zuletzt. 

llapaKaAw 
Ka;axwpcla;E: 
Bitte eintragen l) '0VOJ.l.a 

Vorname I I I I I I 
'ETO<: 'YElivi!OEW<: I 
Geburtsjahr 19 I I 19 rn 19 rn 191 I 

I 
I 

M1}va<: -ycvvilacw<: OJ rn rn OJ GPbu tsmonat 

3. flotd a?T6 Ta €7T6JJ.€Va €K1TatÖ€VTU<.a 
tÖptiJ,J.aTa €7TWKE1TTOVTaL TWpa avra 
ra ?Tatö td.; 
Wel he der folgenden E1nnchtungen 
besuchen diese Kinder derzeit! 

Kinderkrippe, -garten . hort, 
Pf legemutter o ä halbtags 

l(inderkrippe, -garten, hort, 
Pflegemutter o a ganztags 

Grundschule/Förderstufe .. .. 

Hauptschule . . . . . 

Sonderschule . . . . . . 0 .-

Realschule .. . . . 

Gesamtschule . .. . . . 

Gymnasium ... ' .. 

Berufsgrundbildungsjahr ... 

Berufsschule ohne Lehre 

. . . .. 

• 0 •• • • • 

. . . . . . . 

. . ..... 

. . . 

. .. . . . . 

. . . . 0. 

.. ... .. . 

Berufsschule mit Lehre . ...... 

Berufsfachschu Je 

Sonst rge Schule . ..... 
6€1J €1rLOKetrT€Ta~ KalieVa a1r0 aUTa 
m EKrratÖEurLKci ~opviJ.ara 
B •sucht keine _liE•Sf r E1nr rJ tungen 

D D . . . . . . D D 

D . . . . . . . . D . . . . . . . . D . . . ... D 
D • •• • 0 • • • • D • .. •• •• 0 . D D 
D 0 • • • • • D ......... D o o 0 I o o o 0 o D 
D D D .. . . . D 
D D 0 •••• • • •• D . . . .... D 
D D D ~ . . . . . D 
D • • •• 0 •• • • D . . . .. . . . . D . .... . .. . D 
D D . . . . . D D 
D • • • • 0 . D . . .. .. . D D 
D D D D 
D D D D 
D . ....... D D D 

D D D D 



'Ovop.a: 
V ._____I L-I _I L-I _I L-1 _ 

Bitte übertragen von Frage 2 - 3 : 

Kind besucht e ine N~m 
der genannten 
Ein richtungen Ja 

Falls kein Kind die genannten 
Einrichtungen besucht: 
Weiter m i t Frage 6 ! 

4. Oowc; EivaL 0 (j>opeac; auroti TOV tOpVJ.LaTO<; 
'Ii TOV OXOAELOV; EivaL avro ... 
t·h:r rlu Tr 1gr•r 1 rl ;r r flllncht:Hig oder Schult'? 
s1 es 

eva ÖT/IJ.OOI.O wpup.a 1TX . 117'/'lrW:yw-yeio TOU 
Öi/p.ou. KparU<O oxo/...eio 

• [ "q, z B stddtrsche• 
r-m1.wrqi'""n . staau•rr"' '-'rhqlp 

eva €KKAT/0Ul.OTtKO i/ d/.../...o KOUJW</J€AEt:; 

w pup.a iJ oxo'Aeio 
1 m ~ r• r ·t P odt•• ·OnStrge gernerrlrlUtl•Qe 
E "'" r ... mg vJU .;)d·ule 

eva ili pup.a TT/t:; emxef.PT/OT/t:; 
7rX . IIT/1rUl.f'Wf'€Lo TT/t:; €7rLX€ipT/OT/t:; 

" rl I E- · Jllg 

'1 t r 1 t. " r ~ I dl I •l•ll tr II 

il EVa tDLWTI.KO ilipup.a rrx. tDtWTI.KO 
IJT/rrt.a-yw-yeio. tJ> twrU< 6 oxo'Aeio 

J1 F rf> r r 1{f r lll(l 

L 0 r.JI . • ~ • ..:r I urdergdr • .;r. , r .. vcH:.I..hule? 

5. Eivat 11lf>oir11011 a 'aur6 ro iöpuJ.La 'Ii ro 
OXOAEiO -yta TO 1raLOi aac; ÖwpEd.V 'Ii 7rpE7rEL 
va 7TA1/PWVETE €va optaJ.LEVO 7r000 7TX· 
Eta{j>opd. -yLd TO VT/'Trta'YW'YEW 'Ii TO OXOAEW; 
0000 EivaL TO J.LT/Vtaio 7TOOO; 

·Jpr B i L • r t • 1ng ::Jer ~cllure ILr 

Ihr r.. rrd ku:m:;ruv:. v•Jt:r •nussen Sre ernen IEStPn 
Betrag zal'llen. z B K ndergartenbe trag oder 
Scht,lgP!d} 
W e hoch rst dP.r monatlirhe Berraq) 

D.wpedv </JOLTT/OT/ 
Besuc:h st ~ ostf'rrlos 

D 
D 
~ 

D 

D 

D 

D 

D 
flX77pwvw Eva ora-()ep6 rroo6 

~· fj, 1 

Kat p.d.Atora ro IJ.T/Va I d zww rnondt rch 

D 
DoM 

6. 'l'1rd.pxouv Kovrd. aac; aKOIJ.T/ d.roJ.La, €~w 
a1rd ro votKoKupw aac;, 1rov aac; ßo11tJovv 
raKTLKd. OTT/V (j>povriOa TWV 7raLOLWV; 

f j lf •t '(I nfV I t 

rnres rlduStlans. a • reger•nar:..g oer der 
RPtrF Jung des K i'ld•'s helfen) 

Nat <PCII.oL/ 'YVWoroi/ -yeirovec:; 
.1 I ' 'f mdE '1~1 ~ Jnr e N <K hbarr 

Nat. ap.el/36p.evo drop.o 
t ' 

D 
D 
D 

D 

D 
D 
~ 

D 

D 

D 

.D 

D 
D 

DoM 

D . 
D . 
0 .. 

D . 

D 
D 
..0 

c .. 

. D 

.D .. 

D 
D 

D oM 

0 . 
D 
D 

D . 

D 
D 

..0 

D 

. D 

.. D 

. D 

D 
D 

DoM 

0 
0 
D 

0 



7. 1'7Td.PXEL aro voU<oKvpw aac; Ka7Towc; , ?Tau EXEL ava-yK7J avvfXotk rj)povrioac; -yw. 
M-yovc; -yEparw./.Jv Ti aat'JEVEta<:; 
C bt n Ir rerr H J•Jsha•t Jt .and du dus Al ters oder Krankheitsgründen dauernd pfleget)edtirftrg ist7 

8 . flou) aTOJ10 EiVaL aUTO; 
W• I ~ f P .. r ;or t ·1 .J, J 

flrryaive1e arrw €PW1T/OT/ 15! 
Sie springen auf Frage 151 

Av 010 votKOKvpw aac; V1Tapxovv rreptaa61epa arr6 €va d1opa, rrov XPEtd~ov1at cppov1wa, 
rrapaKa"f...w Ka1axwpeia1e 010 "1° d1opo" eKeivo 10 droJlo, rrov exet peyaMrep17 avd-yKT/ 
cppov1iöac;. 'l't<; err6pevec; epw1i/aet<; 9-14 avac/>€pe1e rrapaKa"f...w 010 dropo av16. 
Falls es mehr als eme pflegebedllrftlge Person 1m Haushalt gibt, tragen S1e bitte unter " 1. Person " 
diejenige ein, die stärker pflegebedürftig ist. Die Nachfragen 9 - 14 beziehen sich bitte auf diese Person. 

1° dropo 1TOV EX€L ava-yKT/ cppovriöac; 
Pt l~q~bed 1rftr9e 1 Pf rson 

'Ovopa I Vorname 

"(/ 

9. A7TfJ 7TOW a7T01/17J EX€l avro TO aropo ava-yK'T] rj)povrioac;; 
ln wel hH Hrns, ·ht ~~ drr'& Person pfleq•·'hPrl•r rftrg 

'J'o UTO!J.O €{VaL ÖtapKw<; 010 Kpeßßan 
P· •r r sr j ·1 q• ''9 

To arOJlO öev eivat 010 Kpeßßdn aA.M XP€Ld~erat ßoiii'Jeta 
OTL<; Kal'fT/Jl€PLVEc; aoxo"f...iec; 10V VOLKOKVPLOU 
Person rs· nr :ht bett agerrg, brau h t aber H l te ber den 
t 1glrchen Vemc;htungen rrn Haushalt 

'l'o dropo XPEtd~erat ßoiii'Jeta p6vo -yta 1/Jwvtal 
Öt€K1T€paLWO€L<; V1TOI'JEO€WV €K16c; 10V IIOLKOKVPLOU 
Pf•r ,. I. r11 r f IE t RP•:or9 '9' 1r [ 1, <" IQ r gen 
at..-)t:r rrd ru aes "1aushans 

10. Ä7TO 7TOlOV 1T€Pl1TOLdrat Kat cj>povri~ETal avro TO aropo; 
"" j i p, q T e9 j, r b1 r J 

Arro ... 

T'T/11 aöe"f...t/>ilrT/c; evop{a.c;, KOLVWVLKO "f...etrovp-y6 i/rrapOJlOLO 
Jl'rnt rnrlf sd1w1 tf r Sozralhelfer o 1 

t/>t'A.ovc; I -yvwaroUc; 
t "' rlf ! ~ r , 1 

a1011a €K16c; TOV IIOLKOKVPLOU 
Angef •r •qr •r du(.f·rh ~ I. dt Ha 1shalts 

aropa 10V IIOLKOKVPLOU 
\r Jl h .r q• 1 f l 1• 1 Jl t 

KapLei LÖtairEPT/ cppovriöa ava-yKain. 
Keme s• 1 J 1 

2° aTO!J.O 1TOV fx€L aVU"(KT/ cppovrwac; 
Pflegrbedurft rge 2 Person 

D 

D 

0 

D 

0 

D 

D~ 

D 

0 

I Vorname 

KatpdA.wra 
arr6: 
und zwar von 

'ArOJlO oro VOLKOKVPLO, rrov 
cJ>povrnet Kara Kupw "f...6-yo 10 

U10!J.O 1TOV EX€L avd-yKT/ cppovriöac; 
Person im Haushalt, d1e die pflege­

bedürftige Person llberw1egend betreut 

'Ovopa I Vorname 



11. L€ 1TOW ßat'JJlO E1T!ßapvveraL TO IJOU<OK.VpW aa<: a1r6 TO cirOJ10, 1TOV fXEL avci')'K.f'/ <f>povriöac:; 
in we•ldwm Mal)f' w1rd Ihr Haushalt L1r .11 d P Pf egd>~ J 1rft1gh~lt bf I JSIEt' 

K~td ent/3<ipvva11 
Keine 8 3 , 19 

H emßdpvvaf'/ e{vat V7fo4>€PT11 
Belds Jr 1g ~~ er rag .r 
H emßdpvvaf'/ eivat Uf'/J.I.ClliTU<i/, 
np6at'JETT'/ ßoTit'Jeta t'Ja r'/Tav emt'JUJ.I.f'/Til 
ß( l' mg • t ·tra f 

z SdlZ :h€ H ew r· WJ :re ,S>f<tfr 

H emßdpuvaTJ eivat no'AV UT'/J.I.ClliTU<i/, 
xwp{c; 1rp6at'JETT/, 6tapKi/ ßoilt'Jeta t'Ja i/rav avv1r&/>OP1'J 
ßpi·Jstung st s~:hwerwu>gr nd 
ohm; Lu;x:t<ZI~o .. t.e H ,f& au; Dauer n1cht tragbar 

· DL_
0 

..__n _rrr_a_w_e_r_e_a_TT/_v_e_p_w_· r_TJ_U_T'/_1_3_! --J ~ _ Sie spflngen auf Frage 13! 

12. ßoW<: t'Ja t'J€'A.are K.arci TO Övvarov va ava'A.cißeL avT1'] Tf'/V 1TPOOlJ€Tf'/ <f>povriöa; 
Wer solltE d1ese zuS<it Ii .he PflegP r1oglich ·t .iherm:hnlE'n' 

H a6e'A</n7 TT'/C: evopiac;, KowwvU<i/ AELrovp-y6c: 
c 'ldt rwr·s;•~r S ~~ rl rr 

Ap.etß6p.evo eil) U< evp.evo 1r poaw1rU< 6 
Be at- • F Jcr kr· f 

<l>iAOL I UV"("(EVELC: I "(ELTOVEC: 
F rP r jr P ~ 1n 1 I' ]I .h t 1rr1 

'Arop.a €KT6c: avTOU TOV JJOU<OKVPWU 
1'. 1' r -J• J r Jll J Ha1 

'AAA.m I Sonstige 

Katp.dA.wra: 
rj ,.., Jf 

13. llT'/JlWVP'YOtwraL LÖ tairepa €~oöa 'A.o-yw Tf'/C: <f>povriöac:; 
E l r f d P 1 E l' r du· I 1, 

Nat I 

D 
0 
D 
D 
D 

Of'/"(atvET€ UTT/V €PWTT/UT'/ 15! 
S1e sprmgen auf Frage 15! 

14. ßdao 1T€pL1TOV EivaL TO 1TOOO TWV €~0ÖWv TO Jl'T]va, ra 01TOia Öf'/JlWVP')'OVvraL 'A.O-yw Tf'/C: 
<f>povriÖa<; K.at 1TOW<; ra 1TAf'/PWVEL; 
Vli i d r 1r :I1E•r ~ )' n dre durcn d'e Pflege entstel'en , und wer tragt d1ese Kosten ' 

'E~ooa ro p.i/va avvoA.U<a 
Kosten pro Monat qesarr t 

qetragrn ··or 

TO WW TO t:iTOJ.I.O, 1TOV XPEtaS€Tat rppOJJTWa, 
a1r6 ewooi/p.ara, aVVT~T'/ r'/ 1rEPWuaia 
p 9' t j.Jrr 1q. r P• rs, r SPit 
.lU E nr om nt·n. Ren e od' r VumngP.n 

d'A.A.a J.lfAT'/ avrou TOV VOU<OKVPWU 
II ·j, ~rt M l• H I ·t 

A.omotk av-y-yeveic; 
>I s .1 n V"W'Ind·fr 

a1r6 TT/V aarpaA.taf'/ auvra~TJC: r7 aat'Jevetac; 
de:r Renten orJ,~r Krank~m ~~ ;i :hmu 19 

KOWWVU<O ßoT/{}TJp.a 
i 31 

TT/V €KKAT'/Uf.o.l eva auv6eap.o a-yat'Joep-yf.o.c; 
de'r ~ w :he ( r ~rn W· 1hlfahrtsvml)iH d 

Katp.t:iA.wra: 
a 

D 
D 
lJ 
D 
0 
D 
D 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 



KA TOIKIA KAI TIO~O KO~TIZEI 

Wohnen und was es kostet 

15. Kat rwpa axeruai p.e TT/V l<aroU<.{a aa<;: 
'AA.A.a~€ Tl:rrora OTT/V KaroU<.1]0L1J.T/ aa<; €1Ttl/)(iV€La 0€ OU)'KPLOT/ P,€ TOV 7rPOT/)'OUjJ.€VO 
XPOVO n.x. AO)'W aA.A.a'Yit<; OTT/ otappu-ßp.LOT/; 

Nun zu Ihrer Wohnung 
Hat sich an Ihrer Wohnflache im Vergleich zum vergangenen Jahr, Lum Beispiel durch Umbauten, 
etwas verändert? 

NaL I Ja • ... 0 
"0 

'OXL 1 nein 

16. Tida77 e{vat 77 KaroU<.itOLIJ.T/ enu/>dveta avrit<; TT/<: KaroU<.ia<; avvoA.U<.ci; 
Wie groß 1s die Wohnflache dieser Wohnung insgesam+? 

17. Tiw<: Kpivere -yevU<.ci ro p.e-ye-ßo<; TT/<: KaroU<.ia<; aa<;; 
EivaL )'La ro voU<.oKvpw aa<; ... 
Wie beurteilen Sie insgesamt die Größe Ihrer Wohnung? 
Ist sie fur Ihren Haushai t 

1TOAV JlU<.PfJ viel zu klein 

Ka1TW\ JlU<.PfJ I etwas zu klein 

6n XPEL<i~ eraL I gerade richtig . 

Ka1Tw\ p.eyaXTJ I etwas zu groß 

i/1TOAV p.eyaAT/; viel zu groß? 

0 
0 
D 
D 
0 

Orryaivere arrw epWTT/OT/ 18! 
Sie springen auf Frage 18! 



18. KaraLKEirE a 'auro ro a1Tinaav ... 
Bew hnen S ~ :j, st W' l'r Jnq a s E 9~ wner, Hauptmieter oder Untermieter? 

lÖWKTi!T11' I E ~ent.Jmer o• Omaivere OTT/V ePWT'Y'/011 34! 
S1e spnngen auf Frage 34! 

Kupw' evo1.Kw.o1* I Hauptmieter 

Ä T1TEVOI.K w.a1* I Untermieter . 

19. Tioao €Wat TO ulj;oc:; TOU /-L'T'/VUlWU €VOU<:WU; 
LUVU7TOAO')'LOT€ 7TapaKaAW ra KOUJOXP'T'/OTa ')'Ul VEpo, OKOU7TL011l K. A7T., aA.M. 0 X t 
ra €~ooa -y111. iJep/-(avarz Kat ~Earo vEpo! 

le • 'jE;, j ., 

Recrnen S1e zur M•ete b1tte d1e l.Jm1agen fJr Wasser, Miillabfuhr vsw. 
aber nicht die He zuPq~ •.md Warrnwasscrkosten . 

rM 
DM 

ilev 7T X17pwvw voiK t 
Z 1r IP I<P ne M1e1.e . 0 

20. Tioaa EiVat Ta /-('T'/Vtaia E~OOa ')'Ul iJep/-(avarz Kat ~€0TO V€pO; 
II' 1€ ho' h ;md J1r rnon,ltli• hrn f.-o: tf n f•Jr He1zung und Warrnwa: ;rr7 

Av öev ~€pe1E aKpi/Jw.;;: 11apaKaXw V1TOAO'}'LOTE Ta xovöpi.Kd! 
Falls nicht genau bekannt· b i tte schauen/ 

----------------------~ 

1TOAU EUVOI.KO I sehr gtinst 19 

EUVOI.KO I gunst.g 

GJJ1a1TOKPWOIJ.CVO OTT/V ~ia I angemessen 

Kd7TW' I/J11M I etwas zu hoch 

i! 11oXu I/J11M; I v1elzu t>och7 . 

Ot EpwnjaEtC:: 22-33 Karap-yovvrat 

FRAGEN 22- 33 ENTFALLEN! 

nmaiv€1€ UTT/V EPWr'Y'/011 401 
Sie sprmgen auf Frage 40! 



34. fl6a17 eivat TWpa 11 OI.K.OVOJ.LI.K.f/ €1TI{3cipvva17 a1r6 a'TTOOß€011 Kat TOKOV<;, 1TOV 1TPE1T€t va 1TA17PWV€T€ 
'Yta T'T7V KaToU<.ia aac;; 
flapaKa'Aw ava<f>€peTe TO J.L17VtaW 1roa6 'Yta a1T6aßw11 Kat TOKovc; 'Yta V1T0~1]Kec; Kat aTe'YaOTI.K.O öcivew! 
'1/1 ht :h IS JP.r 1 :Ju tlll<ll EI r 8ei1St.1ng J Jr h T1lgung md Zmsr.n d1€ S1r fur lhrL Wohnung zu tragun hab(;n? 
B1ttr gebrn Sir drn mon<Jtli--:hPn B1 tng fur Tilgung und Zinsen für Hypotheken und Bauspardarlehen an . 

I Av OEV ~EP€i€ aKptßwc; : rrapaKa"Aw UTrOAO"yWiE ra xovopU<d! 
I_ Falls nicht genau bekannt: b1tte schatzen! 

- ~ ----------------------~ 

Arr6aßw'f/ Kat iOKOt rM iO J.l.fJVa KaJJ.JJ.td arr6aßEa'f/ Kat 
I 'IQ J L r DM p Mr llJ KWEVa iOKO 

arr C:Wid iOKOt rM iO J.l.fJVa Keine 
drlV')I1 Z1ns"n DM pro Monat Tilgung und Zinsen 

35. Kat 1r6aa eivat Ta J.1.17Vtaia €~oöa 'Yta vep6, aKov7TiÖta, Ka~cipwJ.La öp6J.Lwv KA1T. aXXci xwpic; 
Ta €~oöa 'Yta avvTf/P17017 Kat K€VTpLK1] ~EpJ.LaVa17; 

1 r t n :J i 1 .he 1 I o 1r 'Va: ;er Mu at1fuhr, Straßenreinigung usw , 
ölJer nhnr d r t-'oc~f 1 '·,r lnstandhai··Jnq mrl H~>i 7ung? 

Av O€V ~EPEiE aKptßwc;: rrapaKaA.w UTrOAO"yLOiE ia xovopU<d! 
Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

rM iO J.LiJva 
~~ 1 r ~ 1 

36. noaa f/Tav TOV Te'AevTaw xpovo Ta €~oöa avvrf/P77017C: TOV ÖtaJ.LepiaJ.LaToc;, Ö77A. TO 1986; 
VV1r ho< :h warPn di1 lnsHnclhaltungskostcn fur Ihre Wohnunq 1111 IE tzten JCJhr. also 1 986? 

Av OEV ~EPEiE aKptßwc; : rrapaKaA.w UTrOAO"yLOi€ ia xovopU<d! 
Falls nicht genau bekannt. bitte schätzen! 

rM iO Eioc; 1986 I I I I ') .J 

37. fldaa f/Tav €~oöa ~€pJ.Lava17c; T'T7C: KaToU<.iac; aac; TOV 1TP017'YOVJ.Levo xpovo, Ö77'A. TO 1986; 
•·~h var J I 'Jllhr v'otn 191 19f.t 

Av OEV ~EP€i€ arrptßwc; : rrapaKaA.w U1TOAO"yt0iE ia xovopU<d! 
Falls n·cht g 1,ru t annt· bitte schatzen! 

rM iO EiOC: 1986 
trr Jahr 1 98{ 

38. Av M.ßeTe V1T01/J17 aac; J.LLa av-yKpiatJ.L11 J.Liat'ha KaTOtKia, ßpiaKeTe TOTe 
avT€<: ric; OLKOVOJ.LLKE<: e1TI{3apvvaetc; ... 

~ t Jng rlenken, fmden S1e d1ese f.nanz1ellen Belastungen dann 

rro"Au ~:vvo U< EC: · I sehr g'mstig D 
EVVOU<EC: I gunst1g D 
KWOVU<EC: angernessen D 
Kcirrwc; J.l.f'YclA€<: I etwas zu hoch D 
1'/ V1TEPJ.I.Eipe<; ; I v1el zu hoch' . D 

39. Av V1To~€aovJ.Le. dn J.LEVaTe a avTd TO a1Tin/ a 'avTd TO c5 LaJ.LEPWJ.La f.LE evo{Kw: 
1:e 1TOW 1Toad ~a av€pxovTav KaTci V1TOAO'YWf.LOVC: TO J.L17VLaW evoiKw xwpic; T17 ~EpJ.LaVa17; 

,.j r g ')r ,, • J 1r r 1n j,. r ·r 1/' hn ng/rJif :<>m H .. llJ~ 1 r ~11elf 

t och wJren dann c;chatzun·t~W" on die monatlichen Mietkosten ohne Heizung? 

rrepirrou rM l I ,, 

.D 

D 



40. i\aßare O€t<: i} K.aveva<: dA.A.o<: aro VOtKOKVPW OE<: rov 1'€A€Vra{o XPOVO , ÖT]AaÖf} 1'0 1986, a1ro 1'0 
Kpdro<: E7TiÖoJ1a ar€"(1]<: (Wohngeld) r7 E1Ti5o}1a eA.acppvvaT]<: otKOVOJ1tKWV ßapwv ( Lastenzuschuß); 
HabE~r S1P c: JE r J(H Jnd 3nJP.r :r m H<Jush3 t Iet t' J, r r Jlso H) l 
vom Sta<Jt Wohngeld oder Lastenzuschuß erhalten? 

0 Nat I J<l •••••• 0 
0 

rta 1TOOOV<; J1i}VE<: A.aßare 1'0 1986 €7TLÖOJ1a ar€"(7]<; 
7'} E1Til>o11a eA.dcppvvar]<; otK.ovoJ1tKwv ßapwv; 

"V1E t ~. 1n " S1 1 )I :f:j 
Wohngeld oder l ":lSIPn"J•"huR be10~1en r 

rn M~va/e<: ~1 r 1 

ITdao E7Til>o}1a arE"fTJ<; 7'} E1Ti5o}1a eA.acppvvar]<; 
otK.oVoJ1tKWV ßapwv A.dßare 1TEpi1rov ro J1i}va; 

W l'VI·~I Wohng• ld od! r La ten J' :nu 
hc~hen S1e pro '\ll~.,~t mwa Prh>llten? 

rM 'TO J1i1Va 
·~ 1 I ! ,, 

41. i\aßare aet<; r7 Kaveva<: dA.A.o<: aro votK.oKvptd aa<: rov reA.evraio xpovo, 5TJA.a5i} ro 1986, 
KotvwvtK.d ßoi}ttT]J1a (Sozialhilfe) a1rd rr]v KotvwvtK.i} 1rpdvota; 
H t ~~ S 1 J, r 1er J 1 H1 1 lt. L 1 öf Sozialhilfe vorn Soz a i:l7'1t bezogen) 

'Oxt nein . . 0. 
Nat I ja . . 0 

o-

llmaivere amv epwrf/Of/ 45! 
S1e spnngen auf Frage 45! I 

42. E1TpoK.etro e5w "fta 'T'TJV ovoJ1atdJ1EVTJ rpexovaa ßoi}t1eta 5 taßiwar]<; 
(laufende Hilfe zum Lebensunterhalt); 
f-J I• ' 1 q. annte laufende Hi fe zu"l Lebe1'lsuntP.rhölt7 

'Oxt I nc~1r1 . . . . 0 

I 

Nat I 1a .•• • •• • • 0 
0 

ITdaov<: J1fJVEc; KarO. rov reA.evraio XPdvo 
1T ATJPWrJTJK€ avrd ro ßoi}ttr]J1a "(ta avvri}p1Jo1J; 

"' lat.Tenc1e H1lfe ZUrT' LP.hPnsuntP'halt netoqer" 

rnM~va l e<: 
~ lf 

Kat 1rdao i}rav ro 1TOOO ro J17'Jva; 
lfl I "lt ~ )• 1· ward' 1101 -i 1 I1E [,r ri.Jg~ 

Av OEV ~EPE'TE aKplßw<:· urro"Ao-yiare ra xovopLKill l 
Falls n •cht ge.?au beA. ·mt. b, tte s 'hätzen ' ___j 

rM 'TO !J.rJVa 
M ~' 



43. Acißare rov rel\evraw xpovo arro TTJV twwwvtK?] rrpovow. ro ovop.a~op.evo "ßo'J]I'JTJp.a -yta etl>t.K.e<; 
K.ataarciaet<; OtTJ ~w?] " (Hilfe in besonderen Lebenslagen), l>TJA.al>?] ßo'J]I'JTJp.a rrpoaapp.o-y'J]<; avarr?]pwvß 
ßo?]I'JTJp.a -yw. rreptrroi.TJOTJ. ßo'J]I'JTJp.a aai'Jeveta<; K.. ci. 
Haben Sie oder jemand anderer tm Haushalt letztes Jahr vom Sollaiamt sogenannte Hilfe in besonderen Lebenslagen, 
also z.B. Eingliederungsbeihilfe fur Behinderte, Hilfe zur Pflege, Krankenhilfe u.ä bezogen? 

'Oxt I nein . . . . . . D D 
0 

Av vat , rroaov<; p.?]ve<;; 
Fur wie vtele Monats? 

Kat rroao ?]rav ro rroao ro p.?]va; 
Und wte hoch war der monat ltche Betrag? 

rM ro prwa 
DM tm Monat 

44. Adßat€ eaei<; 1] K.U7TOW<; ci/1..1\o<; aro VOI.K.OK.VPW TOV T€A€VTaW XPOVO arro TTJV K.OLVWVLK.'J] rrpovow. TO 
ovop.a~op.evo e<P cirra~ ßo?]I'JTJp.a l>w.ßiwaTJ<; (einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt), l>TJI\al>?] rr. x. 
ßo'J]I'JTJp.a evl>vp.aaia<; erril>op.a e~döwv -yw. K.avatJJ.a 1] rrapop.ow; 
Haben Sie oder jemand anderer tm Haushalt letztes Jahr vom Soztalamt sogenannte einmalige Hilfe zum Lebens­
unterhalt, also z.B Kletderhlife. Hetzkostenbeihilfe oder ähnliches erhalten? 

'Oxt I nein . D Nat I ja . . D 

45. Acißare aet<; 1] K.aveva<; ci/1..1\o<; aro votKoK.vpw aa<; rov rel\evraw xpdvo, 
l>TJI\al>?] ro 1986, erril>op.a reK.vwv (Kindergeld); Av vat, -yw. rroaa rratl>td; 

Haben Sie o<iPr jemand anderer trn Haushalt letltes Jahr, also 1986, K i ndergeld erhalten? 
Wenn ja , fur wie vte le Kin<ier? 

M17 OVVV1TOAO')'LO€T€ ro Ermrp6afJero €1rWOJ.la TEKVWV, 1rOV eivat OT1] avvra~1] 1 

Kinderzuschlag in der Rente ist hier nich t gemeint! 

'Oxt l netn D 
Nat, rta 
Jd, Ltr D natliui 

Ktnrler 

0 
L€ 7TOW vl/;o<; avepxovrav TO 7TOOO 
JJ.TJVW.ia -yw. 61\a ra rratl>td p.a~i; 
Wte hoch war der Bet r<Jg pro Monat 

fur alle Ktnder zusammen? 

fM ro pr)va 
DM tm Monat 



46. EixaTE aEtc; 17 Kavevac; d.A.A.oc; aTo vot.KoKvpt.O aac; TOV TEA.wraio XPDVo €taoö17p.aTa a1r6 EvoiKw. 
U11'LTLWIJ 17 KT'T'/IJ.d.TWIJ; 

EwoovvTat 1l'pa-yp.aTI.Ka IJ.EtXT<i eaoöa, DXL V1I'OiJ€TI.Kec; a~iEc; -ytd. LÖtWTI.K17 XP'T'/UtiJ.011'0L'T'/U'T'/. 

1a1 ~ • a r r r r r 111 ,hr~l tl r , f 

vol'l G•urd ode• Hausbcs tz7 

Gcrnemt s nd tatso::hllche Bruttoe1nnahrne'l, n1 c.ht der steuerliche Wert fur E1gennutwng 

Nat I Ja . Oxt I nem 

47. k€ 11'0W vlj)oc; avepxovrav avTa Ta eaoÖa 11'EPL11'0V TOIJ TEAEVTaW XPDVO; 

napaKaAW Ö'T'/AWUT€ Ta aKaiJaptaTa EWOÖT,p.ara )'W. TO fTOc; 1986! 
I" ' [ I" I >'f ! 111 I I r 1 g: :6 , II" f 

llmaivere arrw epwrTJaT/ 49! 
Sie spflngen auf Frage 491 

B ttE' geben S1e d e Bruttoeinnahmen (emschlleßllch Umlagezablungen) fur das Jahr 1986 an 

I:ro XPOvo 1986 
Im JdtH 19Cl6 

48. nota ßd.prt V11'17pxav 11'EPL11'0V evavn a 'avro TO TEAEVTaio eroc;; 

napaKaA.w va KaVETE ~Exwpwrr1 ava4>opa -yw. 

• 'E~oöa EKIJ.ETaAAEVartc; Kat avvrr1prtartc;, 
• L1da€tc; Kat TOKot -yw. v11'oiJr,K€c; Kat aT€-yaaTU<a öav€w.. 
W1 I ' 1 r lt u J ... ;, r' r ,E J ~~ r11f II )' 9' r Jt t 

B1tte gehen Sie es getn~nnt an fur 

• Betr,ei>S· und I nst<Jndhal tungskosten , 
• T 1igungszahlungen und Zmsen fur Hyrotheken oder Bauspardnrlehen. 

' E~ooa eKperci"A"AeuaTJc: Kat auvriJpTJOTJc: 
IQ' 

Xpew"AurU<r'/ atTdaßeaT'J Kat rdKoL 
q1 q J ~n 

Arr auro TOKOL 
·J l n. ·r 

I:ro XPdvo 1986 
" r 10 e 



49. Karfixare U€tC: 17 ci.A.A.a cirop.a UTO VOU<.OKUPW TOV T€A€UTaio XPOVO p.ia 17 rrepwaorepec: 
arro TLC: aKOAOIJ~€C: OU<.OVOJJ.tKEC: a~iec:; 

18r mdt n Pers nen rr H 3 r ct ) letz tes JaiH E:'tnP. oder mehrere der folgenden Wertanlilgen ~ 

BtßA.aipw arrorapiEUOT/<; 
r 11 t h 

Bausparvertrag 

ßdl :r tr• rpr r ~g 

Aaf/XiA.eta rw?j<; 
f'bPnsvr r 'l ht ru ng 

D 

D 

D 

Kap11ui arr6 n<; 
avW/)EP011EVE<; a~{€<; 
f\le n keine 
dteser Wer anlagen .. . . .D • A~t6-ypwf;a (rparrt:r(J{a aTTOTG./JlEVTlKcl E"f'YPwPa. nT/'YaiVE'TE O'TT/V EPW'TT/OT/ 511 

evexvp6-ypwf;a, enpwf;a 5avt:iov, 11E1'0XE<; K. ci.) Sie springen auf Frage 511 

Wertpaptere D 
1Sp Jrhm>IE Pfandbnde Anlethen, Ak tten u ~ ) 

EmxelPT/OtaK?j rrt:pwvaia (tötwnK?j t:mxeiPT/OT/ , 
OVI1J1E1'0XE<; ae E1TlXELPi/Oel<;, a"fPOTfKi/ rrepwvaia) 

B ·~ ·•·rrn 9' n • tgP.ne-, •nternehmen Brt<tl,gungen D 
an Unternehmen, Iandwirtschaft tches Betriebsvermcigen) . 

50. L€ rrot.6 rroao avepxovrav Ta eaoÖa arrd TOKOUC: Kat TOKOp.epiOta TOV T€A€UTaW XPOVO, 
01'/A· TO 1986, OAa p.a~i; 
1/V f I .t "" r n j,E' [ tnn1hr lPn aus Zmsen und Dividendrn rr· letzten Jahr, also 1986, alles tn allem~ 

L'TO XPOVO 1986 

ntJdhr 1986 

Av ÖeV ra 'YVWPire'TE aKpt{3w<;: napaKaA.w V1TOAO"fL01'E xovÖpfKci 
ro rroa6 OVI1qJwva 11€ aV1'6 rov KarciAO"fOI 

Falls mcht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den Betrag anhand dieser Liste. 

KciTw arr6 500 rM I unter 500DM 

500 J1EXPt 2.000 rM I 500 bts unter 2.000 DM . 

2 .000 11EXPL 5.000 rM I 2 .000 bts unter 5 .000 DM 

5.000 11EXPL 10.000 rM I 5.000 hts unter 10.000 DM . 

10.000 rM Katrrcivw . I 10.000 DM und mehr 

51. Av ra A.o-yaptci.O€L Kaveic: oA.a p.a~i: 

D 
D 
D 
D 
D 

floaa eivat o17p.epa Ta J11'/Vtaia EUODa OAWV TWV J1€AWV TOIJ VOtKOKUpWV -yta TO VOtKOKUpW; 
Me T1'/V rrapci.KA1'/01'/ va avafj>epere ro J11'/Vtaio Ka~apd rroad, afj>ov afj>atpe~ovv D17A.ao11 ot fj>opot Kat ot 
etaf/>op€c: -yta KowwvU<.EC: aafj>aA.iaetc:. l:ac: rrapaKaA.ovp.e va auvurroA.o-yiaere 1TA1'/PWJ1EC: -yta erril>op.a 
KaroU<.iac:, erril>op.a rratl>twv, erril>op.a arrouöwv, 1TA1'/PWJ1EC: auvr1]p1'/U1'/C: K. A.. rr. 

rnr n l 11 1 u 1m IErnntmrr 
Wie hoch st das monatliche Haushaltsemkommen aller Haushaltsrnttglteder heute? 
Bttte geilen Ste <Jen monatlichen Netto-Betrag an , also nach Abzug von Steuern und Sozialabgaben. 
8f'n•' 'f"'l n .qP 7Bh'"f1CJP" \Nte ... ::>hnQP·d, Ktndergeld. BAfoG, Unterhaltszahlungen usw. rechnen Ste bttte dazu I 

Av 5 t:v ra 'YVWPt'rert: aKpt{3w<; : 
napaKaAW IJ1TOAO"fL01'E XOVÖpfKci 1'0 11T/Vtaio rroodl 

Falls nicht genau bekannt: 
Bitte schätzen Sie den monatlichen Betrag. 

rM 7'0 111iva 
DM trn Monat 

ETXAPil:TU flOAT fiA TH 1::TNEPf'Al:IA l:A1::! 
OapaKaAW J1T/V ~EXcl0€7'€, va OVJ11TAT/PWOE1'E KaL'TO rrpOOW1TfKO Oa<; EPW1'T/11a'TOA6-yw! 

VIELEN DANt F r IHRE MITARBEIT 
B tte vergessen S.e n1cht, noch Ihren Personenfragebogen auszuful'en' 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mit einer Begleitperson (Dolmetscher) D ., Weiter mit Frage C 

Ohne eine Begleitperson (Dolmetscher) 

B Wie haben Sie sich mit Ihrem Interviewpartner verständigt? 

Interview wurde ganz auf deutsch geführt .. D 
Interview wurde überwiegend auf deutsch 
geführt; bei Verständnisproblemen hat 
Befragter den übersetzten Text gelesen .. . . . 

Eine andere anwesende Person konnte gut 
deutsch und hat als Dolmetscher geholfen 

D 

DQ 
Befragter hat mit meiner Hilfe den Frage-
bogen selbst ausgefüllt ......... . ....... D 
Habe den Personenfragebogen ausnahms­
weise hinterlassen und vom Befragten 
allein ausfüllen lassen .. . ............... D 

C I nterviewdauer: 

Minuten 

.______I D 
Listen-Nr. Ud. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

OJOJ I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Wer war diese Person? 

i%n~=~~~;1~ B.e~~a-g~ .n~~~~r~~~ ... D 
Ein Kind im Haushalt ......... 0 
Nachbar oder sonstige nicht 0 
zum Haushalt gehörende Person . 

Unterschrift des Interviewers 
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Personenfragebogen grün (griechische 
Fassung für bereits befragte Personen) 



Infratest Sozialforschu'lg 
Lanclsberger Straße 338 
8000 Mtinchen 21 
Te; · 089/56 000 

Griechen 

I 

H Z!2H LTH rEPMANIA 
'EKt9€077 T'T7C: KOLVWVLKOOLKOVOJ.I.LKT1c; KaTCiaraa17c; TWV VOLKOKVPLWV 

TOV fTOVc; 1987 

EP!2THMA TOAOriO 11POL!211!2N 

Personenfragebogen 

Avrd TO EPWT17J.I.aTOAO'YW ava<f>epETaL ara J.I.EJ.I.OVWJ.I.EVa J.l.fAT7 TOV VOLKOKVpWV. 
Ta '1rpaaLva" eVTV1ra 7rpoopitovraL 'YLa aTOJ.La, 1TOV 17511 aVJ.LJ.I.ETeixav. 

H avvep-yaaW. aac; eivaL et9eA.ovnK7j. H E1TWT17J.I.OVLK1j a~ia avrr1c; r17c; epevvac; e~apraraL 
dJ.Lwc; a1ro<t>aawrLKa a1r6 T'T7 avvep-yaaia 6A.wv rwv ardJ.Lwv a • dAa ra voLKoKvpLa. 

rL avrd aac; 7rapaKaAOVJ.I.E t9epJ.La , 

va 1rapaxwpijaere avr?i TT7 avvevrev~11 arov apJ.Ldöw J.Lac; -ym T'T7 avvevrev~17 

1j va aVJ.L1rA17PWaETE TO EpWT17J.I.aTOAO'YW OL iOLOL 7rpOaEKTLKci. 

Dieser Fragebogen rich•e• sich an die einLeinen Personen ·m Haushalt. 
Die "urune" Fassung ist fiir Personen bestimmt, die sich bereits be+eil g~ haben 

ll1re M tarbeit ist fm:wil 'ig. Die wissenschaftliche Aussanekraft dieser Untersuchung t1äng• aber entscheidend 
von der fv1itarbeit aller Personen in allen Hausha'ten ab 

::::J.Jrurn b1tten w1r S1e herzt c.h, 

ursc>reM M tarbc ter d1eses Interview zu gE"wdhrC'n 

oder l.lt.n l=rayebogen sorgfalt1g selbst öusz~.ofullc"l 

D 

GRüN j 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: Stichprobenkennzeichen: [ 1 18 17141 

Nr des Hnushalts 

Perso'l Nr 

I I I I I I 
rn 

Vorname 

Bitte in Druckbuchstaben! 



nrn: 8A riNEI H ~TNENTETZH; 

Wie wird's gemacht? 

ArravTEiOT€, rrapaKa'Aw, o'AE' n' EpwTr]aELc; rrpoawrrLKd.. 
Tip6KEtTat -yta TT/ ÖLKr] aac: >yvWJ..LT/ Kat T1W rrpoawrrLKri aac; KaTciaTaOT/. 
Beantworten Sie b1tte alle Fragen für Sie persönlich. 
Es geht um Ihre Me1nung und Ihre persönliche S1tuat1on 

TiapaKaAOVJ..L€ va OVJ.l'TrAT/PWOET€ TO EPWTT/J..LaTOAO'}'W J..L€ TOV E~rl' Tporro: 
Bitte fullen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• KciVOVTac; OTa J..LLKPOT€pa T€Tpa-ywvd.Kta eva aravp6 . 
in d1e kleineren Kästchen em Kreuz machen 

ßapd.ÖEL')'J..La revo': 
Beispiel: Geschlecht: 

d.vöpac; 
'T1ännlich 

-yvvaiKa 
we1bl1ch 

• aTa J..LE-ya'AvTEpa TETpa-ywvciKta KaraxwpEirE apuJJ..LOV,. 
in die größeren Kästchen Zahlen eintragen 

Tiapd.ÖEL'YJ..La 
Beispiel: 

'ETO' 'Y€Wrl0€W' 
Geburtsjahr 1 g iJ I ~ I 

• ara rrapa'A'AT/'A6-ypaJ..LJ..La -ypaq>ET€ 'X.e~EL' 
(aTa -yEpJ..LavLKci). 
in d1e umrandeten Felder Text schreiben (deutsch) 

TiapciÖEL'YJ..La 1: 
Beispiel 1: 

TiapciÖEL'YJ..La 2: 
Beispiel 2: 

Errd.-y-yE'AJ..La 
Beruf 

'A'X.'Aot >..6-yot 
Sonstiger Grund 

KaL JJ.ciA.wra: 
und zwar 

TipoxwpEiaTE KaTci aEtpd.. EPWTT/OT/ rrpo' EPWTT/OT/ . 

napaKaAW JJ.€ -ypciJJ.JJ.aTa T!J1TOV. 
Bitte Druckbuchstaben 

TrrEPTrT/ÖeiarE EPWTr]OEL' J..LOVOV TOTE, dTav a-ro KEiJ..LEVO öivErat Tl avTLOTOLXT/ OÖf/-yia. 
Gehen S1e bitte der Re1he nach vor Frage fur Frage 
Überspringen S1e Fragen nur dann. wenn im Text ausdrücklich ein entsprechender Hinwels gegeben 1st 

TiapciÖEL'YJ..La 
Beispiel: 

14. Eiar € a avTO TO ÖtciOTT/J..La 0€ €KTraiÖEVOT/; 
S1nd S1e derze1t 1n Ausbild.mg? 

Nat I Jd D 
Av a 'avr6 ro 1TapciOeL"(JJ.a a1Tavri/aere JJ.E 
" vw" .. avvexwre JJ.E Tf/V E1TOJJ.EVf/ epwTflaf/! 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der nächsten Frage. 

'Oxt 1 nein . . D • n 1naivere arrw epWTf/UT/ 
Sie springen auf Frage .. 

Av a 'avr6 ro 1TapcioeL-yJJ.a a1Tavri7aere JJ.E 
"6xt", TOTe avvexiaTe JJ.E T'T/V epWTT/U'T/, 1TOV 
eivat p.eaa aTo 1TapaA.A.T/A6-ypaJJ.JJ.O! 

Wenn Sie in diesem Beisp1el ''Nem "ankreuzen, 
geht es für S1e weiter mit der Frage, die im Käst­
chen angegeben ist. 



H KATALTALH THL Zr2HL LAL LHMEPA 

Ihre Lebenssituation heute 

1. iloao €VXaPWT11J.LEIIO<; ElUT€ ai!J.Lepa J.L€ TOV<; trapaKciTW TOJ.L€L<; T'TI<: twil<: aa<;; 

W ' " lt r rr I if l ~~" r rtrlrrl lgl~ndrn[,~r r:l ~ ~ lv•slf'! ns~ 

napaKaXw va ßaXeTe lva aTavp6 ae J.Ha Tl.p:r'l TT/<: KAiJ.LaKa<: TOV Kcifle TOJ.l.Ea: 

Av €WT€ T€A€iw<; €VXaPWTT/J.LEVO<; OTT/V TI.IJ.fl "10" 
Av eiOT€ T€A€iW<; 8uaap€0TT/J.LEVO<; OTT/V TI.IJ.fl "0" 
Av eiaTe ev J.LEP€L evxaPWTT/J.LEVO<: Kat ev J.LEP€L l'JvaapeaTT/J.LEVO<: ae J.Lta nJ.LT'! avcip.eaa. 

Bitte kreuzen S1e fur Jeden Bereich auf der SAala elnef1 WN an. 
Wenn Sie ganz und gar zufrieden sind, den Wert " 10", wenn Sie ganz und gar unzufrieden sind, den Wer t "0 ". 
Wenn Sie teils zufrieden / teils unzufrieden sind, einen Wert dazwischen. 

iloao €VXaPWT11J.LEVO<; €tUT€ ... 

j 

A J.L€ T'TIV v-yda aa<;; 
j 

B J.l.€ TO €WOÖ11J.La TOV VOU<.OKVPWV aa<;; 
II 1-l 

0 1 
T€A€iW<; 

8 vaapeaTT/J.LEVO<: 
q.l " j 1Jf 
un -JI .. -Jen 

0 1 
T€A€iW<; 

ovaapeOTT/J.LEVO<; 

J.L€ T'TIV aa</>ciAW'TI aatJ€vew.<;, T'TIV aacpd.A.w11 '' 
avep-yta<; Kat T'TIV aa<jJciAW'TI UVVTa~11<: un Zlll• ·ut. 

1 
c 

UT'TIIl ÜJ.LOU1rOV8ta.Ki! Cl11J.L01rpaT{a T'TI<: 
repJ.Lav{a<;, 811A.. J.L 'aVTO 1rOV OVOJ.Lcitet 
Kali€ {<; Ö LKTVO KOWWIIU<.il<: aa<jJciAtU'TI<:; 

0 1 
. I_ - - J dr T€A€iW<; 

,nd Rentenvers c"erung rn cier Bt..ndesreput I ovaapeOTT/J.LEVO<; 
dlso rn ,• ciem was man dns Netz rf er soz1aler 

2 

2 

2 

D J.L€ T'TIV ep-yaaia aa<:; 0 1 2 
u:Xelw<: 

0 uaap€OTT/J.I.EVO<; 

(Av atraaxoA.eiaTe aTo atrin:) 

E J.l.€ T'TIV atraUXOA11U11 aa<; UTO VOU<.OKVPW; -. 0, 1 
1 T€1\€LW<; 

2 

F J.L€ TOll e A.evtJepo xpovo aa<;; 
r t n r r 1 ·r 

8 vaap€OTT/J.I.EVO<; 

un _..; ............ 

0 1 2 
T€A€lW<; 

8 vaapeOTT/JJ.EVO<; 

UnLLJII ~ JLII 

3 4 5 6 

3 4 5 6 

3 4 5 6 

3 4 5 6 

3 4 5 6 

3 4 5 6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

8 9 10 
T€A€iW<; 

€VXaptOTT/J.LEVO<; 
qc~nz J 1 gar 

r J~.. .. 

8 9 10 
T€A€iw<; 

€VXapWTT/J.lEVO<; 
g 

.t:~lrlt..UUfl 

8 9 10 
T€A€iW<: 

evxap WTT/J.I. EVO<; 
ga Jr :J 9'" 
luTrt~\jen 

8 9 10 
T€A€iW<: 

evxap WTT/J.I.EVO<; 

8 9 10 
T€A€iW<; 

evxaptOTT/J.I.EVO<; 
j 

J:.U ·i J ·r 

8 9 10 
T€A€{W<; 

€VXapWTT/J.I.EVO<; 



2. llw<: eivat rwpwd 11 <fmawl\o'YtK.fJ Kaih]JJ.epwfi aa<: ~wr1; 
lloae<: G.Jpe<: TT/ JJ.~pa a<f>tepwver€ OVvrl~W<: 'YLa TL<: 7rapaKdrW ÖpaOTflPWTT/T€<:; 
llapaKal\w Öfll\wore ~exwptard 'Yta JJ.La avvfl~LOJJ.EVT/ ep'YdOLJJ.T/ JJ.Epa Kat ~exwpwrd 'Yta JJ.La KvptaKr1. 
Wie s1eht gegenwärtig Ihr normaler Alltag aus7 Wie v1ele Stunden pro Tag entfallen be1 Ihnen gewc,hnl h auf d1e 
folgenden Tätigkelten? 
Bi t te geben Sie es getrennt für e1nen durchschnittlichen Werktag und für einen Sonntag an. 

napaxaA.w Df'/AWOT€ J.LOVO OADKAT/P€t:; wpec; I Av Kd.TL Ö€ aac; wpopd., 1Tapa.KaAw Karaxwpeiare "0"! 

Bitte nurganze Stunden angeben. ln Nicht-Zutreffendes bitte " 0" eintragen! 

Ep-yd.OLJ.L€t:; KvpU1K€c; 

An e1nem An e1nem 
Werktag Sonntag 

OJ wpec; 

. .. . . .. ... Std 
I wpec; 

Std 

~OVA€LEt:; TOV VOLKOKVPLOV KaL t/Jwvta 

Hausarbeit und Besorgungen . 

iPpovrwa TWV 1TaWLWV 

Kinderbetreuung rn wpec; 

Std 
rn wpec; 

Std. 

E7TaneAJ.La ( OVJ.L1T€ptA.aJ.Lßd.verat Kat o XPOVo<; -yta J.LErdßaaT/1 E1Twrpa</n1 
OTT/V ep-yaaia Kat €VD€XOJ.L€Va 1Tap€1TOJ.L€VT/ €1Ta-y-yeAJ,LanK1'/ DPaGTT/PWTT/Ta) 

Beruf (Zelten emschlleßl1ch Arbeitsweg und even tueller Nebenerwerbstat1gke1t) . rn wpec; rn wpec; 
Std Std. 

EK1TaiöevaT/, J.L€AETT/ 
Ausbildung, Lernen . rn wpec; rn wpec; 

Std. Std 

Maar6peJ.La/e1TwwpfJwaeLc; aro a1rin. aro DtaJ.LEPWJ.La. 
OTO avTOKLVT/TO. KT/1T€VTLK Et:; ep-yaaiec; 

Basteln Reparaturen arn Haus, in der Wohnung, am Auto, Gartenarbeit rn wpec; rn wpec; 
Std Std. 

TT/A€6paaT/ . ßivreo 

Fernsehen. Video rn wpec; rn wpec; 
Std Std 

XOJ.L1TV Kat aA.A.ec; öpaOTT/PWrf!T€c; arov eA.€VfJepo XPdvo 

Hobb1es und sonsuge FreizeltaktiVItäten rn wpec; 

St·l 
rn wpec; 

Std 

3. Aaxol\eiare 7rapdl\l\f11\a JJ.€ TT/V €7ra'Y'Y€AJJ.aTU<.rl aa<: ÖpaOTflPWTflTa, TO VOU<.OKVPW rl TT/V 
eK1raiöeva11 (emJJ.6p<f>waf1) aK6JJ.a JJ.€ JJ.La r17reptaa6repe<: a1r6 TL<: 1rapaKdrw öpaaTT/PWTT/TE<:; 
Üb.:n S1e neb•m BePJf, Haushalt oder Ausbildung noch e1ne oder mehrere dPr folgenden Tat1g~ 'Jten aus7 

MEAT/ TT/C: oLKo-y€vemc; 1TOV ßOTifJovv OTT/ ö LKr'/ rovc; €1TtXELPT/Of'/. 
Mi·.helfender Familienangehöriger im eigenen Be neb D 
KavovLKr'/ 1Tap€1TOJ.L€VT/ €1Ta-y-yeAJ,LarLK1'/ ÖpaOTT/PWTT/Ta. 
Rege maßige Nebenerwerbstatigkei • 

EvKaf,OtaKEc; ep-yaaiec; J.L€ 1TAT/PWJ.L1'/ 

Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt 

D 
. D 

'Oxt, ri1rora a1T 'avrd. 

Nem, 
nichts davon _ . .. .D • llT/-yaiV€1'€ OTT/V €PWTT/OT/ 5! 

Sie springen auf Frage 51 

4. fta 7rOO€<: JJ.EP€<: TO JJ.fJVa Kard JJ.EOO 6po aaKein: avrr1 TT/V 1rp6a~€T1/ €7ra'Y'Y€AJJ.aTU<.rl 
ÖpaOTflPWTT/Ta; 

An wie vielen Tagen im Monat üben Sie durchschnittlich diese Nebentätigkelt aus7 

rn M€pec; ro J.Lr?va 
Tage prc.. Monat 

Kat 7rOO€<: wpe<: KaTd JJ.EOO 6po TL<: JJ.EP€<: avr€<:; 
Und w1eviel Stunden d.Jr hs :hn1tti1Ch an d eser Tagen7 

rn 'D.pe<: 

St.JnJer 



5. Eiar€ rwpa örfA.wp.€voc; ciVEP'YOC: OTO 'YPaif>Eio EP'Yaaiac;; 

Nat D nem . D 

6. l::ac; EXEL E1TL07'1JJ.a rrwrorrot7'1t'JEi Jl.ELWJJ.EV7'1 U<.avdr11ra 'Yta EP'Yaaia 7] dn EXETE JJ.E'YdXo ßat'Jp.d avarr11piac;; 
i >Ii 1~ · .h 1rr 1 :hF!r F PS Stellung f'rW< rt >qemindF r ,-kr s.:hwt ~ r behln1ert 

r-

Av rraipvcn: p.w. avvra~11 !1.6-yw avu<avorf/ra<: -yw. Ep-yaaia , crranc'/l.p.arU<.r'!<: avtKaVOTf/Ta<: 11 
avU<.av6r11ra<: !1.6-yw rpavp.anap.ov, rrapaKaA.w JJ.f/V ~cxciaerc va Karaxwpf/ßcirc cöw! 

Wenn Sie eine Erwerbs-, Berufsunfähigkeits· oder Verleutenrente beziehen, 
vergessen Sie bi tte hier nicht, sich einzutragen! 

'Oxt I 1c n D Nat I 1a 

Tt ßat'Jp.dc; JJ.ELWJ1EV7'1C: LKavdT7'1TaC: EP'Yaaiac; aac; 
1TWT07TOL'1]t'J7'1KE Kard T7'1V T€A€Vraia €~Era011; 

.• 1e h• __ h s .. lh f. Er.rver -'smwierunq il!r 
Schwerheh nderung r>ach der Ieuten Feststellung7 

% 

7. Kat rwpa axErU<.ci JJ.E nc; aaxoXiEc; aac; arov E AEVt'JEpo XPdvo 7] aro votKoKvpw. 

ilomdv, p.rropEic; JJ.E rrpoawrrU<.'l] EP'Yaaia va KaraaKEvciaEL 7] va arrorrEparwaEL rrpci'YJJ.ara , ra orroia 
dAAOL avt'JpwrroL a'YOPcisovv '1] ra rrapa'Y'YEAVOVO 0 '€V€ V TEXVi T7'1. 
E~oU<.ovop.EirE XP7Jp.ara waic; rrpoawrrU<.a , Jl.E ÖU<.'l] aac; EP'Yaaia, arovc; rrapaKcirw rop.Eic:; 

I"'UII LV I lf I • g~ II \h,.l -r~.z ,._ """i3r "" .ia,.,...;.t,.·J.,. 

'V' m kann 1a m E 1genilrbe t Omqe herstel en oder erledigen, die andere Leute kaufen oder von emem Hanrlwer ker 
..... -! hen lassr .... C::r>.JrPrJ SIE' per~u·l rt> durch E=1genarbe1t 1n emem der fo1gen:Jen BPreiche Geld em? 

Xctporcxvia (rrA.e~lJl.O . pcil/llJl.O KArr.) 

H~1 H I •PI r (Sir d.,n, NJhE1n usw) 

AvaKaivtaf/ , rarrcracipwp.a, ß<il/llJl.O K A.rr. 

ar rt :hPr S\f'l 

Errwwpßwact<: p.eaa Kt ·e~w arr6 ro arrin l ro 5w.p.epwp.a. 
r ·r ,., r 

KaAXt€p-yEw. orrwpU<.wv Kat A.axavU<.wv arov K?}rro 

j d 

'AA.A.a 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

Ot Epwr'l]aELc; 8-9 rrapaXEirrovraL! 

FRAGEN 8 UND 9 ENTFA LLEN! 

'Oxt, 
rirrora arr 'aurci 

Nrin, nichts j.3von D 



10. Eiare a 'avrd ro 8uiarf1p.a ae €K1raweva11; ~11A.a8T7: ll'Tl-yaivere ae axot..Eio T7 ae avwrarf1 axot..r7. 
Kd.Vere etraneA.p.arLKT7 €K1rai8evaf1 T71raipvere p.€po~ ae 11111. a€tpd. 
p.at'Jf1p.d.rwv 1rapa1repa eK1rai8eva11~; 
Smd S1t. derze1t 1n Ausblldung7 Das h~;ißt Br uchen S.e eine Schule oder Hochschule, 
maclltm Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an einem Weiterbildungslehrgang tei17 

'Oxt 1 nem . .. . 
flmaivere OT'f/V €PWT'f/U'f/ 12! 
S1e spr~ngen auf Frage 12 I 

11. Tt ei8o~ €K1rai8eva11~ T7 €1rtpop(j>waf1~ eivat avrd; 
Was fur e"ne Ausbild mg odtr Weiterbildung 1st das? 

~xo"Aeio revtKi]c; J16plj>wa'flr; 
Allqrrnf~ir b ldendt Sd1tllr 

Hr:JUptschule .... . . .. D 
Realschule . . . . . . . . . . . . . .. D 
Gymnasium . . . . . . . . . . . . . . . .... D 
Gesamtschule . . . . . ... ....... .. . .... D 
Abendrealschule, Abendgymnasium . . . . . D 
Fachoberschule . . . . .... .... D 
AvwraT'fl ~xoM 
H ~s1h;le 

Fachhochschule 

Universität sonstige Hochschule 

Ma~T,IJ.aralaeiJ.tvapta ['ta €tr1J16plj>wa'fl 
L~ hrgang I K Jr .;s zur WE "tr rb ildung 

Berufliche Umschulung 

Berufliche Fortbildung . . . . . . 

Berufliehe Re hab Ii tation . . ... 

D 
D 

....... D 

...... D 
...... D 

Allgemeine oder politische Weiterbildung D 
.. D 'AA.A.a I Sonstiges 

I Kat IJ.CLAwra: 
. und zwar 

EtrarreA!larLKT, EK1Taioeua'fl 
Bcrufl ehr Ausb.ldung 

Berufsgrundb1ldungs]ahr. 
Berufsvorbereitungsjahr . . . . .. . . . .. .. . . 

Berufsschule ohne Lehre 

Lehre . . . . . . . . . . . . . .. ... .. . . . . 

Beru fsfachschu le, Handelsschule 

Schu le des Gesundheitswesens 

Fachschule 
(L.B. Meister·. Technikerschule) 

Bearntenausbilduny . . . 

'A"AA.a I Sonst1ges 

12. Ep-yd.~€0T€ rwpa; TL aa~ a(j>opd. (a1rO Ta 1rapaKd.rw); 
Ube 1 S1e derzeit & ne Erw1 rbsUtig~eJt d•Js7 Wa tnfft hr SJt.zu7 

1 rwertst HIQ 

D 
D 
D 
D 
D 

D 
D 

D 

~e KavovLKT, epraaia IJ.€LWIJ.evou wpapwu 

11 rpg' lmlß1ger TeilzE rbt" :h3ft1g.;ng 
~e e1Ta'Y'YeA!larLKT, eK1Taio eva'fl T'flt; eproö6rpwr; emxeip'flU'flr; /J1€T€K1Tai0eua'fl 

fl'f/['aivere OT'f/V 
epwT'flu'f/ 20! 

ln bttr1ebl1( her Ber•,fsausbildung /Ums• hul 1ng 
Epra~oiJ.aL e"Acixwra r, aKav6vwra 

0€ a"A"Ao €1Tane"A!1a 
Sie springen 
auf Frage 20! 

~av arpareu1J.evor; ae arparLWnKT, U1T'flpeaia11TOALnKT, U1T'flpeaia 

Als VVehrpf iJchtlgt;r he11n Wehrd1enst. Z1vlld1enst 

MT/ a1Taaxo"Aou1J.evor; 

N icr t erwerbst<Jtig 

flapaKaAW OUVfXWT€ IJ.€ T'f/V epwr. 13! 

Bitte wei ter m1 t Frage 13! 



Beteiligung am Erwerbsleben I:TMMETOXH I:THN 
ETIAffEAMATIKH Z.QH 

13. Av tf/rauaar€ rwpa J.l.Ul. Ep-yaaia: 
Eivat 1] t'Ja 1]rav -yw.. aa<; EUKoA.o, [)uaKoA.o 1] rrpaKrtKci a[)uvaro, va ßpEirE p..w.. KarciA.A.T/AT/ t'J€a17; 

I t t J1 
re es fur Se lercht, schwierig oder praktisch u11moglicb, erne geeignete Stelle zu finden? 

EuKoXo 
I 

t.tiaKOAO 
<), r1wrr r J 
npaKTU<d aötiVaTO 
Pr k 1. s 11 mrn1gli :t 

D 
D 
D 

t.e J.l.€ aifxJpd, -yw.n 
eip.aL auvra~wtixa<: 

TrfftnichtzJ, 
dn Rentner .......... . D 

14. LK07TEVETE aro p..€A.A.ovva avaA.cißErE Kcirrow.. Erra-y-yEA.p..artK1] [)paarf/pWrf/ra (rrdA.t); 
I 11 •r I<' ,,J ., r l r ·t ~h r t ·w r 7 

, ' u ~r 

law<:. öev ro -yvwpi~w aK6JJ.a aKpLßw<: 
r ') J 

15. TidrE rrEpirrou t'J€A.ErE va apxiaErE Tf/V Ep-yaaia aa<;; 

I "' t 1 ~ " r 

Av eivaL öuvar6v aJJ.eaw<: 
~ II 

Meaa arov err6JJ.evo XP6vo 
Ii nr rt rlr iP k o rr" nrlr ·n Jahres 

~€ 2 J.l.EXPL 5 XPOVLa 
in J I ' a ·n 

Ap-y6repa, J.l.ETd arr6 5 XPOVLa 
L r • r " r s al r 

D 
D 
D 
D 

Hmaivere arrw epwrrta'f/ 19! 
Sie springen auf Frage 191 

16. ea EixarE EVÖtaf/>€pov -yw.. p..w.. rrMPT/ arraaxdA.T/OT/ 1] -yw.. Ep-yaaia P..Etwp..€vou wpcipwu, 
'7] t'Ja aa<; tKaV07TOtOIJO€ Kat TO EVa Kat TO dAAO; 

HMPTJ<: arraax6XTJa'f/ 
t: 1 

Ep-yaaia J.l.ELWJJ.€vou wpapwu 
T• 1 I ft ·J m 

KaL ra ötio LKavorroLrtnKa 
Br 1dr>• n :ht 

D 
D 
D 

ng intnessiert, oder ware Ihnen beides recht? 

t.e -yvwpi~w aKOJ.l.T/ 
WeH~ noch nicht .... D 

Wrr hoch mußti-J drr Nettoverdienst fT'irdestens sein. damrt Srr rinP angebotene Stelle annehmen w~rden? 

._ _ _ __ _.I 0\11 n Mon<:lt Nicht zu sr~gen, kommt darat..t nn . . .. . D 
18. Av aa<; rrpdaf/>Epav rwpa p..w.. t'J€a17 rrou aa<; ratptcitEt, t'Ja p..rropouaarE va apxiaErE 

ap..€aw<; TT/V Ep-yaaia; 

NaL I D 
~ passende SteiiP a11b "ten Wllrde, konnten Se dann gleich a"ltnngen l<J aruerten? 

'OXL I !111 • • D 

19. Ep-yaan1KarE Kcirrow.. f/>opd arov rrpof/-youp..Evo xpovo- Evvow aro XPOVtKO [)tdaTf/p..a arr rrw 
apxfl rou 1986 P..EXPt ar'/p..Epa -; 

NaL I 

'OxL I Ein 

J1e Ze1t von Anfil'lg 1986 h1s heute - irgendwann erwerbstatig7 o• I SiespringenaufFrage21! 

0 . I Sie springen auf Frage 53! 
nmaivere OT1'/V EPWT1'/0T'J 211 

flrt'YaLVET€ OT1'/V epWT1'/01'/ 53! 



ATITIAfE~ ~TO EMAffEAMA 

Berufliche Veränderungen 

20. 'ExeL aXXei~eL Kein arrw erra'Y'YEAfJ.arrx:n aa' Kareiaraarz arrd rrzv apxr1 rov 1986; 
~a' rrapaKaXw orzXware, av Kein arr6 ra rrapaKeirw aa' a<f>opei KaL av vaL, rr6re avv€ßrzKe I 
Hat sich an Ihrer beruflichen Situation seit Anfang 1986 etwas verandert 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte lu tnfft , •md wenn ja wann das war 

'A)o.)o.~a TTf 19EOTf Jl.OV p.€oa OTTfV €'TTLXEipTfOTf 

Habe 1nm.:rha b d ·s Unternehmens d1c Stel f guwechsclt . 

nripa Jl.W. 19€0Tf 0 '€va KatVOVP'YID ep')'OOOTTf 

Habe emc Stelle he1 einem neuen Arbe1tg• b&r ~ngetreten 

'1\pxwa Jl.W. KawoVp')'W. opaOTTfPWTTfTa oav 
ave~CtpTTfTO<: erraneAJJ.ariac; 

Habe e1ne neue Tät1g~:e1t als Selbständ1ger au fyenommcn 

Mer<i arro p.w. o w.Korrri €xw avaM.ßet rwpa miXt p.w. 
erraneAJJ.arU<'T] opaaTT'fpt.6rTfra 

Habe n h emer Un terbn: hung Jetzt wieder eine Erwerbs 
tatigkeit du'genomrr:n 

AvaXaßa ')'W. rrpWTTf 1/XJpa OTTf ~w~ p.ou JJ.W. 
€1TaneAJJ.arU<ri opaOTTfPWTTtTa 

Hab< ·r 'fTlal ,n Tlb r Let.. n & ne Erwerbstätigkeit 
aufgenommen . . . . . . . . . .•.. 

'Oxt , rirrora arr 'aura 
Ne1n. nichts davon 

To 1986 
Mr?va 

1986 
om Monat 

To 1987 
Mriva 

1987 
im Monat 

rn rn 
rn 
rn rn• 

nTf')'aWET€ OTTfV epWT'T/Of/38! 

S1e springen auf Frage 38 ! 

21. Tidre ara!J.aniaare va EP'Yei~eare arrzv reXevraia aa' -{J€arz; 

WJnn I J" 1C. L~. Ihrer · ren Stue ~~ .gd. 1r; ·~ .'llt.~ .. Cil 

To 1986 Kat p.aXwra ro p.rwa 
1986, Jnd zwar im Monat 

To 1987 Kat p.aXwra ro p.rwa 

1987, und zwar 1m Monat 

rn 
rn 

<:::7 

'HoT/ rrpw Kat p.aXwra ro €ra<: 

Schon fruher, Jnd zwar im Jahre 

nTf')'aWET€ OTTfV 
epWTTfOTf 22! 

S1e sprmgen 
auf Frage 22! 

llapaKaA.w 
awexiare Jl.€ rrw 
epwTTfOTf 21! 

Bitte we1ter 
mJtFrage 2 11 

nTf"YaW€T€ OTTfV 
EPWTTfOTf 27! 
Sie ;pringen 
auf Frage 271 

• 
napaKaAW OWfXWT€ Jl.€ TflV epwr. 22! nTf'Yaiver e OTTfV epWT'T/OTf 28! 

Bitte we1ter m1t Frage 22! S1e sp -mgen au · F r1ge 28 ! 



22. ßoao IWLpO OVVOALKa Ep-yaarr]KaT€ OTT/V T€A€Vraia aa<; !JEOT]; 
rr ~ € r g a 1 n I t rf!r r r n S .l t I r rg 

rn 
MT]vE~ onate 

23. ME 1TOLO rp61ro f/!v-yarE a1r 'rr] tJ€ar} avrr7; Tt a1r6 ra 1rapaKdrw aac; af/!opd.; 
\, wPI• ' Wf , r j Sr• aus j res.=!r r I r 111: a :h" j ·n W• I• hpr dtr hlgenden Pun ~ t trrfft zu? 

A rro'A.Ul911K a arrd rov EP"fOOOT11 
ArtJ< qd h.l rr r q( k.<.~r jrgr 

H oupßaoT} EP"(aoiac; {f.:r,~E aurdparafT7rav arro TT}V ap'X.17 oupßaoT} Ep"(aoias opwpevov )(POVOV 
Arl<f r rh il r rn iete Juwmat h. 1\/'lr ,, rn vornherr>rrl hffrr tr·t 

'EKava XPT10TJ rov OLKat.wparo~ "fLa rrpWL!J.11 ovvr~wlidTT}OTJ 
f l .t ,, r <I rr ~9' J J Ar P J 9' 1 r 

T€A€LWO€ 11 oupßao11 €KrraioEV011~ 
·I VI rr l r l 

Kard"f'YELAa E"(W TT} oupßao11 Ep"(aO ia~ 
f l 11 '' r r 1 1 

•111 r j, d'J t J ro.Jr r., 1 ln< rhJit des r lf:rr r hr r r: '' :r 

Me perdl9eoe 11 ETrLXEi{JTJOTJ OE d;>..ATJ l9eoT} 
W rr J, ,, ' r • r '' s 11 f r> nr andP.n Stellr vm=<>t •• 

E"(Kard;\eti/111 rov liLKou pov Karaon'lpar~, AVOTJ TTJ~ OLKO"fEVEtaK* emxeip110TJ~ 
Autgal<f iEs frgem·n G! ~r.hä ts Ac~l w1g ~~~· F-11 rlrE:nht tflf b 

'AAAO I 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

24. Kat 1rowi a1r6 rov<; 1rapaKdrw A.6-yov<; €1rat~av Kd1row pd'Ao, aro va 1TapanjaEr€ TT]V TE'AEvraia aa<; tJ€ar}; 
j .NI 1• r !nd< 'cJr [ !n j• \, g. II ·er tzt :n Sre'le eme r c 

napaKa;\w va 011/J.ELWOETE 6;\o~ rovc; ;\d"(o~ arrd rov rrapaKdrw KardAO"fO rrov r7rav OTJJlavTtKoi or11v 
Bitte geben S1e alle Punkte aus d1eser Liste an d1e in Ihrem Fall von Bedeutung waren rrEpirrTW011 oac;! 

fdp~ 
He r 

ct>povrioa rwv rratlitwv 
I n :lt •t l 

.. D 
D 

cl>povrioa arOiJ.WV TrOV eixav aVa"(K11 rreptrrOLT}OT}C:. 
( aal9evEic;, "fEPOL, avdrrT}pot) 

r t j rc;onen 
'f" •'Jr L- A o.-- 5<!1 1;·•-' 

AVtKavdTT}ra "(Ul e~aOK1101J TOV errane"AJ,J.ar~ 
l l 

AvtKaVOr'Tjra "fUl ep"(aoia 
v< t 1 Jl q 

ÄAAOt ;\d"{ot V"(Eiac; 
•fl' ~~ r rn jhp• h1 G dt 

'f.vJlrrAiJpwoTI rov opwv 11ALKiac:. 
E rt•r hen drr Al tu ;grer.zl 

KAi/OTJ oro orpardlrroAmKT] VTr'TJPEoia 
E. 11.> J 19 l rr '\/eh j et t ~ v• d ':n: 

0vJldc; 11/>tAOVLK iec; !J.€ rrpotorapevovc; 
)1 

.D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

MEraKOJlLOTJ (a;>..Aa"fT1 KaroLK{a.c;) 
Umzug 
Meiwo11 ( 0. .. ;\ELI/JTJ) enao{a.c; I 
opl9oAO"fLKrJ Op"fdvwoT} orrw Emxei{JT}OTJ 

.rt ;m. nge Ra• oralisre1 Jr 1 r 13e r Pb 

nrwxevoT} T11C:. ETrLXEiPTJOTJC:. 
~ rnl Jr des n ern !hrr n 

lWEAa v • aA.M~w Errdne"AJ,J.a 
\< I t !f J h verand< r 

D 
D 

.D 
D 

BpT]Ka KaMrEP11 t9eo11tnpoo8oKouoa KaMrep11 0 
d' t e~ €re S t' t.. gt.. rr d< !r r A J h 19€o11 

ArroooX!'I (~EKivT}Jla) JlUlC:. ErrL!J.dpcpwoT}c; IJlETEKrrawevoT}~ 
OE d;>,.Ao ETrd"f'YE"'AJ,J.a T] KarrOUlC:. <iAA11C:. EKrraWEVOT}C:. 
Au ·noJhmt e ner Fortb ldung, U TSC'~ Jlung o•ler 
;on: trgen Au: b ldung 

i\d"fw OLKOVOJlLKT]c: EUXEPEUlC:. 8ev eixa 
ava"(KT} TrUl va EP"fd~opaL 
Bnuchte aus finanzreiten Gr·mden nrcht mehr 
zu arberten 

I Sonstrge Grunde 

.. D 

D 
.D 



ßpooox71: Av ep-yci~€0TE o cwT6 TO öuiorruJ.a, ovvexwTe f.J.E Tf/V epWTf/Ofl 25. 

Av 0€JJ ep-yci~€0T€ 1Tt.a 071f.J.Epa 77 av 0 avTO TO ÖuiOTflf.J.a V1TflPET€iT€ 0€ OTpanwnx71 I 
1TOAtTtx71 V1Tf1peoia, TOTE 1Tf1-yaiveTE OTf/JJ epWTflC1fl 53! 

ACHTUNG. Wenn S1e derzei t erwerbstätig sind, geht es für Sie weiter mit FRAGE 25. 
Wenn Sie heute nicht mehr erwerbstätig sind oder derzeit Ihren Wehrdienst/Zivildienst ableisten, springen S1e auf FRAGE 53! 

25. nwc: KpiveTe Tfl Oflf.J.Epw71 oac:: 1J€o11 oe ou-yKptofl f.J.E Tf/V TeA.evraia oac:; 1J€o11; 
~€ 1TOt.a C1flf.J.ELa Ka"XvTepevoaTE , ·1tot.a Of/J.).Eia Ef.J.ELVav 1Tepi1Tov ra iöt.a Kat oe 1TOt.a f.J.ciA.A.ov XEtPOTEP€1/JaTe; 

Wte beurtet len Sie Ihre heuttge Stelle im Vergletch zur letz ten7 
in welchen Punkten haben Sie sich verbessert, welche si nd etwa gleichwertig 
und in welchen haben Sie steh eher verschlechtert? 

Tt OVf.J.ßaivet OOOJJ aqwpci 
Wtc ist dtes tn bczug auf 

ro t:i.O a<; 1'17<: cp"'faai.a<:; 

dte Art der -ättgkett7 

Tf/V aporß'l'l; 
den Verdtenst7 

TL<: ö vvar6rr)re<: 1TpOO"'fW'Y'I'I<:; 

dte Autstteg: mögltchkbiten7 

TL<: E1TI{Japuvaetc:: OTf/V cp"'faai.a; 

dte Arbet tsbela tJ ngen 7 .. 

rrw a1T6araa7'1 Tf/C:: öiiJlJpop:r'/c:: "'fta TT/V ep"'faai.a; 

dte Länge des Arbettsweges7 

TOIJ KCWOVLOIJ.O TOV XflOVOU cp"'faai.ac:;; 

dte Arbettszettregelung7 

TLC:: KowwvLKec:; 1rapoxec:: 1T/C:: cp"'fooorptac:: c1TLXEiPTJCJT/C::; 

dtE betnebltchen Soztalletstungen 7 . 

TTJV c~aa~AWTJ TTJC:: cP"'faTLK'r'/<: I'JeaTJ<:; 
und deS cherhet des Arbe tsplatzes7 

KaXvrepeuacw 

Verbessert 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

nep{1TOU 
TO {fjw 

Etwa 
gleichwertig 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Xctpo­
repel/tav 

Verschle1.h tert 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

26. M1ropeiTE o71f.J.Epa va XPf/04J.01Tot71oeTE nc; E1Ta-y-ye"Xf.J.aTtx€c:; -yvwoetc:; Kat tKaVOTf/TEC:: oac:; 
1TEPWOOTEPO, TO iöw 77 A.t-yOTepo a1r 'on OTfiV TEA.evTaia oac:; 1J€o11; 

Können Ste von Ihren berufltchen Kenntntssen md FahtgkettE:n heute mehr, gleich viel oder weniger verwenden 
als in Ihrer IE'tzten Stelle? 

neptaaorepo 

Mehr ....... D 
ncpL1TOV TO WW 
Gletch v1el ...... D 

27. nwc:: ßp71KaTE TfiV Twpw71 aac:; 1J€o11; Tt oac:; acfJopci a1r6 ra 1TapaKd.Tw; 

Wie hab• n S1e Ih re 1etz1ge Stelle gefunden? 

Mc p.eaoMßTJOTJ rov 'YPatf>eiov Ep"'faai.ac:; 
Dur :h Verm1 t ung des Arbettsamts 

AL"'f0T€p0 

Wen1ger ... . . .... . . . 

Ä7TO ancAi.a €1/n7p.epi.Oac:; "'fta 1Tpoaf/Jopa I'JeaTJ<: €p"'faai.ac:; r, a1TO aneXi.a 7TOU Kavare 0 wta<; UTTJV cl/>rlp.t:piöa 
üuer e ne S etten'3n ·e ge oder etn e•genes Stellenge!;uc;h n der Ze t.mg ' "'fta ~1'/TTJOTJ I'JECJ17C:: Ep"'faai.ac:; 

A1r6 1TATJpo4>opie<:, "'fVWarwv, 1/>CAwv r, OV"'f"'f€VWV 

Durch lnformat on ut.Jer Bekannte, Freundb oder Angehörige 

Me aXXa'Y'I'II'JeaTJc:: p.eaa OTTJV c1TtxeipTJCJ17 
Durch e1n mnerbetnebltches Stellenangebot .. 

'E1wa ave~apTflroc:; c1TancAI-Lari.ac:; 
Habe mtch selbständ ig gemach t 

Me aHo rp61To I Auf sonstige Weise . 

Kat p.aXwra: 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 



28. noLO E7rd:y')'EAIJ.a E~aaKELTE rwpa; 

Wel tw berufliche Tiwgke1t Jben S f' derzeit aus7 

napaKaXw' avatJ>epere TOV aKptßil xapaKTT/PWJ10 TT/<: öpaOTT/PLOTT/Ta<; aa<; (tr .x . OXL "EJ11TOpofma'A.'A.T/AO<:" 
aA.M: "trapa"'f"'fEA.wöoxcx: p.eratJ>opwv'', dxt "ep"'(aTT/<:" aA.M: "rexviTT/<: A.etrroup"'f6<: "). 
Av r'laaare ÖT/J100LCX: utra'A.XT/'A.CX:, avatJ>epere, trapaKaA.w, rov U1TT/PWLaKO rirXo aa<:, 1r. x. aaruv611cx: r1 
aUJ1ßoUAO<; 07TOUÖWV (KaC1T/'YT/ril<: "'(UJ1Vaaiou). 
AveLOTE J1aih/TEUOJ1EVO<;, trapaKa'A.w ÖT/AWOTE TO E1Ta"'("'(EApa, OTO 01TOW EK1TaWeUEOTEI 

Bitte geben Sie die genaue Tätigkeitsbezeichnung an, also z.B. nicht "kaufmännischer Angestellter", 
sondern: "Speditionskaufmann"; nicht "Arbeiter", sondern: "Maschinenschlosser". 
Wenn Sie Beamter sind,geben Sie bitte Ihre Amtsbezeichnung an, z.B. "Polizeiwachtmeister" oder "Studienrat". 
Wenn Sie Auszubildender sind, geben Sie bitte Ihren Ausbildungsberuf an. 

OapaKaAW KaTaXWPELOTE TT/ 'YEPJ1aVLKr'/ OVOJ1aOia! Bitte deutsche Bezeichnung eintragen 

29. Eivat avro TO E7rd')'')'EAIJ.a 7rOV p.al'Jare; 
I$! das Ih r erlernter BcruP 

Nat I Ja 

'Oxt I nem 

D 
D 

Twptva ae EKtraiöeuaT/ 
Derzelt 1n Ausbildung 

.t:.ev €11aC1a Kaveva ena"'('YEAJla 
Habe kemen Beruf erlernt 

D 
D 

30. Tt eioov<; eKrraioevafi arratrEiraL Kara Kavova -yta Tf/ opaarfiptOTf/Ta (ro erra-y-ye'Ap.a) rrov aaKEire; 
Wel• he Art von Ausb ldung 1st f 1r d1e Tat1qke1t, d1e S1e ausuben 

KaJ1J.Ha Lf>wJ.repT/ eKnaiöeuaT/ anapai.TT/TT/ 

1n der RegE' I erforderlich) 

Keme besondere Au. ;bildung erforderl•ch 

M6vo J1La JlLKPrJ<: öLdpKeta<; e~r'I'YT/OT/ TT/<: ep"'(aaia<: 
Nur eme kurze EinWeisung am Arbeitsplatz 

Mta J1E"'faAT/<: öLdpKeta<: ep"'(aaia "(La npoaapJ1oyr'J OTT/V emxfiPT/OT/ 
Eme liingere Emdrbe1tung 1m Betr1eb 

EtriaKEl/JT/ Lf> tatrepwv J1aC1T/J1arwv I aeJ1tVapiwv 
Der Be. uch von besonderen Lehrgangen/Kursen . 

Te AELWJ1EVT/ ena"'("'(E A!laTLK r'l EK naili EUOT/ 
E111e abgeschlossenP Berutsausb ldunq 

TeA.ELWJ1eve<: atrouö€c; ae AvwraTT/ axoM 
E1n ahgesc.hlossenes Hoch~chulsud um 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

31. Avr'/KEL Tl E7rLXEtPf/Of/. OTf/V 01r0ia Ep-ya~EOTE aro tl.f/IJ.OOLO (OE tl.fip.Oata E7rLXEtPf/Of/ ); 
Gehört d~r Betneb, 111 dem S1e arbe ten.zum offentliehen D1enst) 

'Oxt I nem . D 
~ 

noLO\ TOjlea<; TOV tl.f/JlOOtOV fivat; ~E 11'0LO KAaOo fivat f/ E7rLXEtpf/Of/ W\ E7rt TO 7rAEtOTOV EVEp-yT]; 
Wel :herBere :h des offentl~ehen D1emtes 1st das in welcher Bran< he 1st das Unternehmen 

vorwiegend tät1g7 

napaKaA.w Karaxwpeiare TT/ "'fEPJ1WLKr'/ OVOj1aaia! Bitte deutsche Bezetchnung etntragen 

32. noaov<; arraaxoXOVJlEVOV<; 7rEpirrov EXEL OAf/ Tl E7rLXELPf/Of/; 
W1f'viel Bes• h<~ft1gte hat das Gesamtunternehmen etwa) 

Karw an6 20 
unter 

20 J1ExPL 

20 Beschaft1gte 

200 
20 b1s untn 200 Brsc.haftigte 

200 J1EXPL 2.000 
200 b1s ;rner 2 000 Besc häft1gte 

2.000 Kat trepwa6repou~:; 
2 OOJ LJnd mehr Be• ha tigte . 

D 
D 
D 
D 

.t:.e J1E atJ>opa, "'(tari eiJ1at eA.etJC1epcx: 
EtraneAJ1aria<; xwpi<; a'A.Xouc; auvep"'(aTE<; 

Tntft rwht zu da se bstand1g 
ohne we1tere Beschäft1gre . . .. D 



33. Arro 7TOT€ arraoxo'A€ior€ OTO 01'/JJ.EPI.VO oa' EP'YOÖOTf1; 

Sei t wann sind Sie bei Ihrem Jetzigen Arbeitgeber beschäftigt? 

Av EiaTE EA.eHJepoc; errarreAj.J.aTiac:, aval/)epETE, rrapaKa'Aw, 
arr6 rr6TE E~aaKEiTE TO T(,;pw6 aac: errd.rreAp.a; 

Falls Sie Selbständiger sind, geben Sie bitte an, seit wann Sie Ihre jetzige Tätigkei t ausüben. 

arr6 TO 
Seit 

'ETOC: 
Jahr 

Mrivac; 
Monat 

34. flpOK€tTat , 0Tf1V TWpt.Vr'/ oa' a1Ta0XOAf10f1, 'Yta JJ.ta r'/ÖT7 arr 'r17V apxr'/ OPLOJJ.EVOV 
XPOVOV ovp.ßaof1 EP'Yaoia, r'l EXET€ avp.ßaof1 EP'Yaoia' adptaTOV XPOVOV; 
Handelt es sich bei Ihrer derzeitigen Beschäftigung um ein von vornherein befristetes Arbeitsverhältnis 
oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

"Lupßaarz epraaiac; opwpevou x.p6vou 
Befristetes Arbeitsverhältnis 

'Lupßaan epraaiac; adpwTou xp6vou 
Habe unbefristeten Arbeitsvertrag 

D 

.... .... D 

.::Oe JlE al/)opa/E{JJ.at ave~ciprrzToc; 
ErrarreAj.J.aTiac; 

Trifft nicht zu I D 
bin Sei bständiger ....... ... . 

Ot Epwrr'/oet' 35-37 rrapa'AEirrovrat o 'avrr'/ Tf1V EKÖOOf1 rov EPWTfJJJ.aro'Ao'Yiov! 

FRAGEN 35- 37 ENTFALLEN IN DIESEM FRAGEBOGEN! 



H KATALTALH LTHN EPrALIA LAL LHMEPA 

Ihre Arbeitssituation heute 

EPrATEL 
J t 

AvetlilK EIYTDC; ep-ycirTfC: 
r :1 r f t 1f' .l 

Avei.OiKEIYTDC; ep-ycirTfC: e~aaKTfp.Evoc: OTTfV ep-yaaia 
Angt err 1 \rbCtWr 

EKrrai.Oeup.evoc: 'r7 ei.ÖtKeup.evoc: ep-yciTTfc: 
GelernK und F l< harbem r 

npwrep-yaTTfC:. err{ KEI/JaMc: OIJ.(iöac: ep-yarwv 
rarh tm I crmn .Jhrer 

Enoomck. ep-yoormk OIJ<oOOIJ.WV 
f f 

D 
D 

.D 
0 
D 

ANEZAPTHTOI. BOHE>OJ (avp.1TEpt'Aap.­
ßavovrat Kat ßoTJi)ouvra p.€X11 TTJC:: oLKO"fEVEW.C::) 

J 9' 

Ave~cipTTfTOL a-yp&rec: 
t .mJ,g• Lmd 11 

EXe~epot erra-y-yeAp.ariec:. 
ave~cipTTfTOL €TfLOr'r71J.OVEC: 
Frere Berufe .elbstmdi9e Al.ademiker 

'AXXot ave~apTTfTOL erraneA/lariec: xwpic: 
'r7 p.e 9 ro rroXU auvep-ycirec: 

II Q• II j1Q ~ r 

' Jt 1 ~ ~· ·be tern .. 

'AAAOL ave~dpTTfTOL 
p.e 10 KaL rrepwa&repouc: auvep-ycirec: 

11 gr :I' l' 

D 

D 

.. D 

t 1r I P.t .arbertern D 

)t II I 

Mai)TJTEVOIJ.EVOL/ OE rrpaKnK1] E~aaKoup.Evot 
A..J• lL j , nd Pr ~~ tri an tfr 

Ma~Tfreu6p.evot 
Au• 1L br df'rld( 

E~eXovnKci p.a~Tfreu6p.evot, 
0€ rrpaKnK'r7 E~ciOKT/01/, K. ci. 

n ·H f ~ " ,t:r 

. D 

.. D 
D 

TIIAAAHAOI 
Ang. ste te. 

Ep-yoo11-yoi ßwp.Tfxaviac: Kat 
ep"{oaraaiou oe V1TaAATfAtK'r7 oxeo11 
nd•J tr e und Werkmetster rm Ang.:stellten-

verhaltn rs . . . . .. 

Trrci"AX1/AOt oe arrM arraox6ATfOTf 
( rr. x. rrw"A11r'r1c:. urrciAXTIAOC: ep.rrop. emxeipTfOTIC: 
arevoo aK ru"Ao-ypcii/Joc;) 

.. D 

Ange te lte mrt ernfa, hE:r Tätigkert 
.z B Ver~ äu ier Kont ,rr t , Stenotypistin) ... D 
Trrd"AXT/AOL p.e ei.Ö{KeUoTf 
(rr . x. app.60wc: V7TdAXT/AOC: ~ep.aroc:. 
"Ao-ywr'r7c:. rexvtKck oxeoworr7c:) 

o ~>I m qual z er <fr 1 1gl ~rt (z.B Sach-
t rrt.~ 1 r Bt J• hhal•er trr her Zr hnu 

'I'rrciAA1/AOt IJ.€ IJ.E"(dAT/ E~EI.ÖiKEUOTf 17/J.E OLOLK1/· 
TLKci Ka~KOVTa 
(rr. X- E1TLOTT'f/J.OVLKOC: OUliEp-ycirT~c:. TfA1/P€~0VOWC:, 
T/J.TfiJ.arapxTfc:) 

.D 

Ang• stf' lte m hochqualrfizierter Tätigkert oder 
Leitungsfunktion (z .B wissenschaftlicher Mit· D 
arberter, Prokurist. Abteilun9sleitPr) 

Trrci"AATfAOt p.e eKrerap.eva owtKTfnKa Ka~'r7Kovra 
(rr. x. otev~uvrr7c:. OtaXELPtar'r7c: emxelpTfOTfC:. 
0L€U~Uvr'r7C: p.e-yciAWll €7TLX€tp'r7a€Wll KaL 
0/J.OOTfOVO LWV) 

A. 9' tE. 11 · rmfassenden Führungsaufgaben 
(z.B Direktor, Geschäftsführer, Vorstand 0 
qrößerer Betnebe und Verbande) . . .. . . 

.6.HMOLI01 TIIAAAHAOI (avp.rrEpt'Aap.ßa­
vovrat 8tKaanKoi Kat arpanwrLKoi) 
Be• Ll ,C' n~ .h R :h .er Jnd Br r• ' i<J ' r 

ArrM V1T1/P€0ia 
E' 1r1 fa hu Orenst 

Meoa{a V1T1/PEoia 
M ttlerer Orenst 

npow~Tf1J.EV1/ UTf1/P€0ia 
Gbhobener Orenst 

AVWT€PTf V1T1/PEOI.a 
rl• rherer D t.:n · 

.. .. D 
.. ... D 

... . D 
... D 



39. E>a t'UXatJ.e evxapiarw<: va 1rAf1po(j>oprtt'JovtJ.e etOtKdrepa -yw rrw ep-yaaia Kat n<: avvt'JijKe<: ep-yaaia<: 
aa<: arov r61ro rrt<: öovXwi<: aa<:: 
llapaKaXw örtXware Kd.t'Je (j>opd. an<: 1rapaKd.rw epwrijaet<:, av -yw Tf'IV ep-yaaia aa<: avr6 
• avra7roKpiverat 1r"Aijpw<:, 
e avra1TOKpiverat tJ.€pLKd. ij 
• oev avra7roKpiverat Kat'JdXov. 

vv .. v-..,l:.i.,i l:!o::rr,e '""::nnutrbs ,,ber ,t,re ArtJelt und d1e Arbeitsbedingungen an Ihrem Arbeitsplatz 
Bitte geben Sie fur d1e folgenden Fragen jewei ls an. ob das fur Ihre Arbe t 

• 
• • 

voll zutrifft 

A v1arroK piveraL teilwe1se Lu trifft. oder 
gar n cht zutrifft 

rrAflpw<; iJ.€ptKa Ka~OAOU 

A Eivat 11 öpaaTTJpiMrrra aa<; 1TAOVOUl ae evaAAare<:; 

B Arratrei 11 ÖpaaTTJptJYrrtra aa<; va Kara.{3d.AA€1€ ßapeui awpartK'I'I epraaia..; 

c 
MI •r f t ~ rt:r T~ 1gl t L '1 P• r t :h NPrE Art 1€ s•en7 . 

Mrropeire va ÖU1iJ.oprJ>wvere r11v rropeia.. Kat rov 1p&rro EK1E'AE011<: 111<: 
epraaia..<; aa<: eA€V~epa ; 

~ nmr S1E ier Ab a ' .nd die Durchführung Ihrer Arben seihstand g 

Trr f ft 
voll 
LU 

D 

D 

!J' S'''ll •:n7 . . .. . . D 
D Eivat 10 wpapw 111<: epraaia..<; aa<; ÖUll/>oP€1tKO avaAora Ö11AMfl 

/).€ T11V aU~11011 TTJ<; ÖOUA€ui<; OTTJV €7TLX€{/)110TJ; 

I t Ihn ArbPI\s. e1t llnterschiedlrch JE' na• h ArbcitY~nfall irn Betrieb? D 
E EA€rxe1at aua111Pa 11 arr6öoa11 aa<: OTTJV epraaia..; 

I/: .rd lt.n A.t.crt PIStung streng hontroll rert?. D 
F Epra~ea1e ae evaAaaa6peve<: ßdpöte<:; 

rhf n ... D 
G Eia1€ KaVOVtKa U1TOXP€WiJ.EVO<; va ÖOUAEU€1€ VUX1a 

{Ö11A. iJ.€1~V 10 10 ßpdöu Kat 6 10 rrpwi); 

H 

iv1...,.,~~·· ""'t: •t::~t..·•l•t..~~..,wg r.d\..lu.S arLv , ...... ,-, 
(also 7\Aiicrt·u>n 22.00 und 6.00 uhrl? 

'EX€1€ paAW#).ara Kat OU"(Kpovaet<; iJ.€ rrpo ta1a#).EVOU<:; 

Hatt:n S1e ) rer Ärger odPr I" ,nflrkt( rn t Vorgf tzren7 

J 'Trrapxet KaM auvevv6TJa11 iJ.E 1ou<: auvaöeArpou<; aa<:; 

K 
I orr 111Pr S f gut rnrt lhrf'n Arbei'Sk ollegEn 'lus7 

Mrrop€i1e va auvarrO<f>aat'~€1€ "fUl 1TJV aporßfl 1'1r11v rrpoarwrfl 
anwv auvaöeAI/>WV aa<:; 

"vrool€=, .,I& .JIJ.;r J1E. Bez.Jr ung oder Beförderung anderer M tarbelter 
·~'"lnir-l'hCit':Jf"'"'') 

L ~a<; rrpoarpepet 11 ÖOUA€ui aa<; TTJ öuva10rTJTa va ßeATLWV€1€ auvexw<: 
n<; rvwaet<: aa<:, rrpa-yiJ.a XPflOIJJ.O "fUl 111v errarre'AiJ.arLK'I'I aa<; e~eA~11 ; 

M 

N 

Konnen s.e t>ei Ihrer ArbAit unrner Wieder Ptwas hll1zulernen, was fur Ihr 
:llt s r I ·n r .L d 

Eia1e EKT€~€1J1EVOt OTTJ ÖouAetd aa<; ae öuaiJ.evei<; errLÖpaaet<: 1ou 
rreprßaHov1a<:, drrw<: Kpvo , urpaaia.. , ~eaTTJ . ßAaßepe<: X11iJ.LKE<: 
ouaie<:, a1116 Ti aipta; 

Srnd S f, be1 lhrvr Arbeir belastenden Umwelteinfliissen ausgesetzt, wie 
etwa K;ilte, Nc~sse, Hitze. chemrschen Schadstoffen. Di-irnpfen oder Gasen' 

~uvöürat 11 epraaia.. aa<; #).€ UI/I11M evraa11 1WV veupwv; 
I A.hr t ~ c !r ner.,;l :hrr A1sr urg :rt11 r i• ? 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

.D 

Tnfft 
teilweise 

lU 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

Trifft 
nicht 

7U 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 



40. TI6ae<: wpe<: T1'/ ß8oJ.Lci8a xwpi<: V7repwpie<: eivat o avw/>WV1'/J.LEVO\ XPOVO\ ep-yaaia<: aa<:; 

_V'_ lf Ir No hL 1st. nJ, n l1et r.Jqt Ihr vereinbarte Arbeitszeit ohne Ur ustunden? 

DJ wpec; T'T'f ßoop.ciOa 
<; nrl,·nrr')lflilJ" 

t.ev Ka{}opiOrT'/K€ XP6voc; ep"{aaiac; 
l'.f ne festge t!gt& Arbe szr 11 D 

41 . Kat m)ao<: eivat Karci J.LEOO dpo o 7rpa-yJ.LanK6<: xpdvo<: ep-yaaia<: aa<:, av OVJ.L7r€ptA.dßere 
Kat TVXOV V7repwpie<:; 
L r d"' I( 1<: hr ng 1rr D chsc l lnr•t lt1re tatsachliche Arbeitszell emschl1eßlich eventueller Uberstunden? 

DJ wpec; T'T'f ßoop.ciOa 

S nd !n 1r 'vVc flt 

Av eivaL KclTW a1T6 35 wpec;: 
Wenn unter 35 Stunden. 

Av eivaL 35 wpec; KUL 1Tapwa6repo: 
Wenn 35 Stunden und mehr: 

42. Ttari öev €xere 7rArlP11 eTra-y-yeA.J.Laru<:r] a7raax6A.17a17; 
Tt a1r6 ra 1rapaKcirw aa<: alj>opci; 
W .JTr .md Su n, :1 ' 11 bt r d ·l 1q? 
111'"'"""' rJf~r fo lgenclen Punkte treffen zu? 

8a €P"fU~OJ.I.OUV EUXUPLOTW\ 1T€pW06repO, OJ.I.W\ 0€ ßpiOKW KUJ.I.La 
Kard"AA'T'/A'T'/ {}ea'T'f ep"(aaiac; 

W 1rdE Qf ldnqer l•l:u tf·n. t1ndf ~~ ·r ke1nen qe :ignet~'n Arh?ltsplatz 

Omaivere OT'T'JV ~PWT'T'JO'T/44! 
Sie springen auf Frage 44! 

D 
r tari A.&yw avarpo</n?c; rwv 1rar.8 u..:Jv o ev {}€A.w Ti o ev p.1Topw va 
ep"fa~op.aL 1TEPLOa6repo 
V''r t v"~>!Q•!n 1<.1rder :rz,phung nicht l 'mgrr arbeiten wrll oder karn .. D 
A1T6 a"A"Aouc; OLKO"f€VLUKOV\ A.&youc; 

Au~ar Jtr r 1ar1 a1•·r C..runJt. 

t.e Xfl€Lcl~€TUL va ep"{a~op.at 1T€PLOOOrepo, J.l€ TO €WOO'T'/J.I.U J.I.OU ra ß'Ya~w 1TEpa 
B alJI 1e 11 :ht angt::r u arte er k 1 t m1t me nem Em~on1r 1En aus 

t.e {}€)\w va ep"{a~op.aL 1T€PL006repo, OLa</>OperLKa {}a J.I.OU ep.eve 1TOAV AL"{OC: 
w· r 1ch t I mgt:r ,Jr , t1 n hatte )nst . u wen '9 r re zc t €AEv{}epoc; XP6voc; 

I Sonstigf' Gr mdr 

I 
KaL p.d.A.wra: 

. Jnd v"Ydl 

D 

.D 

D 

D 

43. Eiaaare J.LEaw avn?<: T1'/\ aTraax6A.17a17<: KowwvLKci aalj>aA.taJ.L€Vot, 817A.. 7rA1'/PWVere 
eaei<: -r7 o ep-yo86rT]c; aac; 1roaci OTTJV aalj>ciA.taTJ avvra~wödr1'/0TJ\; 
c., nd c,,, Jf' h :J" 1 ' ;(' 1 v'PfSi her d h zallen Slt bLw Ihr Arr tgebr• Beiträge 
zur Renter>versrcl1erurg? 

NaL I ' D 
D 

A€ p.e arJ>opd, 
e{p.aL ave~ciprmoc; eTTaneAJJ.ariac; 
Tnff r 1cht z J I 1n ;Pibsnnd g .D 



Wtr hr h ··~r 1'1r Art 'rdtf ns m etL ten tv'or t 

-
Av eixare rov reA.euraio 111'/va et8 tKec: 1T AT/PWJ1€C: 1T. x. E1T i8o11a d.öewc: il Ka{JuarepouJ1EVEC: 1TAT/PWJ1€C:, 
aac: 1TapaKaA.w va J111V nc: auVU1ToA.cryiaere. AvrifJera auvU1ToA.o-yiare 1T AT/PWJ1€C: -yta U1Tepwpiec:! 
Wenn Sie 1m letzten Monat Sonderzahlungen hatten z.B. Urlaubsgeld oder Nachzahlungen, rechnen Sie 
diese bitte nicht mit. Entgelt für Oberstunden rechnen Sie dagegen m1t. 

TiapaKaA.w va ava!pepere, av Eivat ovvardv, Kat ra ovo: 
81 tte gr I•Pn Ste nach Möglich r ett beidr·s cJn 

e TO aKa{JdpWTO €WOliTfJ1a,liTfAM1'/ J1W{/O 1'/ a1TOOOX€C: 1TptV TT/V a!paip€01/ TWV (/>opwv Kat TWV 
KpaT1'/aewv -yta KowwvLKec: aa(/>aA.iaetc: 
J"r Bruttoverdienst , da:. hr 1 L hr IE Geh<1lt vor Abl..Jq von Steuer•1 und Soz a.vers cherung 

e Kat TO Ka{/apo €W6liT'fJ1a,liT'fAM1'/ TO 1TOOO J1€Td TT/V a!paipEOT'f TWV (/>6pWV Kat TWV OUVEW(/>opwv 
ara ra11eia aUVTa~TfC:. avep-yiac: Kat aa{JI!vetac: 
r 1 kr Nettoverd ienst, J, h1 E nach AOlug von Sleuer'l ... nd tsettragen wr 

nenwn , Aroet.~·v~en und i<..r<>nKenvers•cnerung 

To ELadOT/J.I.a atrd TT/V ep-yaaia rirav : aKa{Jdpwro 
I 

rM 
~r Arbet sv• r i tens r 9 t r 1 DM 

Ka{Jap6 L rM 
rlf 1 DM 



45. Av aa<; T]Tav övvaTdv va owX€~€T€ J.I.OVot aa<; rrw EKTaafl TOV wpd.pwv €P'Yaaia<: aa<; Kat a avTT] 
Tf/V €7rtA.o'Yri va Xd.ß€T€ v1rdi/I'Y/. dn ot a1roöox€<: aa<; ~a d.A.Xa~av avd.XO'Ya J.l.€ TOV XPOVO €p'Yaaia<;: 
TI6a€<; wp€<; Tfl ßÖoJJ.ciOa ~a aa<; ?7Tav 1rPOTLJ.I.OT€PO (€vxd.pt0TO) va €P'Yd.~€0T€; 

lt Jr J l '-' r .1 j SICh Ihr Verd1e'lst 
entsr:rect1end der Arbeitsze't andern wurde: W1e vie-le Stun<ien ,., der Woche wu'aen 5•e aann am liebsten arbeiter' 

rn 12pec; T'T/ ßOo!J.cilia 
J j 

46. Tiw<; €ivat ot €7ra'Y'Y€AJJ.anK.€<; aa<; 1rpoaöoKi€<; 'Ytll TO JJ.EXXov; 
Tidao 1rt~av6 €ivat J.I.Eaa ara €1TOJ.I.€Va övo XPOVUl ... 

1 
W ... w~:-.ro;cr~ n'ich 1st es l'lnerhato aer ndchster zwe1 Jahre 

va 1/ld~en; Jl6VOL aac; "(La dAX11 rJ€a11 
J III t n~ lE H I "ht>n? 

va xdaeT€ T'T/ cSouXeui aac; 
Jf _, 'r ierer' 

a1r6Xvra 
a/:yovpo 

D 

D 

re:.,,. D 
va 1raparrjaere ro rwpw6 aac; E1Td."f"f€AJla KaL 
II 'apxiaET€ ll 'eva KaLIIOVP"fLO 

r· 3ufqeben .Jnd 111 einem andere'l 
ßuu I '1€ ... cmf mge "' 

va arap.an'laere T'T/11 €1Ta"("yeAJ.I.anK'r'/ aac; 
cSpaaT'T/PWT'T/Ta "(La 1rdvra 1'/ 1rpoawpwd. 
l I ;,f I h ' [ r I ugl 1 q, r od ·r 1 ·o~i)erq•~hend au fgPben 7 

47. Av xcivaT€ TfiV Twpw1] aa<; ~EOfl , ~a T]Tav TOT€ 'Ytll aa<; €VKoXo, 

D 

D 

m{)av6 

wahr­
schein­

lieh 

D 

D 

D 

D 

D 

övaKoXo 1] 1rpaKTLKd. aövvaTo, va ßpeiT€ 1rciA.t J.I.Ul TovXd.xtaTov iafl<; a~ia<; ~€a11; 

!ld.XXov 
a?T{{)avo 

ener 
unwahr­

scheinlich 

D 

D 

D 

D 

D 

evreXwc; 
ai"(ovpa 

6XL 

nicht 

D 

D 

D 

D 

D 

W J'r c, I ur ::> : Odnn rc d't. sc '1w1eng oaer praJ<IISrn u~mog IC11 vvot:uer t "'t: , .,•aestens qle ChWNt•ge Stelle Zu f nden? 

EuKoXo 

npaKTLKd acSVIlaTO 
' 

D 
D 
D 



~TNT AZIO.L\OTH~H 

Übergang in den Ruhestand 

AuTec; ot epwn7aetc; a1Jopovv povo ep-ya~dpevouc;, 1rou eivat 50 Xflovwv Kat n-dvw. 
Diese Fragen betreffen nur Erwerbstätige, die 50 Jahre und älter sind! 

48. H 77A.tKia aac;: 
Ihr Altf r 

50 )(pOVWV Kal1T<WW 
bO Jahre ;nd iil ter 

Kcirw a1TO 50 XPOVWIJ o• 
Unter 50 Jahre 

n11raivere OT'TIIJ €PWT1'/01/ 53! 
Sie springen auf Frage 53! 

49. ~ e n f/AtKia eivat n-tt'Javdv va araparr'/aeTe Tf/V en-a-y-yeA.paTtKT[ aac; opaaTf/PWTf/Ta 
€0W UTf/ reppavia; 
M11 wrlchem Alter werden S1e vermutlich Ihre Erwerbstatigkeit hier in Deutschland beenden? 

kra r-1 XflOVla 
NI t L_j Jahren 

.1ev ~epw aKOJ.1.11 
W&lr no :h n1cht .. D 

50. 8€A€T€ va J.L€W€T€ UTf/ reppavia J.L€Ta Tf/ UUVTa~LOOOTf/Uf/1'[ tJfA€T€ va €-rrLUTp€1/JeTe 
UTf/V n-aTpioa aac;; 
Wollen S1e danach m Deutschland ble1ben oder m Ihr Heimatland zu rückkehren7 

Na peivw OT1'/ feppavt'a. 
i n Deutschland bleiben 

Na errwrpe!J!w OT1'/V rrarpwa 
Ins Ht:.1matland zuru k kehren 

D 

D .1ev ~epw aKOJ.1.11 
Weir? noch n1cht .. D 

51. ea fX€T€ TOT€ an-aiTf/Uf/ '}'l.lL J.LI.lL UVVTa~f/ an- 'Tf/ -yeppavtKT[ aa1Jd'Aet.a UUVTa~LOOOTf/Uf/c;; 
Werden S1s dann emen Anspruch auf eme Rente aus du deutschen Rentenversicherung haben 

Nal I Ja 

'Oxl 1 nein 

D 
D 

H epwTf/Uf/ 52 n-apaA.ein-erat! 

.1ev ~epw aKOJ.1.11 D 
Weiß n~eht .. . 

FRA GE 52 ENTFÄLL Tl 



Tl ~TNEBHKE TON TIPOHrOTMENO XPONO; 

I ~ 1986 
I 

~ I Was war im letzten Jahr? --.,,", 

53. TEAELwaan: UT11 rEpp.avia UTO XPOVLK.O lhdOT1?JJ.a arr TT]V apxiJ TOV 1986 KaL JJ.ETd €va UXOAEW, 
JJ.La Erra"{"{EAJJ.aTLK.fJ EKrrai5Evafl Ti arrov5€c; OE JJ.La avwrarfl axoM; 

t z wn ,, Jr J q t 0,, h ld I r ...,,:h 'r·J ausb1lrlung 
oom e,., HocllSChlllstudnm., abpeschlosscn? 

Nat J ·ox,l lfm . 

54. rta TL ELOOV<; arrOAVrfJPW arrovowv 1rPOK€L raL; 
n ru ~r T 1 h 1 h, i· ~ ~ r 

ArroAvrfipw "fEVLK.* EKrraiDEVOfl<; 
lo 

HaJr.Hsc-t~utabsLil uß 

Mtttlere Reife, Redlschu l<lbschlu'?, 

Fachhoc..'1schu I reife 
(An-;chluf~ e ner F ac-hoberschu e1 

I Jß 

E !Jd}l.w;a: 
l ,, 

Tirvxio , OL1rAWJJ.a avwraTfl<; UXOA* 
I ~ 

F-c~l hhoc !1St hu e 

I 

D 
D 

D 
D 

D 

0 
D 

,,_ ~ f-J ·r- ...... r D 
napaxa}l.w 01/AWOT€ €1Tl1Tp6a{}€;a TO 1TTUXW Kat 
rov KA<i5o €tOlKdr1/rac:: 

Bitte zusatzlieh A bschluß und Fachflchtung angeben: 

nm·a.ivEr€ aTTI" EPWTT/011 55! 
Sie sprmgen auf Frage 55 1 

XapaxTT/PWIJdc: TT/C: Erra"("(EAJJarlKilc: EKrraiO€ua11c:: 
Bezeichnung des Ausbildungsberufs 

I 
EiO oc: TT/C: EK rraiO EUOT/C:: 
Art der Ausbildung 

~ehre . 

Beru fsfachschu e, Handelsschule 

Schu e des Gesundt'tri tswe-;ens 

Fachschule 
(z .B Meister-/Tecl-)ni ke•schtJ e) 

Beamtenausbildung . . . . 

'A>.)o.T/ €Krrai0€U01/ 
Sc ns lW Au bilclunq 

E d}l.wra: 

I 

.... . D 
.. D 

... D 

.. ..... D 
...... D 

D 

I 



-

I 

55. Kat rwpa IJVP.T'/tJEiT€ TfapaKa"Aw OAO TO 1rPOT'/'YOVIJ.€VO ETOC: 6T'/A. TO 1986! 

E6w ax'TIIJ.ariaap.e €va ei6oc: T'/IJ.Epo"Ao-yiov; 
Apwrepd. ava-ypd.</>erat ro n p.1ropei va r]aaare rov re"Aevraio XPdvo. 
ßapaKa"Aw va eter<iaere d"Aec: nc: aerp€c: Kat va ßd."Aere €va aravpd a ö"Aovc: rovc: p.r]vec: , arovc: o1roiovc: 
1r. x. ep-ya~daaare. r]aaare d.vep-yoc: K. r. "X. 

Und nun d1 ~nken Sie bitte an das ganz( IE.tz :e Jahr, also 1986 
Wir haben hier eine Art Kalender abgebildet. Li nks steht , was Sie im letzten Jahr gewesen sein konncn. 
Bitte gehen Sie d ie Punkte durch und kreuzen S1e al le Monate an,1n denen Sie z.B . erwerhstät.g waren , 
arbeitslos waren usw. 

OapaKa"A.w,liware 1fPOOOXTJ, OTO OTL 'YW. Kd.CJe JlTJVa 1Tp€1f€L eva rerpa-ywvd.KL va 1fd.pet eva ara.vpo! 
Bitte achten Sie darauf daß für jeden Monat ein Kastchen angekreuzt sem muß' 

1986 

lav. <l>eßp. Md.pr. A1rp. Md. 'Tl<: Jovv. Iot! X. A&y. ~€1fT. ÜKT. 
Jan r( br Marz Apnl Ma1 Jun1 Jul1 Ä U1 SP.pt Olt 

OXTJpw<; a1faaxoXovJJevo<; D D D D D D D D D D v Er~" t i 

- - -
\teptKd. a1faaxoXovJJeva<; iJ 
eMxwra arraaxoXovJJ&a<; D D D D D D D D D D 

'"' 
J J(" 

ICJ '1 ~! 'V'' J IQ 
-

~e EK1fa(geva11JI11' errtXfi~1/01/<:I 
u~~eKrra~ ev~ JlETt:KrraL eva11 ae D D D D D D D D D D a o errayre a 
I t ~m b h r A, sl du ~ 

, .;r ,v,.Juo~g . - ·~~·lulung 
- - --- -

l:.T/AWJlEVO<; avep-ya<; D D D D D D D D D D ArbP.Itslos QP.md j et 

-

~e avvra~11 D D D D D D D D D D nt· uht stand 

~e axoXeio I Avwrar11 axoM D D D D D D D D D D JP. hJ 1 ·~ 

~av arparevJJevo<; ae arpanwnKiJ/ 
rro'AtnKTJ V7r1/P€aia D D D D D D D D D D ~ ! rrl' '1 r t rTl 

vvenrd1en)L t L1v11d1enst 
-

ÜtKtaKci. D D D D D D D D D D n Jus rau Hausmann 

'A"A.Xa 1 <::onstiges 

I Kat JJci.Xwra: 
U1 d Z'r.Jdr I D D D D D D D D D D 

56. Av ep-ya~daaarav ro 1986: Kat 1rdaec: p.€pec: d.6eta Kd.vare rov TfPOT'/"fOVIJ.EVO XPdvo; 
Falls S1t'! 1986 rwHt t~· ,q w<:ner Wif I! r -ag lr,a• t ben I ir1 f' .Z n J. 1 o ·r dd 

t:.ev rriJpa ci.lieta. 
D rn Mepe<: ro 1986 ~·r r g. t. 

TJJe 198b t:.e Jl€ arpopd., liev ep-ya~6JJOVV. D T~Tn l I J, o'\f;l rll h 'W l ta •ig 

NoeJl . t:.eK. 
NJv [)rz 

D D 
- -

D D 
-- -

D D 

D D 
-

D D 
-

D D 
--

D D 

D D 

D D 



57. Eow EXOJ.L€ aK.OJ.Lf/ eva 1'/J.LEPOAO')'LO. Apwrepd avatJ>epovraL oui<Popa EiOf/ €W001'/P.drwv. 

napaK.aA.w , e~erdare ra dA.a aeLpd 1rpoc; aeLpd. 
Av eixare, 1rpoaw1rLKd, ewooilp.ara rov eioovc; 1rov ava-ypdcperaL, 
ßdA.e'T'E eva aravpd aro p.7iva 1rov avveßaLve avrd. 

W1r haben h1er n• 1ch e1nrnal etnen Kalender Ltnks stnd versch tedene Einkommensarten aufgeführt. 
Bitte gehen Sie Zeile für Zetle durch . Wenn Sie persönlich Etnkunfte der genannten Art hatten, 
kreuzen Ste bttte jeden Monat an , in dem das wtraf 

Ewoo7ip.ara 
E tnkunlte 

lav. 
Jan . 

1986 

ci>eßp. Mdpr. A1rp . Md11c; l<>Vv. lovX. 
Febr März April Mai Juni Jult 

AV-y . 
Aug 

~€1tT. ÜKT. 
Sept Okt 

No€p.. t:.eK. 
Nov Dez 

Hp.cpop.ia{}w/p.w{}6c; aav cp-ya~op.evO<: 
( atJI.tTTEP~aL KaL Tl ap.orßr) poi}rrrcinJ;;) 

~I al ,...rt 1 "" 1r' :~ D DDDDDDDDDDD 
A'""'"" "'l ve•gü ng ·-,, .. ,t j ~· JC"' 

Ew&.iT/p.a mro avc~dPTT/TO I eXeli{}cpo 
e1rdneXJ.La 
Etnl ornmen aus se lbständtger I 
1 rett >rufl tcher Tätigkeit 

EtaOÖT/J.La a1T<:S 1Tap€1TOJ.L€11T1 
aTtaax_6XT!a11/1Tp6a{}Era €aoöa 
[ U r I ( A, t gkett/ 
"< 1 J: ns e 

DDDDDDDDDDDD 

DD DDDDDDDDDD 
~VVTa~T/ "(TTpaTHWII, oVVTa~Tl_ ava1TT/P€~ I- - - - - -- - ---

oVVTa~T! a1r6 !G.J.I.€W TT/C: €p-yoö6rptac; 
emxcipT/OT/C: lNY'fW1TpooWTtLKr'tc; e{rf(l(Jiol:.) D D D D D D D 
AltcrsrPnte, Penston, Invaliden • Betrtebs D D D D D 
rer t6 (au fgrund e gener E. rwerlJs <ät.gkett ) 

v •· W• •· r ·~~ 11 ' ~r r· ' 
r , 

~ TT!T-LK_?1_T_1TO_a_r17_P_L~-11 (BAföG). 'r'rrar{XX/>iQ 

E1riöop.a c1Ta-y-ycA.p.arLK17r:; €K1taiöcua11<: 
8A fc G Sttpendtum 
~f I JWl1t j I lg~;lethrlt~ 

E1riöop.a J.LTITP6Tr/rac; Kard TT/ 

ötdpKcta TT!<: döeta<: J.LT/TPOTT/Tac: 
• r sqe 1 r J 

des 'V'IUloc;•;,voaftsurodllu;, 
------ - -

E1riöop.a avep-yiac; 
_.;,rl:J !I ~~ JSI'r1Q< ld 

Bo17{} TIJ.La av€p-yw v 
rl r 1 

E 11iö op.a auvr17PTfOT/C: a11d ro -ypa4Jeio 
ep-yaaia~ ae 1T€PL1TTWOT/ p.ereK1Taiöeua11c: 
J.L€T€K1TaLÖ€UOT/C: ae dXXo €1Td-y-yeAp.a 
Jr f•rl ·ll tsg ld vo T Arb t s~m 

r Ir t 1 ~ Um Jl H q 

0AT/PWJ.Lt!c:/UTtoa-r17ptJ;T/ a1r6 drop.a , 1TOU 
öe ~ouv aro voLKOKUPLO 

-

J J ·• J tg voP Personen . 
d1e ntUH 1rn H?uc;i'd" IPI.l<'n 

~ ~ ? ~ 

~ eixa avro ro p.?7va ewoöflp.ara 
-r€rowu eiöouc; 
I in dem Monat keine E: nK,Jiltte 

r--

D D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D D 
~------

DD DDDDDDD D DD 

D D DDDDDDDDDD 

DD DD D DDDDDDD 
-1---

D D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D D 
To 1986 oev eixa Kaveva rerow ELaOÖf/p.a 

nT/'YaW€7€ OTT!II epWTT/011 62! I 
Sie springen auf Frage 62 I 1986 überhaupt keine !1 1• 



58. TiapaKaXw, Jt.a ra ei8rz rwv ewo8rz#ldrwv, 1rov ßdXare aravpd arrzv apwrepit 1TAevpd, va ava<J>€pere ro 
#l~Vtaio aKa dptOTO 11'000,8rzf..al)Ti 1TpLV a1TO Tflll a<J>aipearz TWIJ <J>opwv Kat TWIJ Kparr)O€WV ')'t.a KOLIJWVL-
K c; aa<J>aXiaet<:. 

p ~ ·t 1r llle Einkommensarten, d1e S1e auf der lmken Seite angek reuzt haben , d1e Hohe des 
mc.,". ' ·- '--- Br•J tt "bPtrages af' das f->o•'l.t vn r ll.bz"a V"" Steuern und Sozialversicherunasabaaben 

Av öev "fVWPi~€1€ TO 1r000 aKptßwc;, "fpdl/lre eva 7r000 Kar EKTLJ.I.TJOTJ, 1rOU va avra7roKpiveraL 7r€Pl7rOU 010 7r000, 
1rou Xdßare. Av ra J.LTJVLaia 1road öev 1?rav ra iöta 1rdvra. 1rapaKa'Aw va avwpepere eva 1road Kard p.eao dpo. 
Wenn S1e den Betrag mcht genau wissen, tragen S1e bitte emen Schätzwert ein. Wenn d1e Monatsbetrage mcht 
immer gleich waren, geben Sie bitte den Durchschnittsbetrag für die angekreuzten Monate an. 

1986 

Tl/loc; rou J.LTJVtaiou aKa{}dpwrou 1roaou 
H '"llW dP Bru · obetnqrs 1m Monat 

I 
Av 1r1?pare erriöop.a aa{}evetac:, e1riöop.a "fLa p.etwp.evo wpdpw 

I \.. DM ,. a1raaxd'ATJOTJC: 17 e1riöop.a KaKoKaL{Jiac; , oac; 7rapaKa'Aw va ra 
OUVV7rOAO"fiOET€ eöw. 

Avri~era eLÖ tKec; ap.otßec; . d1rwc; o öeKaroc; rpiroc; J.LTJVtaioc; J.I.L· 

I 
a~dc; . ro e1riöop.a döetac; K. X. 1r .. J.LTJV ra auVV7ro'AO"fiaere eöw 

I DM " 
a'AM ÖTJ'Aware ra OTTJV epWTTJOTJ 59! , 
Wenn Sie Krankengeld, Kurzarbeitergeld oder Schlechtwetter-

- ---- - geldbezogen haben , rechnen Sie es hier bitte dazu. 
Sondervergütungen wie 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld etc. 

I I DM "'- dagegen nicht hier sondern in Frage 59 angeben. , 

I I DM .\.. 61A , 
napaKa'Aw ÖTJAWOT€ 7rdAt OTTJV €PWTTJOTJ 61 

-- aKpl.{jEOT€pa TO EiÖoc; Kat TO 1r000 Kd{}e OUVTa~TJC:! 

I I \.. 618 
Art und Höhe der einzelnen Renten bitte 

DM , in Frage 61 noch einmal genauer angeben/ 

I I DM 

I I DM 

----

I I DM 

~ - - -

I I DM 

I I DM 

-~ 

I I 
- --



:ETMßAHP.QMATIKE:E EP.QTH:EEI:E MONO riA EZAPTHMENOT:E EPrAZOMENOT:E 

Zusatzfragen nur für Arbeitnehmer 

59. 'EXET€ 1Tdp€t TOV 1TporrymJJ.l€VO XPOVO ( TO 1986) a1rd TOV €P'}'OOOTTJ aac; J.lLa 17 1T€PWOOT€p€c; a1T 1-tc; 
1TapaK.drw €LOLK.€c; aJ.lot.ßec;; Av vat, or(li.WOT€ 1TapaK.af...w TO aK.at'Jdpwro 1TOad! 

f J....t_,en _, rc U~ uN Jdhr ( 1 9!:\e. von Ihrem Arbertgeber eme oder mehrere der folgenden Sond ~rvergutungen erhalten 7 

Wenn Jo, geben Sie brtte den Bruttobetrag nn . 

D Kat p6.Xwra rM 
13° Mta196 I 13. Monatsgehalt . . .. . . . nd zwar DM 

D KattfXt,~ra rM 
14o Mta19d I 14. Monatsgrh<llt )t1 

Op6al9ero err{oopa Xpwrorry€vvwv I ZuSätzliches Werhnachtsgeld 
D Kat p6.Xtara rM 

J j I m· 
D Kat p6.Xtara rM 

Erriöopa dOELac; I Urlaubsgelrl J rr ~~ 

'Lvpperoxfl ara KEPOTJ TTJ<: D Kat pci.Xtara rM 
I Gewmnlleted rg mg Gr atdi Kation .J1d V Ir 011 €TrLX€LPTJOTJ<:. Öwpo EP"fOÖOrov 

D Kat pd.Xwra rM 
i\A.Xec; I Sonst rges '. . .... und zwdr DM 

'Oxt Kapptdarr i:wrec; I f\.e n, nichts davon D 

60. 017par€ ro 1986 €1TLOOJ.la f...d-yw J.l€LWJ.l€vou wpdpwu a1Taaxof...17a17c; 17 f...d-yw K.aK.oK.atpiac;; 
Av vat, -yta 1TOO€c; ßooJ.ldoEc;; 

Nat, errioopa "fta petwpevo 
wpcipw arraaxdXTJOTJ<: 

Nat, erriöopa KaKoKatpiac; 

'Oxt, OUT€ TO eva OUr€ TO ciXXo. 

:iE• Sc~lechtwette•geld t1ekomme'1} Wenn Ja, für wie viele Wochen? 

I Ja, Kur Z<H bei ter grJirl 

I Jcl, SchlechtwettergPid 

I Nein. weder noch 

D Kat pci.Xwra "(ta r--1 ßöopdöec; 
und war f rJr L____j Wochen 

D Kat pci.Xwra "(ta r--1 ßöopdö ec; 
md ZV'' 1r L____j Wc .hr 

D 



l:'rMllAHPUMATIKH EPUTHl:H MONO riA l:'rNTAZIO'rXO'rl: 

Zusatzfrage nur für Rentner/Pensionäre 

61. Apo 1l"OLOV Kar aßci'A'AETaL T"J avvra~T"J KaL 1r0ao 7Jrav TO v<f>o<; TWV iJ.T"JVLaLWV 1roawv TO 1986; 
Von wtrn wrrd d re Rente./Pcns1on ge<ah lt ur :l wrf h .h war..;r Jrt rn< 1a '' htn BPtr .iOf 19 'bl 

• napaxa:\w OTJAWOTe TO J.leiXTO 1TOOO. Of/A. 1TPW TL'\ Kparr'/aeL'\ eVOeXOJ.J.€VWV ifxjpwv! I 
• Av Kaipvere 1Tepwo6repet; ovvrd~eL'\, 1TapaKaA.w Of/AWare Kdl?e J.J.ut. 1TOV oa<; a4>opd! 
• L 'avrr'/ TTJV 1Tepi1TrWaf/ aa<; 1Tapaxa:\w va eX€-y~ere 7TdAL, J.J.ri7Tw<; ~exdoare KaJ.J.Ld avvra~f/ orTJV epw.58. 

Av oev ~€pere ro 1Toad aKprßw<;, 1TapaKaA.w Of/AWOre €va 1Toa6 Kar 'eKTLJ.lf/OTJ. 

Geben Sie bitte den Bruttobetrag an, also vor Abzug eventueller Steuern 
Falls Sie mehrere Renten beziehen, geben Sie bitte jede zutreffende an. 
ln diesem Fall prüfen Sie bitte auch, ob Sie in Frage 58 keine Rente vergessen haben. 
Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, geben Sie bitte einen Schätzwert an. 

Rentenversicherung der Arbeiter- und Angestellten 

Knappschaft 

Beamtenversorgung 

Kriegsopferversorgung .. 

A ltershilfe der Landwirte 

Unta lversicherung (z B. der Berufsgenosserschaftl . . . 

ZusatzversorgLwg des offentliehen D1erstes (z B. VB_) 

Bctriebltche Al tersversorgung (z.B. Werkspens an) 

'AAA.o 
.::>011 I J 

I 
KaL J.J.dALOra: 

• 1 r l zwar 

A 
Lvvra~TJ 
'Yf/PaTeLWV, 
aVVT~'T/ 
ava1TTJpeia<; 

Al.er ·1·r 
·rension 

Invalidenrente 

._____~____. DM 

I DM 
'--------' 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

D\11 

B 
LUVT~'T/ 
X'T/Peia<;, 
OVVT~'T/ 
opcJ>aveia<; 

f • vv n \1\1 wf'r 
rente bzw. -penston. 

Wasenrente 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

8M 

DM 

DM 

DM 



KPATH1:EI1: ADO TA 
EI1:0AHMA TA TOT 1986 Abzüge vom Einkommen 1986 

AL<l>At\ILH AL8ENEIAL 
G 

62. Tt eioovc; aa<J>ciA.w17 aaiUvewc; Eixare rov 7rporryovJ.Levo XPOvo; 'HaaaTE eadc; 1rpoawmKci ... 
II S 

V'TTO)(flEO -yw. Etaf/>opa pe'Ao<; 
r u Jh 1d1 f d 1"'1 t ;]IIPrl 

iJEAO<: OtKELO~EAOV<; Etaf/>opa<; 
I ' r 1y ~ Jhlcnd<'5 ! n'IW l1gc 1vl1tglied 

p€'Aa<; rf/<: OtKo-yevew<: aal/)a'Awpevo pa~i 
, r ( ~ !r ' Jr ; I !r r1· g 1ed 

OE tÖtWTI.K'T'/ aa(/>Q.AWT/ 

1E'r C ·s, 

D 
D 
D 
D 

Ti1TOTa a1T avra. oev 1'/JJOUV 
aof/>a'Awpevo<; -yw. aa~evew 

Ntchts dilvon war nicht 
kran kenverSichert ... • •. D • 

aav auvra~tovxa<: I dvep-ya<: I I/>Ot rrrn'l<: I aav o tKawvxa<: ('A?11TTT/<:) 
KowwvtKi/<: ßo17~ew.<:/orpanwrf/<: 77 oe 1To'AtrtK17 V'TTT/PEoia aof/>a'Awpeva<: ; 

ll fi'YaiVETE OTf/V 
epWTT/017 64! 
Sie springen 

auf Frage 64 ! - 1 
1
S I z ctlt lf D 

WE!Jrdienst-llivildimstleistender versichert) . . .. 

63. 1:e 7rOLci aa<J>ci'AwT] Karci TT'J\ aat'Uvetac; riaaare rov 7rP017"fOVJ.Levo XPOVO; 

r rs h, L ng IIJ<.m n t11 

revtKO T01TtKO rapeio Ao{)eveta<; 
1- 10 !rllllli' 'r ~ nn h!r ~ J! ,( (AO K) 

Ava1TAT/PWJJartK6 Tapeio AaiUveta<; 
[ r 1 [ r r l ;y 

Ta11eio Ao~evewc; Tf/\ EmxeipfiOf/<; 
!f 

·rurn .. 

.D 

.0 
D ~ 
D 
[}-

'AA'Ao I Somttges 0 

~a~w--ra------------------------~' 

AL<I>A/\IH I riA LTNTAZIO~OTHLH 

[ F .J 

Le 1TEpi1Trwa17 tÖtwnK'I'/<: ao(/>Q.A.tofl<; ao&eveta<:, 
?TapaKa'Aw, of/A.wore em?Tpoa&era: 
Be1 pnvater Vers1cherung bitte zusätzlich angeben: 

~------------------------------------~ 

M17vtaio 1Toa6 

Apt&p6<; rwv aaf/>a.A.wpevwv 
iJ CwTO TO 1f000 aTOJJWV: 

rM 
1 

l j t 1 .t rag versi~l'~ .. n~ PPrc:onen . 

D 'Aropa 
r 0r 1 

64. ' EXEL KaraßaA.A.et 0 EP"fOOOTT]\ aac; TOV 7rPOT'J"(OVJ.LEVO XPOVO "(La aac; V7rOXPEWTLKEc; eta</>op€c; OT1]V 
KparLKri (KowwvLKTi) aa<J>ciA.w17 ovvra~17c; Ti 1r A.1]pwaare eadc; 1roaci et'JaA.ovnKd; 

oder hohe=n S1e selbst treJwllllge I:Settrilge gezahlt' 

Nat, u?To)(flewrtKe<: ewf/>ope<: 

'Oxt, oev 1TA1'/pwaa Kapptd ewl/)opa 
keme ~ J 

ge..etz 1chen Hen•cnvers1cherung gezah t D 

abgefuhrt 

Le 1Tepi1TrWaf/ otKew{)eA.wv ewf/>opwv 
OUJJ1T AT/PWOT€ €1TiOfl<;: 
Bet frei wi lligen Beiträgen bitte zusatzlieh angeben: 

MT/VtatO 1TOOO 
Mor,atllc.her Be1traq 

fut 1TOOO~ JJ?1VE<; 1T 'Ar-,pwaare 
ro 1986 aur'l'/ r17v ewf/>opa; 

'lt ,A r I 11 r 

':::.IE' l~tiO ßettfdrJP l.jt:Lö!lll ( LD 

rM 
DM 

M'l'/ve<; 
r II 



65A l:;Td'AaTe eaeic; 7Tpoaw7TtKd TOV7Tpornovp.evo xpovo, 5r(A.. TO 1986, XP7itJ.aTa OTTIIJ7TaTpi5a 
aac; 7j Ta 1r?jpaTe p.a~i aac; ae Tati5ta aac; arrw 7TaTpi5a; 

Haben Sie persönlich im letzten Jahr, also 1986, Geld in Ihr Heimatland geschickt oder be1 Heimreisen mitgenommen? 

'Oxt I nem . . D Nat I ja .... 0 
~ 

ßoao 7Tepi7TOV 'TjTaV TO u~J;oc; TOV 7TOOOV TO 1986 OVVOAU{d; 

Wie hoch war der Betrag im Jahr 1986 insgesamt etwa' 

ro 1986 auvoXtKd. I 1986 insgesamt. 

ßwc; [J.OtpdaTTlK€ 7TEpi7TOV aVTO TO 7TOOO: 
Wie teilt s1ch dieser Betrag etwa auf? 

Bor119eta r17c; otKorevetac; [J.OU 

Unterstützung für meine Fami lie 

Arr619e[J.a ')'ta ap-y6repa 

Rücklagen für später ..... . ... . 

'A'A.Aa 
Sonst1ges . ... .. . . ..... . .......... . 

658 'Exen: OV"{"{EVEL\ 7TOV ~OUV OTfl fepjJ.aVia a'A.A.d DXL EÖW OTO VOLKOK.Vptd; 

Haben Sie Angehörige, die in Deutschland, aber n1cht h1er im Haushalt leben? 

'Oxt I nein ... D Nat I ja 

11waaTe a avTd Ta dTop.a TOll 7Tpornovp.evo XPOVO 
OLKOVO[J.LK'Tj ßo'Tjt'leta; Avvat, ae 7TOLO v~J;oc; 7T€pi7Tou; 

Haben Sie an diese Personen im letzten Jahr Unterstützungs· 
zahlungen geleistet7 Wenn ja: in welcher Höhe etwa? 

D 
Kat [J.d.Nam 

Nat I ja und zwar 

ro eroc; 1986 

D 
im Jahr 1986 

'Oxt I nein . .. .... 

rM 
DM 

rM 
DM 
rM 
DM 
rM 
DM 

rM 
DM 



<I>OP01: MI1:801' /E l1:0~HMAT01: l:TO 1985 
LOHN /EINKOMMENSTEUER 19 85 

66. I1A.1]pwaarE -yta rov 1rporcA.cvraio xpovo, o71A.. ro 1985 <Popo Jltal'Jov 1] EtaOO'T]Jl<irwv ; 

Haben S1e fi.Jr das vorlrtz te Jahr, also 1985. Lohn- oder Einkommensteuer gezahlt' 

NaL I ja . D 'OxL I nein -o• 

67. cf>opoA.o-y'T]iJr)KaTE TO 1985 a1r0 KOLVOV JlE TO OV~v-yo aac; r) ~EXWPtaTa , 
axcrU<a aav cA.cul'Jcpoc; ; 
Waren Sie 1985 gememsam m1t Ihrem Ehepartner 
oder getrennt bLw. als Alleinstehender steuerlich veranlagt? 

<l>opo'A.<Yyf!fJ1]Ka am:i K OLVOV pe TO av~v-yo 

Geme1nsam mit Ehepartner veranlagt 

<l>opo'A.O"fi!{)11Ka ~exwpwrri/ aav e'A.erJ{)epcx; 

Getrennt/als Allemstehender veranlagt 

D 

..... . D 

nrryaivcre arrw epwr1)01J 69! 
Sie springen auf Frage 691 

68. Iloao r)rav ro v 1/;oc: rov avvoA.uwv 1roaov rov <jJopov J.HaiJov r) etaoor)Jlaroc; -yLa r o €roc; 1985; 

Wie hoch war der Gesamtbetrag Ihrer Lohn- oder Emkommensteuer f ur das Jah r 1985? 

To 1985 

1985 

napaKa'A.w 01)AWOre TO optarLKO OVVOALKO 1TOOO! 
1:UVV1TOAO"(LOTE OV/).1TA'TIPWIJ.QTLKEC: Karaßo'A.ec: KaL a4>at.peare EVOfXOJleVeC: f1TtaTpa<f>ec; Karaßft..1]ifEVTWV 4>dpwv! 
l:e 1Tepi1TTWO'TI Kowi!c: 4>opoft..d-y1]01)C: 1TapaKa'A.w, O'TIAWOTe 70 OVVOALKO 1TOOO KQL "(La TOVC: ovd av~V-yovc:. 

Bi tte geben Sie den endgültigen Gesamtbetrag an einschließlich etwaiger Nachzahlungen 
und abzüglich etwaiger Rückzahlungen. 

Bei gemeinsamer Veranlagung bi tte Gesamtbetrag für beide Ehepartner angeben! 

rM 
DM 

~ev V1TriPXEL QK0/).1) ew 01TOL1)01) 4>opoft..<YyiaC: "(La 70 1985 

S euerbesched fur 1985 l1egt noch nicht vor .. ...... .. 0 



'lTEIA 

Gesundheit 

69. Kat rwpa eva d.A.A.o iUJJ.a: 
1rwc; Eivat avr6 ro xpovo f1 v-yEia aac;; EKrdc; a1r6 JlLKp'T]c; oLcipKELac; aaiUvELEc; aac; EJl7TODi~Et f/ 
Karaaraaf/ Tf/c; v-ydac; aac; arrw EK7TA.7]pwaf1 rwv Ka-ß1}JJ.Epwwv aac; V7TOXPEWaEwv 1r. X· aro votKOKvpw, 
aro €7Td.)')'EAJJ.a 7} UTf/V EK7TaiDEVUf/; 1:€ 7TOW ßaiJ}lo; 

Nun einige Fragen zum Thema Gesundheit 
Von kurzen Erkrankungen einmal abgesehen. Behindert S1e Ihr Gesundheitszustand be1 der Erfüllung alltaglicher 
Aufgaben, z.B . Haushalt, Beruf oder Ausbildung? ln welchem Umfang? 

Ka196Aov I Überhaupt n1cht D 
1\.i-yo I E1n wenig . . . .. D 
'f.f'/pavnKa Stark .......... D 

70. Ild.axErE rovA.axwrov EOw KL eva XP6vo 7] XP6vta a1r6 optaJlEVEc; EvoxA.'T]aEtc; 7] aailevELEc;; 

Le1den Sie sr 1 t mindestens emem .Jahr oder chronisch an bestimmten Beschwerden oder Krankheiten 7 

Nat I 1a . . . .. . D 
'OXL I nein . . . . . . .. D 

71. Kat rwpa tlVJlfltlELT€ rovc; TEAEVTaiovc; 3 Jl'T]VEC:: 
E7rwK~rpr7]KarE arovc; rEA.Evraiovc; 3 Jl'T]VEc; fCaTTowv a1rd rovc; -ytarporJc;, 1rov avarpepovrat 1rapaKarw; 
Av vat , avarp€pErE, 1rapaKaA.w, TTOaEc; rpopec;. 

Denken Sc;; b1tte e1nmal an d1e letzten 3 Monate Haben Sie in den letzten 3 Mona\!'!n einen der 
folgenden Arzte aufgesucht? Wenn Jö, geben S1e bitte an w1e haufig . 

~ev a1Taa)(OAf'/aa Kav€va -ytarp6 

D Kemen Arzt mAnspruchgenommen ... . . . 
OpaKrtK6. -yevtK6 -ytarp6 

I I I 
1/XJpa I lj!op€c; 

Praktischen Arzt, Allgememarzt ... . . . mal 
fla19oM-yo [I] 1/XJpa 1 ifxJp€c: 
Intern1st . . . . . • 0 • ••• • mal 
Ooovro-ytarp6 

I I I 
ifxJpa I <Pop€c; 

Zahnarzt . . .. . . . mal 

fvvatKoM-yo 

I I I 
ifxJpa 1 ifxJp€c: 

Frauenarzt . . . ... 0 •• • 0 •• mal 

OroptvoAapv-y-yoXO-yo [I] 1/XJpa I lj!op€c; 
Hals· t\lasen-Ohren ·Arzt . . . . . .. mal 

Opl907T€0 LKO [I] t/X)pd. I lj!op€c; 
Orthopäde .. .. ... . ... • • • 0 •• • mal 
~epparoXO-yo [I] t/X)pd. I lj!op€c; 
Hautarzt • 0 •••••• mal 
OvpoXO-yo [I] 1/XJpd. I ifxJp€c; 
Urologe . . . . . . . ....... mal 
Olj!19aXpiarpo [I] t/X)pd. I lj!op€c; 

Augenarzt .. ••• 0 ••• 0 •• • •••• mal 
AKnvoXO-yo [I] lj!opd. I lj!op€c; 
Röntgenarzt .. . . . mal 
Ä.XXovc; -ytarpoVc; [I] 1/XJpd. I ifxJp€c; 
Sonst1ge Arzte . . . mal 



72. Kat 7TW<; 'T]rav IJ.€ 7Tapap.ov€<; 0€ VOOOKOIJ.€W TOV T€A€VTaW )(POVO; 
Ewaxt'J'T]KaT€ TO 1986 p.ta rJ 7T€p t000T€p€<; <J>op€<; ')'ta p.ta TOVAa.XtaTO VVXTa 0€ VOOOKOIJ.€LO; 

Und w1~ war das n t Kra1renhausauferthaltu m Iet ter Jahr' 
Wurden S1e 1986 emmal oder mehrmals fur rT'mdestens e.ne Nacht 1m Krankenhaus aufgenommen? 

Oxt I nein . D Nat 1 a D 
Q 

flOO€<; <J>op€<; p.€oa OTO 1986 )(PEtciOTT/K€ va IJ.€LV€T€ 

OTO NooOKOIJ.€LO ')'ta p.ta vvxra rov"Acixwrov; 
Wre oft mußten S1e 1986 

fur mmdestens eme Nacht ms Krankenhaus? 

D <P<Jp€c; 
ma l 

ndoec; VVXT€<; OVVOALKci p.eivare TOV 7TPOT/')'OV­
IJ.€VO xpovo oro NoooKop.eio; 

Wir vitll Nad tt haben S1e alles n al lf•m 
letztes Jahr mr Krankenhaus verbra~:ht' 

Nvxrec: 
N J l tf 

73. Ep')'arooaorav TOV 7TPOT/')'OVIJ.€VO XPOVO, ÖT/A. TO 1986; 
•AJ art r lf r •ugangenen Ja~ r also 1986 • IV'€ L st J t 1g 

Nat I D 
Q 

llrryaivere OTTW €PWTT/OT/ 75! 

Sie springen auf Frage 75' 

nooec; p.€pec; öev Ep')'aor'T]KaT€ TO 1986 AO')'W aot9€veta<;; 
'/111r 1eiP Tngr hab~n S1e 1111 Jahr 1986 wegen Kran~ hPrt n1• ht gearbeitet' 

llapaxa:\w 817:\.ware 6:\ec; nc; pepec; 817:\.. 6xt p6vo eKe{vec:, "fta n<: oTToie<: m'Jpare taTPLKil ßeßaiwaT/ 
avtKav6TT/Ta<: "fta epraaia! 

Geben Sie bi tte alle Tage an, nicht nur die, für die Sie eine arztliehe Arbei tsunfähigkei tsbescheinigung erhal ten haben. 

Kappui pepa 

~ e1r •r - ~g D 
~VIIOAlKa 

lnsgesar1· 

t:.e pe a<P<Jpa, 8ev epra~6povv. 

~VVEßT/K€ TOV 7TPOT/')'OVIJ.€VO )(POVO va ÖT/AWt'JeLT€ 
cippworoc; 7T€ptoodrepo a1r6 6 ßöop.ciöec; xwpic; ÖtaK07TrJ; 

01 J . D 
~ ar '1 t. rr etzttn Jahr v• •r ja1 S angr ~r al 

war nu-:ht erwerhst~trg 
6 Wochen ununterbrocher lrrankgnmrldet .v3ren' 

D Kat JJ.(J)v.ara D </>op€<: 
Nat I ja . . md war n.a 

'Oxt I nem D 
74. Hoaorav rov 7TPOT/')'Ovp.evo )(POVO, ÖT/A. ro 1986, e~atriac; evdc; Ep')'arLKov 

arvx'T]p.aroc; Kcirw a1r6 tarpLK'T] <J>povriöa rJ7TrJ')'are oro voooKop.eio; 
WarP.n SrP 1111 vergangeneo Jahr also 1986. aufgrunci eines Arbeitsunfalles rn arztlicher Behandlung 
oder rrn 1· r~ni<Pnh'lus' 

Nat, Karw a1r6 taTPLKil </>povrwa 
Ia rr Jr tl c.t N Bd 311'ilung 

Nat, OTO IIOOOKO!J.€LO 
,a r n~•n~ ru 

D 
D 'Oxt I nem . . . D 

75. '!-Ioaorav 7TOTE Kci7TOta <J>opci 0€ t'Jepa7TEVTLKO KEVTpO rJ 0€ VOOOKOIJ.ELO ')'La t'Jepa7Teia; 
War•~n rr 1rqrndwann s.:hJn er mal zu er u K H oder stat on:iwn He<Jl,€handlung 

D Nat I ja . D 
.z7 

now Ero<: TTi!"(aT€ TT/11 T€A€Ura{a </>opa; I ln welchem Jahr zuiE.tLt- I I I I 
now rap.eio 1] 7TOLci ao<J>ci"Aeta Kar€ßa"Ae Ta €~oöa Karci KVPW AO')'O; 
Welche Kasse oder Versicherung hat die Kosten überwiegend getragen? 

H aa</>d.:\eta au!ITa~w86rT/OT/C: I D1e Rentenversicherung . D 
H aa</>d.:\eta aat?eveta<: I D e Krankenkasse .. . . . . . D 
KaTTota<: ana<: opravwpd<: I E ne andere Orgaf"'isation D 



KOINS"lNIKH A~ll>AAI~H 

Soziale Sicherung 

~TTJV Op.oorrovöw.K.il ATJJJ.OK.paria TTJ\ fepp.aviac; vrrd.pxet 11 K.owwvtK.1'7 aoct>d.A.w17 p.e rovc; ötd.cf>opovc; 
K.A.döouc; TTJC: , drrwc; aocf>d.A.ta1] aot'Uvew.c;, aoct>d.A.w1] avep"'(iac; Kat aoct>d.A.wTJ ovvra~wödrT]OTJC:. 
H K.owwvLK.il aoct>d.A.w17 K.aL OL avriorotxec; p.opct>ec; LÖLWTLK.1'7c; aoct>d.A.LOTJC: t'J€A.ovv va e~aoct>aA.ioovv 
oLK.ovop.LK.d. rovc; av{)pwrrovc; oe 8Ldct>opec; K.araord.oetc; avd."'fK.TJ\ K.aL ora "'fTJpareLd. 

ln .::Jer Bundesrepubl ik g1bt es die Soz1alw rsicherung mit 1hren verschiedenen Zwe1gen. wie Krankenversicherung. 
Arbeitslosen· 11nd Rentenversicherung . Die Sozialversicherung und entsprechende private Vorsorgeformen sollen 
d1e Menschen 1n versch1edenen Notlagen und im Alter f inanz1ell absichern. 

76. llwc; a~WAO"'(ELT€ eoeic; rrpoowrrLK.d. TTJV OLK.OVOJJ.LK.il oac; e~aoct>d.A.w1] onc; K.araord.oetc; tw1'7c;, 
1TOV avact>€povraL 1TapaK.d.rw; 
W1e bewerten S1e personli :h Ihre fmanzielle Absicherung 1n den betreffenden Lebenssituationen7 

'2;r17v '2;r1)V '2;ra 
aat9evelil avepria rnpareui 

Be1 Be Fur das 
Krankheit Arbeitslosigkeit Alter 

noM wM 
D D D Sfhrgut 

KaM D D D Gut 
)KW01rDL1)Tf.K'T] 

D D D Befned igend 

ÜXLKaA.71 D D D Weniger gut 

KaK?i D D D Schlecht . 

t.ev ~epw D D D v\leiß nicht 

t.e J.l.€ a4>opd D D D Trifft r 1c:ht zu 

77. Eivat avr6 ro voLK.oK.vpw rroA.vp.eA.ec; 1'7 p.ovop.eA.ec;; 
ls d1eser Haushalt Pin Mehrpersonenhaushalt oder e1n Einpersonrnhaushalt? 

00AUJ.I.€AE<; VOI.KOKupw 
Mrhrpersonenhaush'31 t 

MovopeA.€<; votKoKvpw 
E mpersonenhaushal t 

017raivere O'T1)V epWT1)01) 78! 
Sie spnngen auf Frage 781 

Av rrEf{)awe TO d.TOJJ.O, 'TrOV €WaL 0 K.VPW\ OVVT1]P1]Ti7c; avroV TOV VOLK.OK.VpWV, 
0€ 7r0LO ßa{)p.d {)a i7rav OLK.OVOJJ.LK.d. €~aoc/>aAWJl.EV1] 1] opc/>avil OLK.O"'(EVEt.a; 
Wenn ier Hauptverd ~,ner 1n d Pse'n Haushalt tt:rben sol l te, 
w1e gut waren d1e H 1 n terb l1ebenen finanziell ges1chert? 

noA.u KaM I Sehrgut D 
KaM I Gut .. D 
lK W01TOL1) 'Tf.K d I Bef ned igend D 
'OxL KaM I Wen1ger gut D 
'AOX1)J.I.a I Schlecht .. D 

t.ev ~epw aKOJ.1.17 
WP ~ n1 ht D 



78. Ot rrapoxe' Twv avaTT/P.dTwv aarpdA.wn' XPTIP.aToÖoTovvrat KaTd TO p.eyaA.vTEpo p.epo' 
arro €taf/>ope' TWII aarpaA.tap.EIIWII. 
Av ava"A.o-ytaTEiTE TT/11 rrpoawrrLKi/ aa' Errt.ßdpvvafl A.drw Tfl' avvEtaf/>opd': 

BpiaKETE Ta rroad, rrov rrperrEL va KaTa{3dA.A.ET€ rta Tflll KowwvtKi/ aarpdA.wn EaEi' il TO dTop.o, 
TrOV €Wat 0 KVPW' aUIITT/PT/T* TOV IIOLKOKVPWV, p.dA.A.ov aav ... 

01e Le1stungen der Sicherungssysteme werden groLter.teds durch Belträge der Versir:herten f•nanliert 
Wenn S1e einmal an Ihre persönliche Beitragsbelaswng denken 
Empfinden Sie die Beiträge, die Sie oder der Hauptverdiener im Haushalt f1jr d1e Krankenversicherung I~ isten müssen, 
eher alc: -

7TOAU u VI'Y/ Ad 
D Lu hoch 

A.cryU<d. 
D f:lcv ~epw 

0 angemessen We1ß nicht .. . . ....... 

X<IIJ77Aa .... 0 f:lc p.E wf>opd. .. ....... 0 nied rig Tnfft n1cht w 

79. BpiaKETE Ta rroad. ra orroia. rrperrEL va KaTa{3dA."AETE rta TflV E~aarpdA.w17 Twv rnpaTEtwv aa,, 
Tf/V avarrflpEia. KaL TfiV avvTa~n oprpavEia.' - il av ÖEv Ep-yatoaaaTE rrta, Ta rroad rrov ilön EXETE 
KaTaßd.A.A.Etp.d.A.A.ov aav -

Ernptin -Jen Sie die Beitrage. die Sie für Ihre Alterssicherung, fur Invalidität und Hinterbliebenenversorgung 
leisten rnussf~n- oder. falls S1e nicht mehr erwerbstat1g s1nd, gele1stet haben 
eher als -

1r0A.U 1/111M D zu hoch 

A.cryU<d. 
D f:lcv ~epw 

D angemessen W<nß n1cht ..... . .. 

X<l/J77Aa .D f:lc J.J.E wf>opd. .... ..... D n1E:dng7 Tnfft n1cht zu 



80. noA.A.oi aA.A.oöa7Toi ar17 fepp.avia evötal/>€povrat aal/>aA.wc; Kat ')'La ra 1TOALTLKd. Kop.p.ara eöw. 
AKpcßwc; 67Twc; OL fepp.avoi avp.1Tat'Jovv hat KL avroi €va opwp.evo 1TOALrLK6 Kop.p.a, €arw KL av öev exovv 
ÖLKaiwp.a va 1/1171/>iaovv. ~vp.ßaivet avrd p.e aac;; ~vp.1Tat'Jeire eva opwp.evo 1TOAmK6 Kop.p.a ar17 f'epp.avia; 

Viele Ausländer in Deutschland interessieren sich Ja auch für die politischen Parteien h1er. 
Genau wie die Deutschen. ne1gen sie dabei einer bestimmten Partei zu. auch wenn sie nicht wahlen können. 
Wie ist das bei Ihnen: Neigen Sie einer bestimmten Partei in Deutschland zu? 

NaL I ja 

SPD 

lloL<i Kdp.p.a; 
Welcher Partei? 

CDU/CSU ............ . 

FDP ............ .. . 

Grüne 

'AAA.o I Andere 

D 
D 
D 
D 
D 

lldao 1TOAV avp.1Tat'Jeire avrd ro Kop.p.a; 
Wie stark neigen S1e d1eser Partel zu? 

Ddpa 1roXu 

.. . D Sehr stark 

DoM 
.D Z1emilch stark 

MerpLa 

D Maßig 

Airo 
D Zieml1ch schwar:h 

DoM Xiro 
D Sehr schwach .... 

81. TL aK€1Trwre -yta rovc; 1TapaKd.rw rop.eic;; Av17avxeire; 
Wie 1st es mit den folgenden Gebieten? Machen Sie s1ch da Sorgen? 

fLa 1T/ revuo1 OLKOVOJ.LLK1'/ €~EAL~17; 
Um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung? . . 
fLa T17 {iLK1'/ aa<; OLKOVOJ1LK1'/ Kar<iara017; 
Um Ihre eigene wirtschaftl iche Situation? . . ... 

fLa 7TJV 1rpoaraaia rou 1T€PLßaXXovra<:; 
Um den Schutz der Umwelt? . . . . . 

fLa T17 Ö wr1'/P17017 1T/<: ELP1'/VT"/<:; 

. . . 

. . . 

. .. 

Um d1e Erhaltung des Friedens. . . . . . . . . . . . . . .. 

Mdvo av eiare ep-ya~dp.evoc;: 
fLa rrw aaqxiXew r17<: t?€a17<: epraaia<: aa<:; 
Nur wenn S11; erwerbstat19 sind Um d1e SichArheit des Arbeitsplatzes? 

H n d.A.A.o aac; D17P.Wvp-yei av17avxia; 
Oder was sonst ma1 :ht Ihnen Sorgen? 

DapaKaXw va ro ava4>epere ara reppavma! 

'OxL I nein 

tJ.ev ~epw I Weiß n1cht . 

D 
D 

AVT"/OUXW 
1TOAV 

Große 
Sorgen 

D 
D 
D 
D 

D 

AVT"/OVXW 
K<i1TW<: 

Einige 
Sorgen 

D 
D 
D 
D 

D 

tJ.ev 
aVT"/OUXW 

Keine 
Sorgen 

D 
D 
D 
D 

D 

8 itte aufdeutsch ein tragen 



~AN ZENO~ ~TH fEPMANIA 

Als Ausländer in Deutschland 

82. noui V'Tr'T/K.OOTT/Ta EXET€; 
Welche Staatsangehorigkeit haben Siel 

ToupKo<; I Türkisch .. 

rt.otryK oa :\alia<; I Jugoslawisch 

repj1all6<; 

Deutsch D • 
'EAXrwa<; I Griechisch .. 

D 
D 
D 
D 
D 

n'T/-yaiiiETE UTT/11 EPWTT/UT/ 90! 

lra:\6<; I ltalien1sch Sie springen auf Frage 90! 

Ja1Tall6<; I Spanisch 

'AAX'T/ I Sonstige 

napaKaXw allwpepET€ I Bi tte eintragen 

83. 'Orav Ot av.,Jpwnot ~OVV "'(W.. !1€"'(dAO XPOVI.K.O OUiOTT/Jla OTT/ f€pj1avia eivat ovvardv V aA.A.d~ovv Ot 

ax€aet<; nov vnflpxav npw !1E TT/V EA.A.doa. 
Dw\ eivat 0€ aa\ J.I.W.. K.at reiTE EOW OTT/ fEpJ.!.avia; 
Wenn Menschen l<:lngere Ze1 t in Deutsch land leben, können s1ch die ursprünglichen Beziehungen zu Griechen land verändern. 
Wie ist das bei Ihnen, da Sie hier in Deutschland leben? 

noao €vrova awt1dveare aav fEpJ.!.avd<;; 
W1e sehr fuhlen Sie s1ch s1ch als Deutscher? 

Aw(}aiiOJlat €VTeAW<; aav fepJ1all6<; 

Ich fuhle mich ganz als Deutscher 

AwtJci.IIOJlat 11aXXo11 aav fEpJ1av6<; 
Ich fühle mich mehr als Deutscher . 

Aw(}avoj1at a 'optaj1EIIE<; 1T€Pt1TTWUEL<; aav repj1all6<; 

Ich fuhle mich m manchen Beziehungen als Deutscher 

~€11 aw(}avoj1at UX€0011 Kat?6Xov aav repj1avO<; 
Ich fuhle m1ch kaum als Deutscher .... 

~€11 aw(}avoj1at aav repj1av6<; 
Ich fuhle m1ch n1cht als Deutscher . ...... . 

Kat ndao €vrova awt1dveare aK.OJ.I.T/ aav 'E"A"AT/va<; eow OTT/ fepp.avia; 
Und wie sehr fuhlen S1e sich h1er in Deutschland noch als Gneche? 

AwrM11011at EIITEAW<; aa11 'EXXT/va<; 
Ich fühle mich ganz als Grieche 

Aw(}aiiOJ1atJ1a:\Xoll aa11 'EXX'T/IIa<: 
Ich fuhle m1ch mehr als Grieche 

Awt?aiiOJlat ae opWJ1EIIE<; 1TEpmrwaet<: aav 'EXA'T/IIa<: 
Ich fuhle m1ch m manchen Beziehungen als Grieche 

~€11 awt?aiiOj1at axeo611 Ka(}6Xov aall 'EAA'T/IIa<; 
Ich fuhle mich kaum als Grieche 

~ev aw(}aiiOJlaL aav 'EXA'T/IIa<: 
Ich fühle m1ch n1cht als Grieche 

D 
D 
D 
D 
D 

D 
D 
D 
D 
D 



84. 'Orav €A.tJet Kaveic: oav ~€voc: OTT'/ fepJJavia öev eivat evKoA.o va JJdiJet "'fEpJJavi.Kd. 

'01Towc: "'fEVVT/iJei aav ~€voc: OTT'/ fepJJavia r1 Non 1TOAV Katpd eöw . iawc: J.l1TOpei va J.lflV 
"'(VWpi~Et 1Tta KaAd Tfl "'(AWaaa TflC: ?Tarpiöac: TOV . 
Eaeic: 1TWC: ra 1rdre: 
Wenn man als Auslandernach Deutschland kornrnt, hat man es nicht leich t , die deutsche Sprache zu lernen. 
Wer als Ausländer hier geboren ist oder lange hier lebt. kann vielle1cht nicht mehr so gut die Sprache seines He matlandes. 
Wie ist das bei Ihnen? 

noMKaM 

ßoao KaAd. J.l1TOpetT€ Kard Tfl "'(VWJ.lfl 
aac: va JJtA.d.re Kat va 'YPd.(/>ere 

"'f€PJ.laVI.Kd; 
Wiegut können Sie nac.h Ihrer e1genen 

EinschatzunQ deutsch sprechen? 
Und ~chreibr.n? 

pt.Aw 
sprech' r 

-ypd4>w 
.hre1ben 

Sehr gut ....... . .. D D 
KaM 

D D J. 

Kd11'W\ KaM 

D D E geh 

MdAA.ov aax1111a 
D D Eher schlecht 

Ka~OAOV 

D D G :1r n :ht 

ßdoo Ka"Ad J.l1TOpeire Kard Tfl "'fVWJ.lfl 
aac: va J.ltA.dre Kat va 'YPd(/>ere 

€AAflVtKd; 

Wie gut könm'n S1e noch Ihrer e1genen 
Einschätzung gr echisch sprechen? 

Und sr.hröib~"n I 

piAw 
.pmc hen 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

85. . Ex er€ a1T 'drav r1piJare OTfl fepJ.laVia arevec: €1Ta(/>EC: J.l€ fepJJaVOVC:; 
Halt( n SiE. ;r tden Slf n 0< u :hlar d nd n :ihf,rf Kontak tc J Oe 'I :h1 !n I 

Nat I a ...... . D 'Oxt 1 nem ... D 

86, 'Exere €1TWK€(/>T€L TOVC: T€A€VTaLoVC: 12 J.lrlV€C: fepJJaVOVC: OTflV KaTOI.KLa TOVC:; 
lll. r Se .n den z !r 12 MonatEm Oeu :hE 1n ieren Wohnung t ·such•/ 

Nat 1 ja ...... D D 

87. Lac: €1TWKE(/>TT'/Kav rovc: reA.evraiovc: 12 JJr1vec: fepJJavoi aro a1rin aac:; 
Wurden S1e 1n den letzten 12 Monaten von Deutschen m Ihrer Wohnung besucht' 

Nat 1 ja . .. D 'Oxt I nem . D 



88. 'EXET€ 7TatÖui Kdrw am) 18 XflOVWV , 1TOV 0€ tovv OT1'/ fEpJ.I.aV(a; 

Haben Sie Kinder unter 18 Jahren, d1e nicht in Deutschland leben? 

'Oxt I nein .D Nat 1 1a . . .•. . .. D 
-Q-

n 6aa 1Tatoui; Kat TL 1'/ALK(a exovv; 
W1e viele Kinder? Und wie alt s1nd s1e? 

89. fl6ao Katp6 iJEA€T€ va JJ.EiVET€ aKOJ.1.1'/ OT1'/ fEpJ.I.aV(a; 

W1e lange NOIIen S1e 1n Deutschland bleiben? 

8€:\w va rupiaw JJ.Eaa arov<: 
errOJJ.eVov<: 12 JJ.i!Ve<: UT1'/V EA.Ad.Oa 
Ich möchte mnerhalb der nachsten 12 Monate 
zurückgehen . . .. . .. . 

ApdJJJ.tX;: 
Anzahl 

HXtKia 
Alter 

rou veorepou 1Tau5wu 

des JÜngsten Kindes ..... 
rou o eVTepou vedrepou 

des zwei t)Üngsten ..... . 

TOU rpirou VeOTEPOU 
des drittJüngsten ...... . 

rou r€raprou VeOTepou 
des v1ert)üngsten 

TOU 1TEJl1TTOU VeOTePOU 
des fün ftJungsten ...... . 

D 

8€:\w va JleLVW aKOJJ.T'J JJ.epLKri XPOVta UTT'J repJJ.avia 
Ich mochte noch em1ge Jahre 1n Deutschland bleiben . D 

Kat 
JJ.ri:\wra 
und zwar 

8€:\w Va JJ.ELVW 'Yta rravra UTT'/ r epJJ.avia 

Ich möchte tur 1mmer 1n Deutschland bleiben ·. D 

rra!.Ö tri 

Kinder 

rn x.povwv 

Jahre 

I 
x.povwv 

L-----L _ _J. Jahre 

OJ XPOVWV 
Jahre 

OJ x.povwv 
Jahre 

OJ x.povwv 
Jahre 

x.p6vta 

Jahre 



llPO~f2TIIKE~ llAHPOci>OPIE~ 

Angaben zur Person 

90. To "{€vo<; aa<; Kat ro ho<; "fEV~aew<;: 
Ihr Grsc.hiPcht und Gebur\..Jdhr 

'Avopac; 

ruvaiKa 

I män'1lict1 

I wr bHch 

91. Eiare 7ravrpeJJ.€vo<;(fl); 

':>rnd Si' verh rntet 

Nat I D 
~ 

D 
D 

92. Zet o(n) aU~U"fO<; OTfl fepJJ.avia; 
·t h Eh il 

Nat, Eow aTo VO()(OKupw 
Jd h rnr 'l1 H 11 J ;h 1! 

Nat, a'AM. oxt EOW OTO VO()(OKupw 
Jil 1b"r r I• ht h1rr m H. ,t, 11t 

·ox, 

D 
D 
D 

'ETOf; 'Y€Vv'f7UEW<:;: 

t r 

'Oxt I r in 

E'Aw~EPOf; 

IE OIQ 

XWPtOJJ.€VOf; 
qf :hiEd· 1 

xiiPOf; 
) 

1 

.. D 
~ 

Eiare ... 

9 

D 
D 
D 

93. 'Exet aA.A.a~et Kein aTT]v oLKO"f€VtaK'I'l aa<; Kareiaraan a1r 'rnv apx'l'l rau 1986; 
~a<; 1rapaKaA.w, 8nA.ware av aa<; a~opei Kein a1rd ra 1rapaKeirw Kat av vat , 1rdre auv€ßflK€; 

H;:lt h dn Ihrer tamrlr 1rr .1 S1tuati_,n ;r>1 Anf<'lr g 1986 etwils v• ·r;ir dm _7 

Geben S1e h ttE ;m, ob e1ner cler folg8ndr><"~ Punkte zutrifft. und wenn 1a. wann da· . .,~-

naVTpWTT/Ka 
H 1l>f ~r hE 1 r ·tE;t 

ErKaTaani~17Ka JJ.a~i JJ.E TO mJvTpO</>o JJ.OU 
P:1r 1 r ro Z• rgr r 

n'f1pa o taNrw 
~s .. h .J. 

Xwpwa JJ.E TO arJ~urolmJvTpO</>O 
H.lt n 1 :h V' n [ hf'f".l• r •'r I l• br:n. ,Pilr•"er ~etren'lt 

net'JaV€ 0 aV~U'YOf; laUVTPO</>OC:. 
[hepar r' L {rPn 3 r 1 ,t ver •rl 

r!JkiKOPT/ €'YKaTdA€t1/l€ TO VO()(OKVPW 
~ O• t t r I al• v• 

'Eva rrat8i rEvv'f7~1'/KE 
1 j jr gr•l 

'A'A'Ao I 

I Kat JJ.ci'AtaTa 
r J z• 1r 

Sonst1ges 

I !\lern. nichts davor-

To 1986 To 1987 
JJ.'f1va JJ.17va 

11 rr -, 

m Monat lfl 'Vlona• 

D 



94. EKrdc; a11' avrri rrw Karou<ia EXET€ aKOJ.Lfl J.LW. Karot.K.ia UTflV ÜJ.LOU1I'OV6t.a.K1] flf1J.LOKparia Tfl<; 
rEpJ.Laviac; UVJ.1.11'€PLAaJ.LßaVOJ.LEVOV KaL TOV flvrt.K.OU ßEpoA.ivov, UTflV 01I'Oia J.LEV€T€ €11'tUf1<; 0 i6wc; ; 

Haben Se ~ußPr dteser Wohnung noch & ne andere Wohnung m der BundesrepuL I k Deuts' h cmd 
einschließlich West -Berl in , in der Sie selbst auch wohnen? 

'Oxt I nein . . . . D Nat I Jd . . D 
-o 

TioLCi KaTOU<.ia XPflULJ.I.011'0tELT€ KVpiwc;; 

Welche Wohnung benutzen S1e uberwiegend' 

Aun? 
01esP h1er 

T17v dXA17 
01r andere 

To iöw Kat nc: öuo 

D 
D 
D 

A1rd 1I'Oui Karot.K.ia 11'f1'YaivErE nc; 11'EpwadrEpEc; 
lf>op€c; ar11v Ep-yaaia aac; /aro axoA.Eio/aro 
11'aV€11'Wrri J.LW ; 

Von welcher Wohnung gehen Sie überwiegend 
zur Arbe1t oder zur Schu le/Hochschu le' 

Arr ewn? 
Von dieser hier 

Arrd T17V dXA17 

Von der anderen . . .. . 

ße p.e at/>opci 
- r ~ n1 h zu ... . . . . 

D 
D 
D 

ÜL Epwr'f]aEL<; 95 - 100 11'apaA.€t11'0VTaL. ßapaKaAW UVVEXiUT€ J.L€ TflV EPWTf1Uf1101. 

FRAGEN 95- 100 ENTFALLEN. BITTE WEITER MIT FRAGE 101! 



KAI TEAEI.QNONTAk: 

Und zum Schluß: 

101 . :kro r€A.oc;, errttJVJJ.OVJ.l€ va aac; pwriJaovJJ.e av eiare evxapWTflJ.lEVoc; JJ.€ Tfl ~wiJ aac; 'Y€11tKd. 

Zum Schluß möchten w 1r S1e noch nach Ihrer Zufnedenheit m1t Ih rem Leben msgesamt f ragen. 

Arravriwre. rrapaKa"'A.w. rrci"'A.t J.l.€ TT/ ßm'lileta TT'f<; rrapaKcirw K "'A.iJ.LaKac;, orrrv orroia OT'fJ.Laivet: 
"0" T€A€LW<; övaapEOTT'fJ.I.EVO<;, "10" T€A€LW<; evxapLOTT/J.I.EVO<;. 

Antworten Sie bitte wieder anhand der folgenden Skala, 
bei der "0 " ganz und gar unzufrieden, " 10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

II6ao evxapwTflJ.lEVoc; eiare rrpoc; ro rrap6v avvoA.tKa JJ.€ Tfl ~wiJ aac;; 
W1r zuHieden sind Sie gegenNartig, a les m allell, mit Ihrem LebenJ 

0 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
T€A€LW<; T€A€LW<; 

ouaapEOTT/J.I.EVOC: evxapWTT/J.I.EVOC: 
ganz ~nd gar ganz und gar 
unzufrieden zufrieden 

II6ao wxapWTT]J.lEVOc; iJaaare arr6 Tfl ~WTJ aac; 1TPLV eva XP6vo; 
Wi& zufrieden waren Ste vor l tnem Jahr mtt Ihrem Let~n? 

0 1 
T€A€{W<; 

ouaapEOTT'fJ.I.EVOC: 
ganz u nd gar 
un zufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 1 0 

T€A€LW<; 

evxaptaTT'fJ.L{voc: 
ganz und g. 1r 

zufr,eden 

Kat rrwc; VOJJ.i~ere 6n tJa eiare JJ.era arr6 1 XP6vo; 
Und was glauben S1e, w 1e w1rd es wohl m emem Jahr semJ 

0 1 
re"'A.eiw<; 

o uaapEOTT/J.I.EVOC: 
ganz und gar 
u nzufr ieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
T€A€LW<; 

evxapWTT'fJ.I.EVoc; 

g • .m; '"' g.Jr 
Lulfieden 

ETXAPikTÜ IIOAT fiA TH kTNEPfAkiA kA:k! 
V1e lr:n )anl '1r lhrr M1tarbe1t! 

Ga i1€"'A.are va J.La<; -yvwarorrotf!aere rirrore ci"'A."'A.o aKOJ.LT/; 
Wen 1 Sie uns s' ns1 noc.:h etwas mi :eilen wollf1n 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mit einer Begleitperson (Dolmetscher) D . , Weiter mit Frage C 

Ohne eine Begleitperson (Dolmetscher) 

B Wie haben Sie sich mit Ihrem Interviewpartner verständigt? 

Interview wurde ganz auf deutsch geführt .. D 
Interview wurde überwiegend auf deutsch 
geführt; bei Verständnisproblemen hat 
Befragter den übersetzten Tex t gelesen ..... 

Eine andere anwesende Person konnte gut 
deutsch und hat als Dolmetscher geholfen 

D 

DQ 
Befragter hat mit meiner Hilfe den Frage-
bogen selbst ausgefüllt ................. 0 
Habe den Personenfragebogen ausnahms­
weise hinterlassen und vom Befragten 
allein ausfüllen lassen . . ................ D 

C lnterviewdauer: 

Minuten 

~ID 
Listen-Nr. Ud. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

rnrn I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Wer war diese Person? 

~n~=~~~;~ B.e.f~a.g~~~~~~r~~~ .. . D 
Ein Kind im Haushalt ......... 0 
Nachbar oder sonstige nicht D 
zum Haushalt gehörende Person . 

Unterschrift des Interviewers 



Haushaltsfragebogen blau (griechische Fassung 
für umgezogene und neue Haushalte) mit Daten­
schutzblatt 



Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel.: 089 I 56 000 

Griechen 

H Z.QH LTH rEPMANIA 

EKßE077 TT/ C: KOLVWVLKOOLKOVOJl.LKT]c; KardaraOT/C: TWV VOtKOKVpLWV 

TOV ETOVC: 1987 

D 

EPS1THMA TOAOriO TOT NOIKOKTPIOT 
BLAU ' 

Lro Epwrru.J.aroA.6yw am-6 rrp6KetraL "(ta Epwn?aEtC:. OL orroiEc; OEV avarJ>Epovrat aE J.LEJ.LOVWJ.Leva J.L{ATJ rov voLKOKupwu 
aac; a'A'Aci aro voLKoKvpw aav auvo'Ao. To EPWTTJJ.Laro'AO"(w rrperrEL va OVJ.L1TATJPW{}Ei arr6 rov Erri KEc/>a'A:r?c; rov voLKoKvpwu 
11 arr6 eva ci'AA.o J.L E'Aoc; rov voLKoKupwu, rrov ~epEt Ka'Aci o'AEc; nc; vrrot'Jeaetc; rov voLKoKvpwu. 

H OVVEP"(aaia. aac; Eivat (;{}E'AovnK71. 'OJ.LWC: Tl 1TOWTTJTa rwv €1TLOTTJJ.LOVLKWIJ arrOTEAEOJ.I.(irwv avr1]<; TTJ<; epcvvac; 
E~aprciraL arrocJ>aatarLKci arr6 TT/ OVJ.LJ.LETOx.iiOAWV TWV VOLKOKUPLWV. 

ft avr6 aac; rrapaKaA.ouJ.LE {}EpJ.La, 

va rrapaxwp71acrE am-11 TT/ avvevrcv~TJ arov apJ.L6o w J.LUC: "(Lei TTJ avvevrEV~TJ 
11 va OVJ.L1TATJpWOETE TO EpWTTJJ.LUTOAD"(W OL iO LOL rrpOOEKrtKa . 

Ir rJif'Wfll ~ ragebogen geht es urn Frag~::n, d1e SICh fliCht aur d1e e1nzelner' Personen Ihres Haushalts, senden' 
auf den Haushalt als ganzen beziehen Der Fragebogen soll vom Haushaltsvorstand oder von einem anderen 
Haushaltsrritg~ied beantwortet werden, das sich gut auskennt 

Ihre 'v1rtarbe·t 1st tre1wi lig D e wissenschaftl ehe Aussagekraft der Lntersuc.hung hdnQt aber entscheidend 
davon ilb, daß a!Je Haushalte mitmachen . 

Daru'TI bitten wir Sieherz ich 

unsere:rn Mitarbeiter d1eses lnterv1ew zu gewahren 
oder den Fraqebogen sorgtalt g selbst auszufullen. 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: 

Der Haushaltsfragebogen wurde bedrltwortet von: 

Nr. des Haushalts: I I I I I I 
Stlchprobenkennzetchen: 

Vorname 
Person 

Nr 

L...___ __ ___JI DJ 



flfl:E 8A riNEI H :E'TNENTE'T:=:H; 

Wie wird's gemacht? 

ArravTeiaTe, rrapaKa'A.w , d'A.ec; nc; epwn?aetc; rrpoawrruai. 
ITpdK.etrat -yta T'r/ ö tK.rj aac; 'YVWJ.l'r/ Kat T'r/V rrpoawrrLKr] aac; K.aTciaraa'r/. 

ln I • I' r '- für Sie persönlich . 
Es geh•. m Ihre Meinuno t.nd Ihre person iche Si uarorm 

ITapaKa'A.ovJ1E va OUJ11fA'r/PWOETE TO epWT'r/J.laTo'A.d-yw J.l€ TOV e~r]c; Tpdrro: 
fi l F t J ( r lo jpn r ragt I J (J r JU 0 n j( T ~ i E 

• K.ciVOVTac; OTa J.ltK.POTEpa T€Tpa-ywvciK.ta eva OTaupd. 

111 d1P f 1e1nr rPn ~ •~ ilt;n r in 1<- r ~ u m 3• :h r~n 

ITapciöet-yJ.la revoc;: 
Beispiel. Geschlecht: 

avopac; 

r oclrr 

'YVVaiKa 
·>Vei t J 

• aTa J1E-ya'A.vTepa TeTpa-ywvciKta KaTaxwpeiTe apd}J1oVc;. 

r 11 ' i ~ :h ~~ 

ITapao et-yJ.la 
Beisptel 

I ' 111 f "IQ• 

'Eroc; 'YEvlfl1aewc; 

• aTa rrapa'A.'A.'r/'A.d-ypaJ.lJ.la 'YPci<l>eTe 'A.e~etc; 
( aTa -yep J.lavtK.ci). 

ITapciöet-yJ.la 
Betsptel: 

f( r ler fex• scrreibf>n ldeut~ch) 

'0VOJ1a 

'lorn Jrn> 

ITpoxwpeiaTe K.aTci aet.pci, epWT'r/O'r/rrpoc; epWT'r/O'r/. 

llapaKaAw JlE 'YPfiJ1Jlara rvrrov 

8 • ·e Orucr buct aben 

'Trreprr'r/ÖeiaTe epwTr]aetc; JlOVOV TOTE, dTav OTO K.eiJ.lEVO öiveTat 'Y7 avTtOTOLX'Yl OO'r/'YLa. 

,, Pr I r r n l• r "J" . age. 
Jt .~ r r a• nur dc.rn. wenr m fex t <Jusdrdc kl c h ein er•sprec.hwde.r Hir we·s gegeben ist 

ITapciÖet'YJ.la 
Betspie. 

1. 'Trrcipxouv OTO votK.oK.upw aac; rratö td , 
,,. 

n11'YaWETE OT1'/V EPWT1'/011 .. . I 
Ste spnngen auf Frage ___ ___ ___J 

Nat I ,a 0 'Oxt I ein 

Av a 'avr6 TO rrapdOEL'YJla arravrl/aETE JlE 
" vat", avvexwTE J1E T1'/V ETrOJ1Ell1'/ EPWT1'/011! 

Wenn Sie in diesem Betspiel "Ja" 
ankreuzen, geht es für Sie weiter 
mi t der nächsten Frage. 

Av a 'avr6 TO rrapdOEL'YJla arravrl/aETE J1E 
"oxt". TOTE avvexiare JlE T1'/V epwrT)aT). rrov 
EiVaL JlEUa UTO rrapaAA1'/AO'YPCliJ.J10! 

Wenn Sie in d•esem Beispie. 'Nein ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mi t der Frage, die im 
Kästchen genannt ist. 



•• 
TllAPXOTN l::TO NOIKOKTPIO !:Al:: ... ; 

Gibt es in Ihrem Haushalt ? .... 

1. T1rapxovv aTo vouwK.vpw aac; ?Tatö ui, 1rov -yevV7'1t'J11K.av To eToc; 1971 1] ap-yoTepa; 
l1t t 1 ~ n H JU ·h ll I" 1'1f r d ll t !r 1 1 q 1 l ·r .p l r qt t 1C r r rP 

Nat / J.a 'Oxt I r II" 
n11-yaivere OT'T/V €PWT1/01J 7! 

S1e spr lflgen auf Fraa, 11 

2. notd. XPOVOAO')'La K.at 1TOW J.l.TjVa -yevv?]t'J'TlK.aV avra Ta ?TaLÖ td.; 

[ 

napaKaXw 011Xware T'T/V ~exwpwrci -yta Kcit9e rratfJ( apxi~ovra<: J1€ ro J1E'}'aXU1-epo ae 1/ALKia. rratf>i. rrov -yevvrit91/K€ 
ro 1971 11 ap-y&repa Kat avvexi~ov;ac; aVJ11/lwva J1€ T'T/V 1/ALKia., ro veorepo rratfJ i 811Xwverat reXevraio . 
8 ·e 1.•be,IS·e sge ·nntfürj"desK dar b .J' ?en•ll1'.i der :i •s·enK a,da. 1971ode' danacrg••borenist, 
und dann dem Alter nach, das jüngste Kind zuletzt. 

'Ovo11a L 
V Jrr lf1 

'E ra<: -yevv1]aew<: 
19 

Mryvac; -yevv?]aewc; 

3. ßouj am) Ta €7TOJ.l.€Va €K.1TaLÖEVTLK.a 
tÖpUJ.l.aTa €1TWK.E1TTOVTat TWpa avra 
Ta ?Tatö td.; 

J lP'ldfn E:i~"r chtungen 
bes. chen diE'Sf' K nder derzPJtl 

Kinaeri<nppe, garten, hort. 
Pflegemutter o J halbtags 

Kinderkrippe, yarten. hort, 
Pf legemutter o 1 ganztags 

Grunclschu e/Förderstu fe . 

Hauptscf'u e 

Sonde·schule 

Red c;c'"lule 

Gesamtschule 

Gymnasn .. rn 

Berufsgrundblldungsjahr . 

Beru 'sschiJie ohne Lehre 

Be•u ~ ... schule mit Let1re 

Berufsfc'lchschu le 

!lev emaKerrrerat Kaveva arr6 avrci 
ra €Krraw€VTLKci wpVJ1ara 

"' ngen 

_ I ..__I ____.I ..__I ____.I I..___·__.~ 
[JJ 19 [JJ 19 [JJ 19 [JJ 
[JJ [JJ [JJ OJ 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
0 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

D 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

D 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

D 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

D 



'Ovop.a: 
V)rn;Jme ...________.I .___I ________jl .___I _______,1 .___I ________j 

Bitte übertragen von Frage 2-3: 

Kind besucht eine 1\ie n 
der genannten 
Einrichtungen Ja 

Falls kein Kind die genannten 
Einrichtungen besuch t: 
Wei ter mit Frage 6 ! 

4. now~ EiVaL 0 t/Jop€a~ aurov TOU LOPV/J.aTO~ 
r7 rov axoA.Eiov; Eivat avrd ... 

>/Ver 1st lt>r Tr~ge r d1eser E1nr t tu ng oder Schule~ 
•t es 

€va Of/JJ.OOW {opup.a rrx. Vf/1TLa"fW"fEW TOU 
oT]p.ou, KpartKO axo/...E{o 

• nt ( !r ~nt ' h' E 111r :h l ' JllQ . 1 8 Stild t rsd'er 
k'indrrqar t"n st1il' 1 t1e S<.itlde 

€va EKKAf/OLaarLK6 r7 d.'A'Ao Kowwrpc:/...€r:; 
wpup.a r7 axo"A.c:i.o 

n' ~ 1r ·h 1 ·he >der sonst ge gerne111nutL19e 
E·nr ~t't'mg oder Sch .Jie 

€va iöpup.a rryr:; emxc:ipryaryr:; 
1TX. Vf/1TLa"fW"fEtO Tf/C: E7TLXEipf!Of/C: 
, n.., be rtd' l he E: 11 rt t· t m q 
I 8 uPtrJPt' :t· 'I K ndergarten 

1'/ EVa JiLWTtKO {opup.a 1TX. JiLWTLKO 
Vf/1TLa"fW"fElO, tli twnK6 axo"A.Eio 
,cJer f ne ~ ~ r ltE F r r :h Jng , 

L B prrvatPr Kr'1dergarten. Pnvatsch.Jie? 

5. Eivat Tl 1/JoiTT/OT/ a 'aurd ro iopv!J.a r7 ro 
axoA.Eio ')'La ro rrato i aa\ o wpEav r7 rrp€rrH 
va 1rAT/PWV€T€ €va OPWIJ.EVO rroad TrX· 
€Wt/Jopa ')'Ld TO VT/1rLa')'W')'€W rl TO OXOAELO; 
lloao €LVaL TO /J.T/VLaLO TrOOO; 
I · Jt' r ;t I i ;f E tr :ht ' rng, der Sd1-11e fu r 
Ih r Kind kos tenosoder m.Jssen Ste e nen testen 
BAtrag zah len , z B K,ndergortRnbe trag .)der 
Sch .. lgF> ,d ? 
Wie hoct' ist rlE" "'Onnt 't,.he Be trag~ 

ßwpc:d.v rpo{rryary 
BesL c.l s I ostE'rl os 

D 
D 
"V 

0 

0 

0 

. 0 

0 
II /...rypwvw €va arai>ep6 rroa6 
711 Es r [ r ;JCJ 

Kat p.d./...wra ro p.ryva I 11 id zwar rnonatliCh 

0 
D oM 

6. 'T'rrdpxovv KOVTd aa~ aKOIJ.T/ aTOIJ.a, E~W 
arrd ro voLKoKvpw aa~. rrov aa~ ßo'r/ttovv 
raKrLKd OTT/V 1/Jpovrioa rwv rratotwv; 

I t ~~ d1t11·hPn o P· ~· nt n au ,prl1a1t· 
Ihres Hausholts. d1e regl' lrnaßrg bei der 
Bnrn J1li1Q 'i•'~ i"indrs her fen? 

Nat, UIJ"Y"fEVEir:; 
Ja v ,r ' 111 j t p 

Nat, rp{'A.ot/ "fVWaro{/ "fElTOVEC: 
Ji Fr· ' r JE Bd.artn\t '1\J :ld·barn 

Nat, ap.c:lß6p.c:vo d.rop.o 
I ' 11 'r b ·II l t~r 

0 ... 
0 
D 

0 

D 
D 

"V 

0 . 

0 . 

. 0 

. 0 . 

0 
0 

D oM 

0 
D 

D 

D 

D 
D 
<:? 

C . 

0 . 

. 0 .. 

.. D .. 

D 
D 

D oM 

D 
D 
D 

D 

D 
D 

<:? 

0 

D 

... D 

.. D 

D 
D 

D oM 

0 
D 
D 

D 



7. Tnapx€L OTO VOU<.OKVPW aa<; KCt1l'OW<;, 11'0V EXEL ava-yK17 OVV€XOV<; tj>povriÖa<; -yta 
M-youc;; -yEpar ELwv 11 aaiJEVEta<; ; 
G 1t t PS n I ~ r~n Hausf .al Jf ·nand Jt! r aus A te rs oder Krankheitsqrunden dauernd pf •egebedLjr ftig stl 

Nat I Jd 

8 . fiou) CtTOJlO fiva t avr o; 
W< h1 PPr son 1 t d 1~ 1 

nrryaivere arrw epwr'T'/01'/ 15! 
Sie springen auf Frage 15! 

Av aro IJOU<.OIWPW aac; urrdpxovv rrepwadrepa arro eva dropa, TTOU XP€ui~ovraL ifJpovriöa, 
rrapaKa'Aw Karaxwpeiare aro "1° d.ropo" €K€WO TO a70J10, TTOU EX€L peyaAU7€P'T'/ ava'}'K'T'/ 
iflpovriö a<:. TL<: errdpevec; epwri}aeL<: 9 -14 avaifJ€pere rrapaKa'A.w aro tiropo au76. 

Falls es mehr als eme pflegebedürftige Person im Haushalt gibt, tragen Sie bitte unter " 1. Person " 
diejenige ein, die stärker pflegebedürftig ist. Die Nachfragen 9- 14 beziehen sich bitte auf d1ese Person. 

1° d70J10 rrou EX€l ava'}'K'T'/ ifJpovriöac; 
P1 1 g• l:.edur t rge 1 Pers, .r 

I Vorname 

-Q-

9. A n6 nota cinol/111 EXEL avr6 r o ciroJlo avci-yK17 tj>povriöa c;; ; 
Ir wr h r H r s.r t st ·J rPSF p, rsur r flt.whu lurrtrg' 

To d.ropo eivaL otapKwc; 070 Kpeßßdn 
Pnrs ,n •st ~ ·l'wrtn t bett Jgerrg 

To dropo öev eivat aro Kpeßßdn a'A.Ad. XP€Ld~eraL ßoi}l'Jeta 
OTL<: Kal'J'T'/Jl€PWE<: aaxo'Aie<: TOV VOU<.OKUPLOU 
Per .n nrd t be t läger 19 braucht dber H I te be1 den 
r 1glrchen Verr eh .ungen rn Hau~hal t 

To d.ropo XP€ui~eraL ßoi}l'Jeta povo '}'La 1/;wvtal 
oteKrrepatwaeL<: urrol'J€aewv eKroc; rou voU<.oKvpwu 
p, r ,r 1 rilu r H H I P b..,r ß, Jrg• ng• r Er iHi'g' mgcn 
1uf!>erh<J1b des Houshalts 

10. Ano not6v 11'€pmot€iraL Ka t tj>povri~erat avr 6 ro cir oJ1o; 
\. ( r "f r '1/Wl j ;e p, r•;( r '18f !Q 1der l.•1 r.rc!u ? 

Arro 
1/r r 

Kei ne 

mv aöe'AifJi} T'T'/<: evopiac;, KOLVWVU<.O 'Aetroup-yd i}rrapdpow 
r", , n~esdl"'-'' t<r ~') ralh<lttr 

rp{J\Ovc; I -yvwarouc; 
I P •Jndf R-> ~ ,r r 1 n 

-yeirovec; 
'. 'l• I bar ll 

aropa €KTO<: TOU VOU<.OKUpLOU 

Ang< f· · 'CJ''' alr! .• Rrh .J•l h s Haushalts 

aropa TOU VOLKOKUPLOU 
'\r•g· ·hr r 1ger r H-,uSi l,rl 

Jr I ,. , n r g f'll 1111• r 

2° dropo rrou EX€L avd'}'K'T'/ ifJpovrwa<: 
Pflegebedurftrge 2 Person 

'Ovopa I Vorname 

D 

. D 

D 

D 

D 

0 

oo 
0 

D 

Kat pa'Awra 
arrd : 
Jn J zwar von . 

'Aropo 070 VOLKOKUpLO, TTOU 
ifJpovri~eL wrd. Kupw 'Ad-yo ro 

dropo rrou €xet avd')'K'T'/ ifJpovrioac; 
Person 1m Haushal t, die die pflege· 

bedürftige Person überwiegend betreut 

'Ovopa I Vorname 



1 1. ~€ 1TOW ßat'JJ.LO €7TtßapvveraL TO VOU<.OKVPW aa<; a1rd TO drOJ.LO, 1TOV EXEL ava:yKfl cppovrioac;; 

I Au :h ~ r 1\hl e r J Ih r fldL st al J r .I d f P· '' cl"l ·1 Jrf t 9 ~ ' b!:l ~ tE t? 

KQf.lui emß<ipuvaTJ 
Keine r IQ 

H emß<ipuvaTJ eivat vrroifiepn't 
13 1s 1 ng r r· g t 

H emßapvvaTJ eivat UTJIJ.WTU<'r'l. 
rrpoa-ßerTJ ßoit-ßeta -ßa r1rav errt'ßVIJ.TJrr1 
B t t t 
L t l l ~n ~·"• 

H errtßapvvaTJ eivat rroM UTJIJ.avrt.Kr1, 
xwpic; rrp6a-ßeT'T1, 6 tapKi) ßoit-ßeta -ßa r'/rav aiiVrrO</JOPTJ 
ß J r 1 :r ~~'' r "'' qE !r1 :J 
UIIIIC LU:KllLIIdtto h1111:: CIUI UdUer n!Cf't tragbar 

DL. nrryawere UTTJV EPWTTJUTJ 13! .. gJ ,__s_,_e_sp_r_m_g_e_n_a_u_f _F_ra_g_e_1_3_' __ _, 

12. lloLoc; !'Ja t'J€A.are Kard. ro ovvardv va avaA.d.ßet avr'lj TflV 1rpdat'Jerfl cppovrioa; 
J ' " 1 J' .t 11 h1 P ll'Qe 

H a6e'AI/>r1 TTJC: evopiac;, Kowwvt.Kry 'AetTOUP'Y6c: 
1f t rf~ r 

ÄIJ.EtßOJ.L€110 EWI.KEU/).EI/0 1TPOOW1TI.KO 
t ,, ''- , t r ~ ~ • • 
<l>CAotl au-y')'eveic; I ')'eirovec; 
F Jl J I •I t 1rr 

'Aro/).a €KT6c: aurotJ TOU IIOI.KOKUPWV 
A ~ 

I Kat /).a'Awra: 

D 
D 
D 
D 
0 

13. tl.flJ.LWvp-yovvraL LO t.airepa €~ooa A.d-yw Tfl<; cppovrioa<;; 

14. 

Nat I n 
nTJ'Yaivere UTTIII EPWT'TIUTJ 15! 
S1e spflngen auf frage 15! -

lloao 1TEpi1TOV eivaL TO 1TOOO TWV E~OOWV TO J.L'ljva, Ta 01TOia OflJ.LWVp-yOVVTaL 'A.o-yw Tfl<; 
cppovrioac; KaL 1TOWC: ra 1TAflPWVEL; 

'1 , die dur~"h dil' Pf ege entstehefl, und Wf:f t'ciQt diE"it' KostE"f') 

'E~o6a ro IJ.itVa auvo'At.K<i 

", ' ~·r 1or lf r t 

1TATJPWIIOVTUL U7TO --·--1 
ro ißw ro ciro/).o, rrou XPcui~erat 1/>povrißa, 
a1T6 ewo6it1J.ara, auvra~TJ 11 1Tepwvaia 

l• 1 F •' r t 
f ln ~ l r jpr V ·r lf}O 

aA'Aa /).EA'T/ aurotl rou IIOI.KOKUPWU 

a1T6 T'TIII aal/><i'AtaT/ atlvra~T/C: i) aat?evetac; 
'I r 'I •r t I ' 

KOWWIII.KO ßoftih!IJ.a 

h r I 'r ht l w 

1 

Kat IJ.a'Awra: 

D 
D 
c 
0 
D 
D 
D 

I I DM '-------' 

:=1 ====~~ DM 

I DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

.__I _ ___.I DM 



KATOIKIA KAI IlOLO KOLTIZEI 

Wohnen und was es kostet 

15. Arro 1rdre e-yKaraarr'1!9fiK.E avrd ro voU<.oK.vpw OTfiV K.aroU<.ia avrr]; 
Av KaroU<.eire eow IJ.OAL\ a7rd TO 1986 r'l 1987 I OfiAWOT€ 7rapaK.af...w K.at TO p.r]va T'Y/\ reA.evraiac; 
at...t...a-yr]c; K.aroU<.iac; aac;! 

.:>'- rvdnn rl. 1 ::!<__r Ya~.-sh_ in dreser Wohn,mgJ 
Fa I s Sw erst sert 1986 orler 1987 hier wohnen. geber' Sie bitte auch den Monat Ihres etzten Umzugs an. 

J.lTJVa 
'1r II j 

A1T6 TO 1986 

I I I 
'IIÖ17 vwpirepa Kat JJ.d"Atara a1r6 ro 

I I I I I 1986 D t r ll I 1 ,, I 1 9 

A1r6 TO 1987 • I I I 1987 D 
~ l rlmaivere arrw epWT'T/01118! 

S1e spnngen auf Frage 18! 

16. ilowc; r]rav 0 O'TrOUOaWTEpoc; f...o-yoc;, 11"0U aA.A.d~ar€ 011"LTL T'Y/V TEAEUraia cpopd; 

' r I " 

,...- -
rlapaKaXw ava4>€pere 116vo ro a1Tovöauhepo X&yo! 
ß, 1 •e 91~ben S1e nur den wichtigsten Grund an' 

KarayyeXia rov avJJ.ßoXaiov a1r6 rov LÖwKriiTT/. 

I l iJ l , Jr 'v 

H Karo LK ia 1TOV ~rav 1TPO'T/'YOVJ1EVWc; 'Yill voiK ll10J1a J1€Tarpd1T1/K€ ae w wKmaia. 

c d rr J' ~·~~ •w, rhnr rng wurdr rn [ 9' n urnsw ' rhnunq J1r1gr Woll ir 

A1T6KTT/OT/ ÖLKOU J10V amrwu/ÖLK* JlOV KaroLKiac; . 
[ Wf:rt 11 • s l 1q, 1 IH rrns/1 rrrpr Ergen ur'1swohn mq 

E1TayyeX11arLKoi X&yot. 

' t 11 

0 

0 

.. 0 

0 
ÜLK o-yevetaKoi X&yot ( 1T. x. 1ravrpetd. K A'T/povop.ui. ö uiaraa11 I ö tll~!)-yw . 
€-yKardA€ti/IT/ TOV 1TarpLKOU 01TLTWU). 

l [ aft, Tren'1ung/Sche du'lg, r o•tzug <JUS dem fltern'lar...s) D 
M€-ye~oc; TT/C: KaroLKiac; . 

1 

'AXXot AcYyOt 0€ axEaT/ J.l€ T'T/11 KaTOLKia 
(1r. x. Xt-y6repo evoiKw, KaMrep11 ro1To~eaia, e1Ti1TXwa17) . 

r j"r l dr r r •:nh, rg IT' · ·lf r \f rhr r g 
~ qr rl s l'''" ~h'te bessere Laqe,Ausstatt .. mgl . . 

t::..tdrpopot X&yot 

Sor t )' r Gnrn1 

D 

D 

D 



17. Kat1Twc; KpivErE rrw rwpwr] aac; KaroU<ia aE OV"fKPlO'Tl J.J.E T'T/V r{A.Euraia; 

KaA.urEpEvaarE €vavn T'T/c; rEA.wraiac; KaroLKiac;, Eival 'Tl U'T/J.J.EPwrJ aac; KaroLKia 1TEpi1Tou ro 
i6w Ka'JI.T] 1'] XEl/)OrEpEvaarE; 

I 1ullnunQ un Vcrg _ c'l zuf et:zten' 
rllben ::>1e s cn gtgen.JbN Ihrer letz tel" Wohnung vwi>esse•t 1st 111rP. he-·.t ge Wohn.;ng n etwa gleh..hwerug. 
oder haben S1e s1ch verschlechtert7 

nwc; avnarOlXEL aurd OE UXEU'T/ JJ.€ ... 
vv f Jd~ n r JQ 11 J f 

TT/V OU<OVOf.1U<'f1 E1Tt/3dpuva17 (1r. x. evoiKw). 
J t •I f.,, 'l ;1 l b ,. 

ro f.1{yei9of:; 71"/f:; KaroU<i.af:;, 
I 

71"/V E1Ti1T A.WUT/, 

TT/V 1TEPWX'f1 I TT/V T07TOi9Eai.a; 
(jl 

ro 1Tcptßd>..A.ov (i96pußof:; , Kauaaep~ . pv1Tava17); 
j ~ 

LU"{KOLVWVi.a; 
1<1 f I ,"11· .. ~-'·;~-~., 

LXEO€Lf:; I OUVOEO€Lf:; f.l€ Tfl ')'ELTOVLd; 
F 1d '' <i'' , n ~~ te , 1 f\1ad, ;I .hnfl7 

KaA.v ­
u:pa 

bessert 

D 

0 .. 

D . 

D 

D . 

D 

D 

18. nor€ XTLOT'T/KE 1TEPL1TOU 'Tl OU<060J.J.1], OT'T/V 07TOLa ßpiaKEraL 'Tl KaroU<ia aac;; 

llpw a1r6 ro 1918 I I vor 1919 D 
1918 f.lEXPL Ka~ 1948 I I 1919 bl~ 194h D 
1949 f.lEXPL Ka~ 1971 1949 biS 1g71 D 
1972 Kat ap-y6repa I 1972 OdPr ~fldte• D 

19. NoJ.J.itErE dn ro a1rin, 1TOU J.J.EVET€, XPEuitEral "(EvLKT] 1] J.J.EPLKri €7TlOK€tn7 r? 
6€ XPEuitEraL E1TlUKEtn1; 

wohnen. qarz OdPr h~ lwf' St' fi.Jr renov1er .... ngsbedurftag 
Oder ISt PS I" I("' t rpnov l:'U"lqSbedi.JrftiCl? 

Xpetarerat -yevU<r, e1TwKevil 
H r I J r,t j Jl l n 

XpeLdrera~ f.lEPU<ri emaKeu'f1 
1 ;I 1 ,. ' 1 D 

~e XPE~arerat e1TwKeu'f1 

D 

nep. r6 
low 

Xe~p6 · 

repa 

g1e1ch schlect1 
wP.rtlg tert 

D D 
D D 
D. 

D 

D 

D .. 
. [J .. 

D 

D 

0 

D 

D 



20. Me n eivaL eqwlhaap.€Vf/ f/ KaroU<.ia aa<;; 
Wie ist Ihre Wohnung ausgestattet? 

NaL 'OXL 
'ExeL 'T'/ KaroU<.ia aa<: ... Ja Netn 

Gehört zu Ihrer Wohnung 

Koutiva; 
D D Kuche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 

!\ourp6 I Nrov<; wwrepiK6; 

D D Bad/Dusche tnnerhalb der Wohnung . . . .. .. 
TouaXera wwn:piKr); 

D D WC innerhalb der Wohnung ... . ... . 
KevrpU<r) ~epp.ava11 r) opO<jJIKr) ~epp.ava11; 

D D Zentralheizung oder E taqenhetzung ... . . 
M1raA.K6vL I ßepdvra; 

D D Balleon/Terrasse . ... . . . .. 0 0 • • ••• 0 

1'7TO')'€W I a1To~1?K11; 
D D Keller I Abstellraume 0 •• • • • 0. 

lo wK Tf/TO K1?1ro 1 XP110fi.J.07Toi'rla'rl K1?1Tov; 

D D Eigener GarteniGartenbenutzung? . 

21. Jlciaf/ eivaL 'T'/ KaTOU<.rJOIJ.l'T'/ e1ruj>dvem avrr]<: T'T'/<: KaroU<.ia<: avvoA.U<.d; 
Wie groß ist die Wohnfläche dteser Wohnung tnsgesamt? 

22. J16aa Öwp.arLa EXEL 'T'/ KaTOU<.ia aa<; XWPi<: va V1fOAO')'iaere KOV~iva, A.ovrpo KaL XWPOV<; KdTW a1r6 6 r.p.. 

Wte vtele Räume hat Ihre Wohnung ohne Kuche. Bad und ohne Räume unter 6 qm? 

rn t::.wp.drw. 
Räume 

23. J1W<; K.piVET€ ')'EVU<.a TO JJ.E')'EiJO<; Tf/<: KaTOU<.ia<: aa<;; 
EivaL ')'Ld ro voU<.oK.vpw aa<: ... 

Wie beurtetlen Sie tnsgesamt dte Größe Ihrer Wohnung? 
Ist sie für Ihren Haushalt 

7TOAV IJ.IKPT/ I vtelzu !<Iein 

Ka7TW<; IJ.IKpiJ I etwas zu klein 

6n XPELdt eraL I gerade ri chtig 

Kd7TW<; IJ.€')'dA'r/ I etwas zu groß 

il 1TOAV p.e-ydXT/; I vtel zu groß? .. . 

D 
D 
D 
D 
D 



24. KaTOtK€iTe a 'aurd ro a1rin aav ... 
f·•·w >hn• ~n ~, (. Ji • N hr ng als E a• n Jmer . Hauptmieter oder Untermieter7 

I ö WK TT/TT/C: I Eigen tümer 0 0 o•l nrryaiv€T€ OTT/11 €PWT71071 32! 
S1e springen auf Frage 32! 

K up W<; €VOLK w.arr)<; I Hauptmoeter •§ 'f1T€VOLK w.arr)<; I Untermieter . 0' 

25. fipOK€tTaL 'Yta KarotKia </Jl'h?vf,. 'TrOU aa<; Trapaxwpf/l'h?K€ a1r0 TOV t8WKrf/TT/ 'frXo am$ TOV 
€P'YOfJOTT/ f/ a1rd 0U'Y'Y€Veic;; 
H 1n j es s Jl 1t v r E grr umer verb ll1g t uberlassene Wohnung , 
z B vom Arbeitgeber oder von VerwandtEm ? 

NaL 1 Ja 0 0 OD 'OxL I nein OD 

26. noao eivat TO V lj;o<; TOV J.LT/Vtaiov €VOtKiou; r.vvU'TrOAO'YLOT€ TrapaKaXw ra I<OtVOXPT/OTa 'Yta vepo, 
OKOVTrifJ ta l<o A7r o' aA.A.d 0 X t ra E~ofJa 'Yta iJ€pJ.LaVOT/ Kat ~eard vepo! 
WiE hoch 1st derz• 1 d1f' r-JJna• 1ch" M1rt· 7 

J 

Rechnen Sie zur M1ete b1tte die Umlagen fur Wasser. Mullabfuhr usw aber n 1ch t die He1zungs· und Warmwasserkosten . 

rM t.ev 1T 'A.71pwvw voi.K L 

27. fioaa eivat Ta J.I.T/Vtaia E~ofJa 'Yta tJEpp.aVOT/ Kat ~eard vepd; 
lt lf' ~ I J diE mor 1•1 , , !n l l ···n HE' J q r j vvarrll 

Av Sev !Epm ru<p</JW<e rrapa.a~W v•w>.cryia" '" xovSpm~ 
Falls nicht genau bekannt: bitte schätzen! 

rM 
1 

1 e ·~le 

28. Av at<e</Jreire OU'YKPiOLJ.L€<; KaTotKiec;, ßpiaKeTe TOT€ TO evoiKw aac; .. 0 

r1e Jn rglf ~ '1 IC !f .J I t IE J r 

1TOAU €UIIOLKO I sehr gunstig 0 0 . .. . D 
€VVOÜ<O I gunst1g • 0 • •• • • D 
avra1TOKPWOIJ.€110 OT71Va~ia. I angemessen ...... D 
K 1i1f W<; 1)1 77 'A.6 I etwas zu hoch 0 0 0 D 
'f/1TOAU 1)1 77 'A.6, I v1el zu hoch 7 .... . D 

D 



29. flpOK€LTat OT1]V 1T€pi1TTW01] T1]C: KaTOU<.LaC: aac: "(ta Aaikry KaTOU<.ia; 
Evvow J..Lta KaroU<.ia J..L€ Ö€0J..L€VTU<.1) TLJ..Lr1 evoU<.iov, 7TOV "(ta va T1]V a7TOKT1)aere E1TP€7Te va Kara19Eaere 
ßeßaiwa1] ÖU<.atwJ..Laroc: KaroiK.1]01]C:; 
Hande t es sich be1 Ihrer Wohnung um eme Sozialwohnung? 
Gememt ist eine preisgebundene Wohnung, für deren Bezug Sie einen Wohnberechtigungsschcin vorlegen mußten. 

D 'Oxt I nem . D 

30. Kdvan: aro ÖtaJ..LEPWJ..La aac: J..L€ ÖU<.d. aac: €~oöa J..Lta 1) 1repwa6repec: a1r6 nc: 1TapaKd.rw 
avaljJep6J..Levec: avaKawiaetc:; 

f-1 1l e S1e an lhrt r l<,hr 1ng au' e1gene Kosten eine oder mehrere der folgenden Modcrn1sierungen vorgenommen' 

E-yKaraarriaan: Kou~wa; 

n> K 1 :h e r g ·J,al 

E-yKaraaniaan: J..Lrrdvw , vrotk 17 rova"A€rra J..L€aa aro ö taJ..L€pwJ..La; 
Bnd, Duschr oder WC 1nrwrhall der Wohnung ringeha.Jt D 
E-yKaraarriaare KevrpLK1'/1'/ op0</>LK1'/ IJ€pJ..LW017; 
z. r d ht L 1r 1 '1 i E. ~r t 'I' ng 1 a l 0 
E ')'Karaarriaare K awoup-yta rrapd!Jvpa; 

F s I lJI l Jl D 
'Oxt. rirrore arr6 avrd 

da 1n 

31. 'Orav 1TapaA.d.ßare T17V KaroU<.ia a-yopd.aare 1) ~€1TA1]pwaare a1r6 rov 1TP017"fOVJ..Levo 
evotKtaar1] rhotec: e-yKaraard.aetc:; 

f t [ a E r 1gen von l ttrem Vormieter erworben oder abgelost? 

Nat I p nmaivere OT77V epWT17017 40! 
Sie springen auf Frage 40! 

'Oxt I nein .. ..______ 

32. To a1rin aac: /To ÖtaJ..LEPWJ..Ld. aac: ro a"'(opd.aare ve6ÖJ..L1]TO , ro Kriaare 1] n aac: aljJopd.; 

To a-yopdaare ve60J..L17TO 1'1 ro Kriaare; 
j D 

To a-yopdaare arr6 rov rrpoKdroxo; 

" lU 

To arroKrriaare arr6 KAT/POVOJ..Lui 1'1 owped; 
Dur :h Erb h c~ t /S .hPrü ung uv~• 11 r r 

c 

n11-yaivere OT77V epWTT/OT/ 34! 

33. E7TLXOP17'Yr7t'l17K€ ro 07Tin/ ÖtaJ..LEPWJ..La aac: J..L€ 
Ö1]J..LOOta öd.veta 1] €7TtÖ6J..Lara; 
Ist Ihr Haus/Ihr• 11Vc n 119 m1 öftfntlichen Darlehen 
oder ZuschiJSSen geforde t worden? 

Nat I Ja 'Oxt l nE n . 0 

Sn sp1 .ngen auf Frage 34! 



34. f1da17 €LVaL TWpa 17 OU<.OVOJJ.U<'rJ €trt,ßapvva17 arro arroaßW17 KaL TOKOV<;, 1rOV trpE1r€L va 1rA17PWV€T€ 
-yta T'17V KaTouda aac;; 
TiapaKa'A.w ava(/JepET€ TO JJ.17VLaW rroad -yta arrdaßEa17 Kat TOKovc; -yta vrrot?17KE<; Kat aTE-yaanKd oavew! 

Wie ho1.h 1st Jerze1 j,~ 1 n ielle Belastung iurth Ti gung und Zmsen,d1e SiP fJr Ihre Wohnung zu tragen hahenl 
B tte geben SiP dPn monatl·chen Betr1g •·ir Tilgung <md Zinsen für Hypotheken und Bauspa rdarlehen an. 

Av öev ~Epen: aKplßwc:: rrapaKaf...w urrof...cryiare ra xovöpu<a! 
Falls nicht genau bekannt: bitte schatzen! 

A116aßea11 Kat r6Kot 
T lqJng nJ z,n n 

arr amd r6KOt 
J von Zn ' .11 

fM TO p.iJva 
DM pro Monat 

rM rop.rwa 
DM pro Monc:Jt 

Kap.p.ui arr6aßea11 Kat 
Kav€va r6Ko 

Keine 
Tilgung und Zinsen 

35. KaL rrdaa eivaL ra JJ.17VLaia e~ooa 'YLa V€pd, OKOV1rL0La, Kat?apwjJ.a OpOJJ.WV KA1r. a'A.'A.a xwpic; 
ra €~ooa -yta avvT1iP17U17 KaL KEVTPU<.il t?€pJJ.aVa17; 
L r J lf' t·o,;h s111d d1e rnona i hen 1<-.ost1 n ur Was:;er Mullallfuhr, Straßenremigung usw .. 
al)er ohnt' jje KostP.n '·•r lnst;=Jndhaltunq und Hei?ungl 

Av ö ev ~€pere aKplßwc:: rrapa.Kaf...w urrof...cryiare ra xovö pu<d! 
Falls nicht genau bekannt· bitte schätzen! 

fM TO p.iJva 
DM 1= Mon 

36. fldaa 7irav TOll n:'A.euTaW XPOVO Ta e~ooa UVVTiiP17G17<; TOV OLaJJ.EpiaJJ.aTo<;, 0'17A. TO 1986; 
W•" hoch ,..art:rl .J1E lnstar Jhdl L 1gs~ c.st• n fu1 Ihre Wohnung 1 rn Ietzt n Jahr. cJiso 1986' 

I I 

Av öev ~€pere aKplßwc: : rrapaKaf...w u1Tof...oriare ra xovöpu<a! 
Falls mcht genau bekannt: b1tte schätzen! 

I I 
fM ro frCX 1986 

)~' rn Jahr 1986 

37. fldaa 17Tav €~ooa t?€pJJ.aVG17<; T'17<; KaToU<.iac; aac; TOiltrP017'YOVJJ.evo xpovo, 017'A.. TO 1986; 
'· '' h' :h "a !n dl< HE' ~.u u.n Jr Ihre Wohnung 1m letzten Jahr also 198t5 

Av öev ~€pere a7rpl/3wc: : 11apaKaf...w vrrof...cryiare ra xovöpu<a! 
Falls mcht genau bekannt bitte schätzen! 

rM ro eroc: 1986 
DM tr Jahr 19d6 

38. Av 'A.aßET€ vrrdl}l17 aac; JJ.La av-yKpiaLJJ.17 JJ.ia&a KaToLKia, ßpiaKET€ TOTE 
avr€c; Ti<; oU<.oVOJJ.udc; Errt.ßapvvaEL<; ... 

r nn tE Jn 1 1n' "' rqlf 1chl ar( M1r w• hn, ng denken, finden Sie diese finanl eilen Belastungen dann 

euvoü<Ec; 

Kdrrwc; p.rydf...ec: 

1'/ urrepp.erpec;; 

I 

I 

I 

I 

I 

sehr günstig D 
g,jnstig D 
angemessen 0 
etwas zu hoch D 
vielzuhochl . .. . D 

39. Av vrrot?€aouJJ.€. dn JJ.EilaT€ a cwTd TO arrin/ a 'avTd TO o LaJJ.EPW JJ.a JJ.€ EvoiKw: 
1:e 1rOL0 rroad t?a avepxovrall KaTa V1r0AO'YWJJ.OV<; TO JJ.171lLaW €VOtKW xwpic; T'17 t?epjJ.allG17; 

d ang1 :n 1rnrr c . Si Nt >hntE n n d1 ·ser Vvohnung/d1esern Hau. wr Mt te 
• hn~h waren dann schCJtzungsv·r SE' jie monatlichen Mietkosten ohne Heizung I 

LE 
1Tepirrov 

E_ t ! 

rM tle rvwpil;w 

" fl ~ 1 

.o 

D 



40. i\aßarE aw; rj Kavevac; d.'A'Aoc; aro voU<oKvpw aEc; rov rEAEvraio xpovo, Of1Aaörj ro 1986, a1r6 ro 
Kpciroc; E7TiOOJ.1a ar€-r11c: (Wohngeld) rj E1TLOoJ.la E'Aci<Ppvvaf/c; oU<oVOJ.lU<WV ßapwv ( Lastenzuschuß); 

Haben S1e oder jemand anderer 1m Haushalt letztes Jahr also 1986, 
vom Staat Wohngeld oder Lastenzuschuß erhalten? 

D Nat I ja . . D 
0 

fLa 1TOaovc; J.lrjVEC: 'Adßar€ TO 1986 €1TLOOJ.la aTE'}'f/C: 
rj €7TLOOJ.la EAa<PpVVaf/c; OU<OVOJ.lLKWV ßapwv; 

Wiev1el Monate haben Sie 1986 
Wohngeld oder Lastenzusch .Jß bezogen? 

rn Mrwal e<: 
Monate 

TI6ao E7TiOOJ.la are-rflc; rj E7TiOoJ.1a EAa<Ppvvaflc; 
OU<OVOJ.lLKWV ßapwv 'Aaßar€ 1T€pL1TOV TO J.lrjva; 

W1ev1el Wohngeld oder Lastenzuschuß 
haben Sie pro Monat etwa erhal ten? 

I fM TO J.11'/Va 

L_____L _ _J__ ..J DM pro Monat 

41. i\aßarE aELc; rj Kavevac; d.'A'Aoc; aro voU<oKvpw aac; rov rEAEvraio xpovo, Of/Aaorj ro 1986, 
KOLVWVLKO ßorjtJf/J.la (Sozialhilfe) a1TO Tf/V KOLVWVU<rj 1TPOVOLa; 

Haben S1e oder Jemand anderer 1rn Haushalt letztes Jahr also 1986. Soztalhilfe vorn Soz1alarnt bezogen? 

• l nmaiverc OTf/'V epWT'Y/O'Y/ 45! 
'Oxt I nein · · D Sie springen au f Frage 45! 

L---~---~---~ 
Nat I 1a D 

-o 
42. E1rp6KELro EÖw '}'La rflv ovoJ.1a~6J.1EVf1 rpexovaa ßorjiiELa ö Laßiwaflc; 

(laufende Hilfe zum Lebensunterhalt); 

Handeilte es s .h be1 J1eser Sc.L1alhil e um sogenannte L:Jufende Hi lfe zum Lebensunterhalt~ 

'Oxt I nein . . . . . D 

I 

Nat I 1a D 
0 

TI6aovc; J.11'/VEC: Kara rov rEAEvraio XP6vo 
1TAf1pwtJf1KE avr6 ro ßo1)tJf1J.la '}'La avvr1)pf1af/; 

Wie viele Monate wurdt. 1rr letzten Jahr d1esr 
laufende Hilfe zum LebPnsunterhal t bezogen? 

ITJ MT'/va l ec; 
Monatl 

KaL 1r6ao 1'/rav ro 1roa6 ro J.lriva; 
Und ww hoch war ir:.r 1Tonat 1 :he Betrag] 

Av 0 ev ~€pere aKpt.ßw<; : V1TOAO"(iare ra xovopLKa! 
Falls nicht genau bekannt: bitte schatzen! 

fM TOJ.11'/Va 

DM 11n Monat 

l 



43. AcißarE rov rEXEuraio xpovo a1r6 rrw K.owwvuo'/7Tp6vow. ro ovopa~OJJ.EVO "ßcn'lt'h/JJ.a -yw. Et5tK.€c; 
K.araarciaELc; OTfl ~w1'/" (Hilfe in besonderen Lebenslagen), 5f1A.a57] ßor]t'h/pa rrpoaappo-yflc; avarrflpwvß 
ßcn'IIJflJJ.a ')'W. 1T€PL1TOLf'/Ofl. ßoflt'h/pa aaiJEVEtac; K.. ci. 
H."lbP.n Sre oder Jf;rHH danderer rm Ha ;r ll t I tz f Jahr vom Sozralamt sogenannte H1lfe m besonderen Lebenslagen, 
also z B EmgliederuPgsbelhrlfe h'rr Brhinderte Hilfe zt..r Pflege, Krankenh lfE' u .a. bezogen) 

. D Nat 1 1a D 
0 

Av vat, rroaouc; pr'JvEc; ; 
t J lt" f 1c I l 

Kat 1TOOO flrav TO 1TOOO TO pflva; 

rM 10 piwa 
DNI rr M )r a 

44. Acißar€ EOEic; fl K.ci7Towc; ciA.A.oc; OTO VOLK.OK.UPW TOV TEAEUTaW XPOVO a1r6 Tf'/V K.OUJWVLK.fl1TPOVOW. TO 
ovopa~OJJ.EVO E</> ci1ra~ ßor11Jflpa l)w.ßiwaflc; (einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt), l)f1A.a51] rr. X· 
ßofltJflpa Ev5upaaiac; E1Ti5opa E~65wv -yw. K.avaLJJ.a r'lrrapopow; 

1-ht n S1r oder Jf!mar ·J ndc r m Ha11 .I dlt r z c Jdhr vc r ':>J al:rmt ogunannte einmalige Hilfe zum Lebens­
unterhalt, a so z B K erclerhrlfe , He1zkostc'1bett"lilfe oder ahnliches erhalten? 

D . 0 

45. A.dßar€ OELc; r'J K.avevac; a)\)\oc; OTO VOLK.OK.UPW aac; TOV TEAEUraio XPOVO, 
l)f'/A.al)r'l ro 1986, Erri5opa r€K.vwv (Kindergeld); Av vat, -yw. 7TOaa 1Tat5td; 

j _ • -· j 1 ... t..:r . r., ' U"-"J• •u. 1t r .... 1): . K indergeld :lor? 

Wenn •a . fm wae v,e e K nder? 

----- -
M17 avv!JTToA.ayia€1€ 10 errmp6a{}e1o err/l>opa 1€Kvwv, rrou eivat 0117 auv1~17 ! 

Kmderzu .. d lag in der Rente is hie n·ch gerne 'l t! 

u Nat, 'YUl D rraUi ui 
I < 

0 
~€ 1TOW V 1/Joc; avepxovrav TO 1TOOO 
JJ.flVW.ia -yw. 6Xa ra 1TaL5 td pa~i; 

I r j ßo t 

fur fl l e Ktnder z,'"Jr"~r~? 

rM 10 pi!va 

~ II ! 



46. EixarE aEL<: 1] K.avevac; cL\Xoc; aro voU<.oK.vpw aac; rov r{A.Evraio XPdvo Ewoo'T]p.ara a1r6 EvoiKta 
01TtTLWV '1] K.T17JJ.drwv; 

Evvoovvrat 1Tpa"{p.arU<.a JJ.ELXTd eaooa, oxt V1TOtf€TtK.E<: a~iEc; "ftU tOLWTU<.'T] XP170LJJ.01TOL17017. 

Hatten Ste oder Jemand anderer 1n Ihrem Haushalt letztes Jahr Etnnahmen aus Vermtetung oder Verpachtung 
von Grund· oder HausbesltZ? 

Gememt sind tatsachliche Bruttoeinnahmen, nicht der steuerltche Wert für Etgennutzung. 

NaL I ja ' ÜXL I nein . .. 0. 

47. ~€ 1TOW vl/foc; avepxovrav avra Ta eaooa 1T€pL1TOV TOV TEAEVTaW xpovo; 

ITapaK.at..w 017/..warE ra aK.ai!dpwra Ewoo'T]p.ara "fW. ro eroc; 1986! 

Wie hoch waren dtese Etnnahrnen letztes Jahr, also 1986 ungefahr? 

n1]-yaiv€T€ OT'TJV €pWT1]01J 49! 
Sie springen auf Frage 491 

Bitte geben Sie die Bruttoetnnahmen (einschließl ich Umlagezahlungen) für das Jahr 1986 an 

LTO x.p6vo 1986 

Im Jahr 1986 

48. Ilotd ßdp17 V1T1]pxav 1TEpi1rov evavn a 'avro ro TEAEvraio €roc;; 

IIapaKat..w va K.aVETE ~Exwpwr'T] ava<J>opa "fta 

• 'E~ooa EK.JJ.ErdXXEva17<: Kat avvrT1P17017C:. 
• ~OOEL<: Kat TOK.OL "fW. V1TOtf1]K.E<: K.at OTE"{aOTU<.d oavEta. 

Wel ~he Belastungen sLanden dem tm le.zten Jahr ungefahr gegenuber? 
Bitte geben Sie es getrennt an ft.ir 

• Betriebs und Instandhaltungskosten , 
• T lgungszahlungen und Zinsen für Hypotheken oder Bauspardarlehen . 

'E~ooa €KJJ.ETCLAAEU01JC: KaL auvn)p1J01JC: 

Betrteb: und lnst ~ndha l tungsko ten 

Xpew'AunKi/ arr6aßw1J Kat TC)Kot 

Tttgung und Z tnsen 

Arr am6 T6KOL 

davo'l Zmsen 

I I 
I I 

LTO x.p6vo 1986 

Im Jahr 1986 

I 

I 
I 

I rM 
DM 

I 
rM 
DM 

I 
rM 
DM 



r------------------- -----------
49. KarEiXaT€ U€tC: rJ d.A.Xa d.Top.a UTO VOU<OKVPW TOV T€A€VTaio XPOVO p.ia rJ 7r€pWUOT€p€c; 

arrd nc; aKOAOV~€C: OU<OVOIJ.tKEC: a~i€C:; 
IC'tztes JJhr eu1c ode• r11ehrere der folgerde.n Wertanlagen 7 

ßtßXtdpw arroTap.ievan<: 
•P lrt h 

Bausparvertrag 
l 

Aaqxi.Xeta ~wri<: 
J 

A~t(yypa4Ja (TparrE~tKa a7rOTaj1LEVTLKa enpwpa, 
€1lEXVp6-ypwpa, enpwpa liaveiov. PETOXE<: K. d.) 

1 .r 1p 1 

( ~ t r lf f H H '' · ' 1 r A' · f 

E7TtXELPfiOtaKri rrepwvaia ( to twnKri emxeipnan. 
avppeToxe<: ae emxetpriaet<:. a-ypoTtK1'/ rrepwvaia) 

D 

D 

D 

D 

l lll ~n D 
an ..JrternehmC'n ,landwlrtsr haftllchec; Betnel>svermogen} 

KappLei arr6 n<: 
alla4Jep6pelle<: a~iec; 

keine 
Cl1eser WE'rtJnlcgE"r . . • D --· lnnraiveTe OTflll epwTnan 51! I 

J Sie springen auf Frage 511 

50. k€ rrot.d rroa6 av€pxovrav ra €aooa arr6 r6Kovc; Kat roKop.Epiow. rov rEXEvraw XP6vo , 
017X. ro 1986, 6Xa p.ati; 

~TO XPOilO 1986 
1 J 1hr 1Clbt 

....---- -
All 0€1l Ta -yllwpi~ET€ aKptßwc; : flapaKaAW V1f0AQ'YLOT€ XOilOptKa 
TO 1r0a6 avp<f>wlla p€ avr6 TOll KaTdAQ'YO! 

f,,tfs n ·c,l't y•:r1 w b•·r.am • 
Bi tte schätzen Sie den Betrag anhand dieser Liste. 

Kdrw arr6 500 rM I unt • bOO DM 

500 p€XPt 2.000 rM I !JOO I)IS untec 2 000 DM . 

2.000 PEXPt 5.000 rM I 2 000 b 1s untu 5.000 DM . 

5.000 PEXPt 10.000 rM I f.> 000 b1> .. mtn 10.000 DM . 

1 0.000 rM KatrrdllW. I 1 0 000 OM und mellr 

51 . Av ra Xo-yapLd.aH Kav€ic; 6Xa p.ati: 

D 
D 
D 
D 
D 

fldaa €LVat arjp.€pa Ta IJ.1]Vtaia f.aoOa OAWV TWV IJ.€AWV TOV VOtKOKVPWV 'YUl TO VOU<OKVpW; 
ME Tf'/V rrapd.KX17a17 va avalj>€pET€ ro p.1Jvw.io Ka~apd rroad. alj>ov alj>atpE~ovv 01JA.aorj OL lj>opoL Kat ot 
€WI/>op€c; 'YUl KowwvU<€c; aalj>aXiaELc;. kac; rrapaKaXovp.E va avvvrroXo-yiaET€ rrX1Jpwp.€c; 'YUl Errioop.a 
KaTOU<iac;. €7fiOop.a rratOtWV, €1riOop.a arrovowv, 1fA1]pwp.€c; avvr1]p1]U1]C: K. X. 1f. 

W1e hoch ~>t das monCJtlic.he Hi:lushaltse,rkorlmen alle• Hi:lushclltsMitg 1eder heute? 
8 tte gehen S1e den fTIOnd•llclwn Netto Betrag ;m, i:llso nach Abt ug von Steuern und Soz1a abgnt>en 
Pr; · ·r ·q, /1h "'10"" '""' vv- r "'lPI <i , Kindergeld , BAföG, Unwrhaltszahl .. mqer usw. rechnen Sie bitte dazu I 

All oell m -yllwpi~ETE aKptßwc; : 
flapaKaAW V1fOAQ'YLoTE xovopLKd TO PT/ZitaLo rroa6! 

~ 's 1 :f 
Bme schatien Sie den monatlichen Betrag. ____________________ _J 

.__I __._l-----'---1 __._I~' __,] [~~ TO ~1'/:.~ 

ETXAPILTQ DOAT riA TH kTNEPfAklA kAk! 
IlapaKaXw PT/V ~exdaETE, va avprrXnpwaETE Kat TO rrpoowrrLKd aac; epwTflpaToX&ywr 

81 ttE' veq:jf'ssen s;-.. n ,( 1-tt. 'lOCh II· ren Personen frage bogen i:lUSZUful "n I 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mit einer Begleitperson (Dolmetscher) D ., Weiter mit Frage C 

Ohne eine Begleitperson (Dolmetscher) 

B Wie haben Sie sich mit Ihrem Interviewpartner verständigt? 

Interview wurde ganz auf deutsch geführt . . D 
Interview wurde überwiegend auf deutsch 
geführt; bei Verständnisproblemen hat 
Befragter den übersetzten Text gelesen ... .. 

Eine andere anwesende Person konnte gut 
deutsch und hat als Dolmetscher geholfen 

D 

o [) 
Befragter hat mit meiner Hilfe den Frage-
bogen selbst ausgefüllt . . ........ . ...... 0 
Habe den Personenfragebogen ausnahms­
weise hinterlassen und vom Befragten 
allein ausfüllen lassen ..... . . .. ... . . . .. . D 

C I nterviewdauer: 

I I I Minuten 

Wer war diese Person? 

i%n~=~~he;1~ B.e~~a·g·u·n~~per~~~ . .. D 
Ein Kind im Haushalt ......... 0 
Nachbar oder sonstige nicht 
zum Haushalt gehörende Person . D 



Bitte beantworten Sie d ie folgenden Fragen in allen Fällen- auch wenn kein Interview zustandekam. 
Die Informationen sind für uns zur Beurteilung der St ichprobenqualität wichtig! 

0 ln welchem Haustyp wohnt der Zielhaushalt? 

Landwirtschaftliches Wohngebäude ...................... . 

Freistehendes Ein-/Zweifamilienhaus ..................... . 

Ein-/Zweifamilienhaus als Reihenhaus oder Doppelhaus .. . ... . 

Wohnhaus mit 3 bis 4 Wohnungen 

Wohnhaus mit 5 bis 8 Wohnungen 

Wohnhaus mit 9 und mehr Wohnungen 
(aber höchstens 8 Stockwerken; also kein Hochhaus) ......... . 

Hochhaus (9 und mehr Stockwerke, Wohnungen unbegrenzt) .. . 

Sonstiges Haus/ Gebäude .... . ......................... . 

0 
D 
0 
D 
D 
D 
D 
D 

E Handelt es sich um einen Privathaushalt oder um ein Wohnheim/eine Anstalt? 

Privathaushalt .... . .... . .............................. D 
Wohnheim/Anstalt, und zwar: 

Schüler-/ Jugendlichenwohnheim I Lehrlingswohnheim ..... D 
Studenten-Wohnheim .............................. D 
Berufstätigen-/ Ledigenwohnheim .................... D 
Altenheim .............. . ....................... 0 
Altenwohnheim ........... . .......... . ........... D 
Sonstige Anstalt/Wohnheim ......................... 0 
und zwar (Art bitte genau angeben): 

F Handelt es sich bei der Wohngegend im unmittelbaren Umkreis des Zielhaushalts um -

ein reines Wohngebiet mit überwiegend Altbauten (Vorkriegsbauten) ......... D 
ein reines Wohngebiet mit überwiegend Neubauten ....................... D 
ein Mischgebiet mit Wohnungen und Geschäften bzw. Gewerbebetrieben ...... 0 
ein Geschäftszentrum (Läden, Banken, Verwaltungen) mit wenig Wohnungen ... D 
ein Gewerbe- bzw. Industriegebiet mit wenig Wohnungen ........ . ......... D 
sonstiges . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D 

D 
Listen-Nr. Lfd. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

Tag Monat Abrechnungs-Nummer Unterschrift des Interviewers 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsbarger Straße 338 
8000 München 21 
Telefon: 089 I 56 00 0 

Deutsches Institut für WirtschafUfonchung (DIW) 
Königin-Luise-Straße 5 
1000 Berlin 33 
Telefon: 030 I 82 99 12 81 

GRIECHEN 
AvaA~~~ unoxplwcrns (6~Awcrn) y~a tnv xpocrtacr~a twv ~pocrw~~xwv crto~xt~wv xa~ t~ 6~acr~aA~crn 
t nS anoAUT~S ~UOT~XotntaS TWV OTO~Xt~WV ~OU ~a ÖWOtTt Ot OUVtVtt6~t~S. 

'" , , "Z 1 r , .. , r 1 1 1 0 I wtnv tPtuva ~E ~E~a w? crtn Ep~av~a cruvtpya~ovta~ to EPuav~xo vcr t~to uto ~xovou~xwv 

Eptuvwv (DIW) tou BEPOA~vou xa~ to ~vcrt~touto Infratest t ou Movaxou. Ka ~ ta 6uo ~vcrt~touta 
~EPOUV tnv tU~VV~ y~a tn VO~~X~ npocrtacr~a TWV crtO~XE~WV. Evtpyouv OUU~WVa ~E T~ S vouo­
~tt~XES 6~ata~E~S y~a tnv npocrtacr~a twv npocrwn~x~v crto~xt~wv. 

Ta arrottAEcr~ata tns OUVEVTEU~ns ~a napoucr~acrtouv anOXAE~Ot~xa OE avwvu~ n ~op~~. auto cr~ua~­
VE~ XWP~S ovo~a xa~ Ö~tUV~uvcr~ , xa~ rravta ~ovo cruyxE~aAa~w~cva Ut ta crtO~Xt~a twv QAAWV 
EPwtn~cvtwv ato~wv. Auto cr~~a~vt~: Kavt~s 6E ~a ~nopE~ arrÖ to anotEAEcr~a va cruurrtpavE~ 
(avayvwp~crt~) ano rro~o atouo npotpxovta ~ ta OTO~XE~a auta. 

To ~6~o ~a ~crxucrE~ xa~ crE u~a EnavaA~nt~x~ urroßoAn 
Ö~t~aX~E ~ UEta ano Op~OUEVO XPOV~xo Ö~acrt~ua 

axoun ~~a OUVEVttu~n ~E TO 

I I I I 
EPWtncrtwv, orrou t~va~ crn~avt~xo va 

xa~ va a~~OAOYn~ouv ta crtat~Ot~xa ÖEÖOUEVa UE TETO~O tpono, WOtt ta crto~xt~a ano ntp~OOOTE­
PES OUVtVttU~t~S va ouvöuacr~ouv ~tta~u TOUS ~E EVa xw6~xo ap~ ~uö , XWP~S ovo~a xa~ 6~tuv~uv-, 
crn trro~tvws. 

Ka~ tÖW ~OXUE~: 6tV ~a unap~E~ naparrtpa napOXD TWV OTO~Xt~WV (nAnpo~op~WV) rrou ~a a~DVOUV 
I va avayvwp~OTE~ to npoowno cras. 

Et nEp~ntwcr~ nou ~ cruvtpyacr~a utta~u twv ~vcrt~toutwv DIW xa~ Infratest 6~axonE~ np~v 
TtAt~~Ot~ n OUVOA~HD tPYaO~a, ~a napa6wcrt~ tO ~VOT~TOUTO Infratest OTO ~VOT~tOUtO DIW 
oAa ta crto~xt~a (to uA~xo), to ono~o ~auto tov tpono ~a avaAaßt~ anoxAt~crt~x& t~v tu~uvn 

t I I I 
y~a tn vou~xn npocrtacr~a twv npoown~xwv crto~xt~wv. 

Ano to repuav~xo 
Ivcrt~touto O~xovo­
U ~ HWV Ept uvwv : 

Arro to ~vcrt~­
touto Infratest: 

.h . . (e p-.l" .s( p 
8~~~~~· ···········/~ ... 
(Dat.!:,~~:-uftr.gte) 

-~~-- .. . .............. . 
Helmut Quitt 
( Detenschutzbeeuftragter) 

rtnv tno~Evn crtA~6a aut~s tns 6~Awcrns cras t~nyou~t (cras 6t~xvo~t) tn 6~a6~xao~a nou axoAou­
~t~ta~ y~a ta oto~xt~a oas axo tO EPWtn~atOAOY~O UEXP~ tOV EVTEAWS avwvuuo rr~vaxa tWV 
anottAto~atwv. 



1. 
o~ cruvepyates ~as ßa xataxwpncrouv Ta oto~xe~a oas oTa epwt~~aTOAOY~a oav ~apaöe~y~a lto~: 

2. 

MtTO~xnoaT€ OE~S n TO VO~KOKUP~O oas 
TOUS TEAEUTa~OUS 12 ~nves; 

Na~ ••••• 0 
ox~ .... . 0 

LTO ~VOT~TOOTO ßa XWP~OTE~ ~ Ö~eOßUVO~ a~o TO EPWT~~aTOAOY~O. Ka~ OTa ÖUO Ö~V€Ta~ EVaS 
KWÖ~KOS ap~oß~os. Eno~evws, ono~os ßa ßAERE~ TO EPWT~~aTOAOy~o, Ö€V ßa ~EP€~ ano no~ov 
öoß~xav o~ anavTnoe~s. H ö~eußuvo~, ßa napa~e~ve~ oTo ~voT~touto, aAAa ~ovo ~lxp~ To 
TEAOS ·~s OUVOA~KDS EP€UVas. 9a e~unnPET€~ ~ovo TO oxono, va ~nopeoou~e va oas ßpou~e 
''' I I I I .1 I aAA~ ~~a ~opa y~a ~~a vea ouvevTEU~~ q va oas ypa~o~e. 

3. 
Ta OTo~xe~a T~S ouvlvteu~~s TOU epwT~~aTOAOY~ou ßa avT~xaTaoTaßoÜv ~E ap~ß~ous xa~ xwp~s 
TO Övo~a oas xa~ T~ ö~eu~uvo~ oas (e~o~lvws avwvu~a) ßa xaTaxwPn~oüv OE ~~a KOPTa ö~a­
TP~O~S D OE ~~a Ta~v~a npoown~xwv OTO~X€~WV (Ö~o~a ~€ ~ayv~TOTa~v~a n xaoolTa). 

4. 
MeTa ßa a~~OAOY~ßoÜv Ta OTO~XE~a T~S OUVEVTEU~~s (xwp~s ovo~a xa~ ÖLEO~uvo~) ~e T~ 
ßonßeLa evos ~AexTpov~xoü unoAoy~oTn. o ~AexTpov~xos u~oAOYLOTDS ~eTpae~ oAes T~s 
anavtnoeLS y~a ~€TOLKDO€LS MaL AOYaPLO~EL TO anOTEAEO~a OE ROOOOTO OTa exaTo. 

5. 
To ouvoA~xo anoTtAEO~a xa~ Ta anOTEAEO~aTa en~ ~epous o~&öwv (n.x. epyaTES, ~ö~wT~xo~ 
unaAA~AoL) ßa Tunwßouv oe ~op~n n~vaxa: 

ETous TeAEUTa~ous 12 ~nves lxouv ~eTo~xnoe~ 

EuvoA~xos ü~~uo~os............ 7% 

Epy&Tt:S......................... 7% 
IÖLWHHO~ un&U~AOL............ 12% 
6~~00LO~ unaU~AO~............. 14% 
Ave~apT~TOL enaYYEA~aT~es...... 7% 
AvenayyeATOL................... 5% 

6. 
Ka~ OTDV €RO~€V~ OUVEVTEU~~ ~a XWP~~OVTaL navTa TO ovo~a oas xa~ ~ ö~eÜ~uvo~ oas ano Ta 
OTOLXE~a TOU T~n~aTOS TWV €PWTnoewv. KaTa T~V a~LOAOy~on ~a OUYXP~V€~ 0 ~A€XTPOV~XOS 
UROAOYLOTnS - HaßWs ß~ AOYaPLO~€L - xaT 1 0TO~o , aAAO ~a TO xave~ naVTa ~E T~ XPno~ TOU 
HWÖLXOU ap~ß~ou (eno~lvws ROTE ~€ ovo~aTa!) HaL ~ETO EXTURWVE~ Ta anoT€AEO~aTa TO ~ö~o 
avwvu~a onws axpLßws xa~ crtnv npo~you~€V~ OUVEVT€U~n. 

7. 
Ee Haße rrep~ntwon ~oxueL: H ou~~eToxn oas o•n ouvlvTeu~~ e~va~ npoaLPET~Hn. 

, , , , I 'EI , 
ELVa~ aUTOVO~TO OTL TO fep~aVLXO lVOT~TOUTO ÜLXOVO~LHWV PEUVWV Ha~ TO LVOT~TOUTO 

IJ I J. I I I Infratest Tnpouv oAES TLS ö~aTa~e~s T~S o~oonovöLaHqS vo~oßeo~as y~a Tnv npocrtao~s 
I I TWV RPOOWRLXWV OTOLXELWV. 

Mnope~H 
, 

aROAUTa ßeßaLOL, 
, 

vaoTE OT~ 

0 

0 

0 

6e ßa ~&~e~ 
, 

aUos xavevas (extos TOUS 
I ouvepyaTeS TOU LVOTLTOOTOU), 

I , 
öwoeL Tl. anavT~OELS EXET€ 

, 
~ 6~e:Üßuvo~ oas Ö€ ßa napaöo~oüv oe 

, , 
TO ovo~a xa~ TPLTa npoowna 

I I I I I I ÖE ~a ÖOßOUV ~€~0VW~€Va 0TOLX€La 0€ TP~Ta npoowna nou Va ERLTP€KOUV 
·~ ö~e~aywyn ou~nepao~&,wv YLa TO npoowno oas. 

Eas euxap~otou~e YLa T~ ouvepyao~a oas xaL y~a Tnv 
E~~~oToaüvn nou öt:L~aTE aTnv epyaa~a ~as. 



Personenfragebogen blau (griechische Fassung 
für erstmals zu befragende Personen) 



Infratest Sozialforschung 
l andsberger Straße 338 
8000 Munchen 21 
Tel. · 089/56 000 

Griechen 

H Z.QH :E TH rEPMANIA 
'EK~€01'] T1']C: KOLVWVLKOOLKOVO/).LK'Ijc; Karaaraa1']c; TWV VOLKOKVPLWV 

TOV frOVc; 1987 

EP.QTHMA TOAOriO TIPO:E.QTI.QN 

Personenfragebogen 
Avro TO EPWT1']/).aTOAO'YW avruf>epErat ara /).E/).OVWJ.l.EVa /).EA1'] TOV VOLKOKVPWV. 

To " JJ.1TAE " EVTV1TO 1Tpoopi~ETat -yta ciro/).a , 1TOV 1T1]pav 1]81'] JJ.€poc; 0T1']V epEVVa TOll 1TP01J'YOV/).EVO 
XPOVO. 

H avvEp-yaaia aac; dvat E~EA.ovnK1]. H E1TWT1JJJ.OVLK1] a~ia avr1]c; T1JC: epEvvac; E~aprcirat 
OJJ.WC: a1To<f>aawrLKci a1T<) T1'J avvEp-yaaia 6A.wv rwv arOJJ.WV a ' 6A.a ra votKOKVptci . 

Va 1Tapaxwp1]0ETE avr1j T1'] OVVEVTEV~1'] OTOV ap/).OÖW /).ac; -yta T1'] OVVEVTEV~1'] 

1] Va OV/).1TA1JPWOETE TO EpWT1']/).aTOAO'YW OL i8Wt 1TpOOEKrtKci . 

Dieser Fragebogen r t htet s1cl-t an dte einzelnen Personen m Haushalt. 
Die " blaue" Fassur>g ist für Pero;oner best mmt, d1e erstmals an der Befragung tei nehmen 

IhreM tarbeit ist fre1wi l ig . Die wissenschaft1iche Aussagekraft diese< Untersuchung hangt 
abe< entscheidend von der Mitarbeit aller Personen in allen Hausha ten ab 

Da•um bttten w1r Sie herz:ich, 

unserem M1tarbe1ter d1eses lnterviC'w zu yewcihren 
oder den r rageboger sorgfä toy se bst o'-lszufullen 

D 

BLAU j 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: StichprobenkE.:nnzeichen . ~ ''!] 

Nr des Haushalts: 

Perso'l Nr 

I I I I I I 
DJ 

Vorname 

Bitte in Druckbuchstaben! 



nn~ E>A riNEI H ~TNENTET:=::H; 

Wie wird's gemacht? 

A1TaVTelaTe, 1rapaK.aA.w , oA.e' n' epwn'laet' 1rpoaw1TtK.a. 
TipoK.€Ltat -yta TT/ 5LK.1'/ aa' -yvwp.T/ Kat TT/V 1rpoaw1TLK.1'/ aa' K.aTaaraa'Y/. 
Beantwon. n S1e b1 tE: allt Fragen für Sie persönlich. 
Es yPrt um Ihre MP,n• ng und Ihre personliehe Situati-n 

llapaK.aAOVIJ.€ va OVIJ.7TAT/PWO€T€ TO epWTT/IJ.aTOAO')'tO IJ.€ TOV €~1'/' TP07TO: 
B tE IE -j, r J l !n BI s r derr StE' 

• K.aVOVTa, aTa IJ.LK.POTepa T€Tpa-ywvaK.ta eva OTavpo 0 

IP ~ e I s ·~ r e• t re a r 

Tiapa5et-yp.a revoc 
Behpiel Geschlecht: 

avopa, 
m 

-yvvaiK.a 
"' , .h 

• aTa p.e-ya'AvTepa TeTpa-ywvaK.ta K.aTaxwpeiTe apuJp.ov,. 
~ d1r größeren Käs eh' n Zahlen r n ragen 

• 

Tiapa5et-yp.a 
Be1Sp1el. 

'ETo' -yevv1'/aew' 
J !l ;r SJ· h 

aTa 7Tapa'AA.TIA.6-ypap.p.a 'YPM>eTe A.€~€L' 
(aTa -yepp.avLK.a). 

,J 

flapeu<aXw pe -ypt.Lppara nmov. 

Bitte Druckbuchstaben 

TiapaoH-yp.a 1 : E1ra-y-yeA.p.a 
BeiSpiel T· 

llapa0€L')'IJ.a 2: 
Beispiel 2· 

'AA.A.ot A.o-yot 
.nn igcr Grund 

Kat paXtaTa: 
und L~.,':H 

TipoxwpeiaTe K.aTa aetpa, epwTT/017 1rpo' epWTT/OT/-
T7Tep7TT/OdaTe epwT1'/aet' IJ.OVOIJ TOT€, orav OTO K.eip.evo OiveTaL 11 avTiOTOLXT/ 0017')'ia. 

IE'' F' a"• I 
~ F•agen n.Jr dann, wenn 1m Text ausdrucktich em mtsprechender HtnWE'IS gegeben 1st 

llapaOH-yp.a 
Be1~p·e• 

14. EiaT€ a avTO TO OtaOTT/IJ.a ae €K.7Taioeva'Y/; 
1r j 1- t d· ng 

Nat I J .. ... 0 
Av o 'aVT6 TO ?TapMet-ypa a?Tavn?oeTe pe 
" vat" .. ouvexwTe pe TfiV E1TOIJ€Vf/ epwTfiOT/1 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, 
geht es für Sie weiter mtt der nächsten Frage. 

nrrraiv€T€ OTTW EPWTf/OT/ 
Sie springen auf Frage .... 

Av o 'aVT6 TO 1rapa8et-ypa a?TavrlloeTe pe 
"oxt", TOT€ ouvexioT€ IJ€ TT/V €PWTT/Of/ ' 1TOU 
eivat peoa oTo 1TapaXX'Y/A6-ypappo! 

Wenn S1e 1n d1esem Beispiel "Nein'' aokreuzen, 
geht es für Sie weiter mit der Frage, die im Käst­
chen angegeben ist. 



H KATA:ETA:EH TH:E Z.QH:E 1;A1; 1;HMEPA 

Ihre Lebenssituation heute 

1. Oooo EVXaPWT'TliJ.EVO~ €LOT€ o'l]p.Epa IJ.€ TOV~ trapaKaTW TOIJ.EL~ T'Tl~ rwr]~ oa~; 
Vl/if' Jf r I€O f~n r n I SrP I " f' 11 1 der f lqt · n df~n 8€·rei hPn h n l H en 

napaKaAW va ßaAET€ EVa araup6 OE J.l.t.a T(JJ.i/ Tf/<:; KAip.aKa<:; TOU Kci()e TOJ.I.Ea: 
Av EtaT€ TEAElW<:; EUXaPLOTT/IJ.EVO<; OTT/V T(JJ.fJ "1 0" 
Av eiare T€A€lW<:; ouaapEOTT/IJ.EVO<; OTT/V T(JJ.fJ "0" 
Av eiare EV IJ.EPEL EUXapWTT/IJ.EVO<; Kat EV IJ.EPEL ouaapEOTT/IJ.EVO<; OE p.t.a TLIJ.fJ avd.p.eaa. 

Bitte kreuzen Sie für jeden Bereich aut der Skala einen We• t an. 
Wenn Sie ganz und gar zufrieden sind, den Wert " 10", wenn Sie ganz und gar unzufrieden sind, den Wert "0 ". 
Wenn Sie teils zufrieden / teils unzufrieden sind, einen Wert dazwischen. 

Oooo EVXaPWT'TliJ.EVO~ €LOT€ ... 
fr t. •r r .J 11 

A P.E T'TlV V'YELa oa~; 
t I 

B IJ.€ To Etad5'Tlp.a TOV voU<.oKvpwv oa~; 

" H 

0 
TEAEiW<:; 

0 uaapEOTT/IJ.EVO<; 
q.> z ul i l·' ' 
u n z,_ r1eJL 

0 1 
TEAEiW<:; 

ouaapEOTT/IJ.EVO<; 

c p.E T'TlV aort>a'Aw'Tl aot'JevEta~, T'TlV aarpci'Aw11 J· ,, d q." 
avEp-yia~ KaL T'TllJ aarpaAW'Tl OVVTa~'Tl~ u n zu,r o..,dt·u 

OTTIIJ Op.oarrov5w.K1] 11'Tlp.orrpaTia T'Tl~ 
r€pp.avia~. 5'T1A . IJ. 'avTO 1rOV ovop.ar€L 
KaV€ L~ 5 LKTVO KOWWVIJ<.* aarpaALO'Tl~; 

l _ _ t· _ r·_ nq j \ 

u'1d Rentenversicherung an der Buodesrep.Jb 
also mrt dL<n, was ."an das Netz der so1ralen 
<:;·-.hrr mq rH"nn•' 

S::, Nf.. 

0 1 
TEAEiW<:; 

I ouaapEOTT/IJ.EVO<; 
q. ~ Jnd 111r 
u nzu. , ·~·J fJn 

2 

2 

2 

D p.E T'TlV Ep-yaoia aa~; 0 1 2 

'1 

(Av arraaxoA.EiOTE aTo arrLn:) 
lf IT H 'I s, j 

E p.E r11v arraaxdA.'Tla'Tl aa~ aTo voU<.oKvpw; 
t r I; ' · 

F P.E TOV EAEVt'JEpo xpovo oa~; 
'T hr• r ,, 

re;>..elw<: 
o uaapEOTT/IJ.EVO<; 

un c.l_. arn:ucl l 

0 1 
TEAt:iw<:; 

o uaapEOTT/IJ.EVO<; 

un zt.. .. ·- - ·. 

2 

0 1 2 
TEAEiW<:; 

ouaapEOTT/IJ.EVO<; 

UO Z~,jl' l t:'U I 

3 4 5 6 7 

3 4 5 6 7 

3 4 5 6 7 

3 4 5 6 7 

3 4 5 6 7 

3 4 5 6 7 

8 9 10 
TEAElW<:; 

EUXaptOTT/IJ.EVO<; 
qd j <J ·" 

r j 

8 9 10 
TEAEiw<: 

EUXaptOTT/IJ.EVO<; 
1 r Jrll rJ 

8 9 10 
TEAEiW<:; 

euxapWTT/IJ.EVO<:; 
~Jr J .l q; r 

·~ r .J ~.o .. 

8 9 10 

8 

TEAEiW<:; 

euxap WTT/IJ.EvO<; 

LU rlt..:t.Jt:l l 

9 10 
TEAEiw<: 

euxaptaTT/p.evo<: 
' j r 

8 9 10 
TEAEiW<:; 

et!XapLOTT/IJ.f!VO<; 



2. Tiwc; eivat rwpwd f/ rj>vawA.o-yU<.r] Ka~JJ.Epwr] aac:; ~wr]; 
Tidaec:: G.Jpec:; Tf/ JJ.epa arf>tepwver€ avvr]lJwc:: -yt.a nc:: rrapaKdrw 8paaTf1PWTf/TEC::; 
TiapaKaA.w Öf/A.warE ~cxwpwrd -yt.a JJ.t.a avvfllJWJJ.EVf/ ep-ydatJJ.f/ JJ.Epa Kat ~cxwpwrd -yw JJ.I.ll KvptaKr]. 

Wie s1eht gegenwart1g Ihr normaler Alltag aus7 Wie v1ele Stunden pro Tag entfallen be1 Ihnen gewöhnlich auf die 
folgenden Tätigkeiten? 
Bitte geben Sie es getrennt für einen durchschnittlichen Werktag und für einen Sonntag an. 

napa.KaA.w OT)AWOTf f.lOVO OAOKAT)Pf\' wpfc; ! Av Kd.TL Of aac; wpopd.. 7Tapa.KaA.w KaraxwpEiare "0"1 

Bitte nur ganze Stunden angeben. ln Nicht-Zutreffendes bitte "0" eintragen! 

Ep-yd.atpec; KupLa.Kec; 

An einem Anemem 
Werktag Sonntag 

ßOUAELf\' TOU VOLKOKUpLOV Kat 1/JWVLa 

Hausarbeit und Besorgungen 

cfJpovrwa TWV 7TaWLWV 
I I I 

wpec; rn wpec; 
Std. Std 

Kmderbetreuung . . ..... . 

Errdne:\f.la ( aUf.l1TEptA.apßdvEraL Kat o XP6voc; -yta perd.ßaa1)/Emarp0</n'l 
arrw ep-yaaia KaL EVOfXOJJEVa rrap€7TOJJ€VT) ErrarreAf.lanKri opaOT'T/PWTT]ra) 

Beruf (Zeiten einschließlich Arbeitsweg und eventueller Nebenerwerbstät1gkeitl . 

EKrraiocua11. peA.er11 

Ausbildung, Lernen . 

Maar6pef.la/errwwpl9waetc; aro arrin. aro otapepwpa, 
OTO aUTOKLVT)TO, K1)1T€UTLKE\' Ep"faaiec; 

Basteln I Reparaturen am Haus. m der Wohnung, am Auto; Gartenarbeit 

T'T/A.e6paa1) , ßivreo 

Fernsehen, V 1deo . . .. . .. 

X6J1rru Kat aA.A.ec; opaaTflpt6rme<: arov eA.wlJepo XP6vo 

Hobb1es und sonst1ge Freize1takt1vitaten 

rn 

rn 

rn 

rn 
rn 

rn 

wpec; rn wpEc; 
Std. Std. 

WPE\' rn wpfc; 
Std Std 

wpec; rn wpEc; 
Std. Std. 

wpec; rn wpEc; 
Std Std 

wpec; rn wpEc; 
Std. Std 

wpec; rn wpe<; 
Std. Std. 

3. AUXOAelOT€ rrapdAAf/Aa Jl€ Tf/V €7ra-y-yEAJJ.aTU<.rJ aac:; ÖpaOTf/PWTf/Ta, TO VOLKOKVPW rJ Tf/V 
et<rrai8Evaf1 (errtJJ.6prj>waf1) at<dJJ.a JJ.E JJ.I.ll 1] rrepwaorepec:; arro nc; rrapat<drw öpaarflpWrf/rec::; 

Üben S1e neben Beruf, Haushalt oder Ausbildung noch eine oder mehrere der folgenden Tätigkeiten aus7 

M€:\11 rT)c; oLKo-yevetac; rrou ß0111Jouv aTfl o LK r1 rouc; errtxeip1]a1]. 

Mithelfender Familienangehöriger im eigenen Betrieb . 

KavovLK1]rrap€1TOJJ€VT) erraneA.parLKri opaOTfiPWT'T/Ta. 
Regelmäßige Nebenerwerbstätigkeit . .. . . . 

D 
D 

EvKatptaKec; ep"faaiec; f.l€ 1TA'T/PWJJri 

Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt . . . . . . . ... .... D 

'Oxt, rirrora arr 'aurd. 

Nem, 
nichts davon .. .... D • nfl'YaiVET€ OTfi'V EPWT'T/01) 5! 

Sie springen auf Frage 51 

4. rw rroaec:: JJ.Epec:; ro JJ.iJva Kard JJ.Eao opo aat<Eire avrr] Tf/V rrpoalJerf/ erra-y-yeXJJ.arU<.r] 
ÖpaOTf/PWTf/Ta; 

An w1e v1elen Tagen im Monat üben Sie durchschnittlich diese Nebentätigkeit aus7 

rn M€pfc; ro p1]va 

Tage pro Monat 

Kat rroaEc:: WPEC:: t<ard JJ.Eao dpo nc:: JJ.EPEC:: avr€c:;; 

Und w1evi~::l Stunden durchschnittlich an diesen Tagen? 

rn 'SJ.pec; 

Stunden 



5. Eiare rwpa Ör(A.wp.evoc; aveproc; GTO 'YParJ>Eio epraaiac;; 

S J S t L Jr .._ l1< m 'l.rl e1rsa l ' arb1 ·s.t gt '1€ Je 

Nat D D 

6. Lac; exet erria1111a rrwrorrot1}1'Jei p.etwp.€v1} tKavdr1}ra rta epraaia r7 dn EXETE p.qa'll.o ßal'Jp.d avarr1}piac;; 

S1nd S1& na harr 1 her Fes stel JnJ erw• rr gerr r j8r üdt r S• hwtrl•~h11 i< rtl 

Av 11aipvere J1La avvra~'TI Adrw avr.xav6T'T/Ta<: -yta ep-yaaia, e11arref..;.Larr.xr't<: avr.xavdT'T/Ta<: r) 
avtKavdT'T/Ta<: Xdrw rpavpanapov, 11apaKaXw J11/V ~exaaere va Karaxwp'TI!Jeire eliw! 

Wenn Sie eine Erwerbs·, Berufsunfähigkeits oder Verletztenrente beziehen, 
vergessen Sie bitte hier nicht, sich einzutragen! 

'OXL I nein .D Nat I ,a 

Tt ßal'Jp.dc; p.etWJ1EV1}c; LKavdr1}rac; epraaiac; aac; 
rrwrorrot1]1'J1}Ke Kara T1}v re'Aevraia e~€raa1}; 

Wi~;; ho~.h .st Ihn:: E:rwt.n...,m. "i8ru1.g _Jlr 
Schwt'riJeh nderung 'lach der letz ter' F.eststell~ng' 

7. Kat rwpa axenK.a J.J.e nc; aaxo'll.iec; aac; arov e'll.evl'Jepo XPdvo r7 aro votKOKvpw. 

tl.omdv, p.rropeic; p.e rrpoawrrtK1] epraaia va KaraaKeuaaet r7 va arrorreparwaet rrparJ.J.ara , ra orroia 
d'A'Aot aviJpwrrot aropatovv r7 ra rraparre'Avovo a '€vev rexvir1}. 
E~oLKovoJ1eire XPT111ara eaaic; rrpoawrrtKa , J1e 5LK1] aac; epraaia, arouc; rrapaKarw roJ1eic;; 

Nun zu oh'er Ttl.iglo.,;l, ln Jer Fre.zelt .::>Jer Im Ha ... shall. 

Man kann ,a i'l Eige~"'arbeit Dif'ge herstelenoder erledige!" , dte andere Leute kaufen od8r von ei'1er1' Handwerker 
'l'arhAn a~sf'r' ~oar~n Sie per"'lr'li-:h durch Eigenarbeit m eine'11 der folgEnd ~n ß, n iche Ge den' 

H3ndarbe1ter S· n ken Naher J 'N ) 

AvaKaivw'T/, ra11eradpwpa , ßdt/lf.IJ.o KA1T. 

"lenov;E ren - l P<- · ~r ~~ S r1. :h< n JSW 

Emliwp!JwaeL<: peaa KL 'e~w a11d ro a11in /ro litapepwpa. 

r''Pdrd Jrer r Jr J ) I HdU 

E11w wp!Jwaet<: aro avroK LV'T/TO, OT'T/ poroauK Xha K X11. 

D 
D 
D 

R ~para· urer a Au •· M1 rorra1 IJ D 
KaXXtepreta 011wpr.xwv Kat Xaxavr.xwv arov Kr/1To 

Ol t o _,err .J~t.anuau 1'11 Gar ton ... 
'AXXa 

I 
Kat p€Xtara : 

. n1., 7"lvar 

D 
D 

I 

'Oxt. 
ri11ora a11 'avrd 

.D 



ÜL EpWT7JO€Lc; 8-9 1TapaAet1TOVTaL! 
FRAGEN 8 UND 9 ENTFALLEN! 



10. Eiore o 'avr6 ro ouiaTT/Jla oe EK.1raioevo11; 617Xaor]: fl17-yaivere oe oxoXeio r1 oe avwrar17 oxoM. 
K.dV€T€ €7ra'Y'Y€AjJ.aTLKrl €K.7raLO€V01J 1]1raipV€T€ JJ.Epoc; 0€ JlW. O€tpd 
JJ.at'J'TIJJ.drwv 1rapa1r€pa EK.7raioevo1Jc;; 

Smd S1e derze1t m Ausbildung? Das he1ßt Besuchen Sie e1ne Schule oder Hochschule, 
machen Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an emem Weiterbildungsleh rgang teol7 

Nat I Jd 'Oxt I nem 
D . , 0TJ')'aW€i€ OTTJV €PWiTJOTJ 12! 

· Sie springen auf Frage 12! 

11. TL dooc; eK.7raioevo'Tic; r1 €7r4J.Oprpwo'Tic; eivaL avrd; 
Was f ur eme Ausbildu ng oder We terbildung ist das? 

Allgememb ldende Schule 

Hauptschu le . .......... . .... ..... .. 0 
Rea lschule . . . . ...... . .. ... .. . D 
Gymnasium . . . . . . . . . . . . . .. . .. D 
Gesamtschule . . . . . . . . . . . . ... .. .. . . D 
A bendrealschule, A bendgymnasium . . .... D 
Fachoberschu le . . . . . . . . . . . . . . . . D 
Avw;a;17 LXOM 
Hochschule 

Fachhochschu le 

Universttät, sonstige Hochschule 

Marh'lJJ.aralaeJJ.wapta -ylli emp.6ptj)waTJ 

D 
D 

Lehrgang , Kursus zur We1terb1 dung 

Berufliche Umschu lu ng . . . . . ....... .. D 
Beruf l1che Fortbildung . . . . . . . . .. .. .. D 
Berufl1che Rehabi litation . . . . . . . . ... D 
Al lgememe oder polttische Wetterbi ldung .. D 
f\A.Xa I Sonst1ges D 
Kat J1UAWTa: 
und zwar 

E1TaneAJJ.a;tKry €K1TailievaTJ 

Berutl1che Ausb ldung 

Berufsgrundb ldungsjahr, D 
Berufsvorbereitungsjahr . . . . .. . . .. . . .. . 

Berufsschule ohne Lehre ....... . .. .. .. D 
Lehre ...... ..... .. ...... ... . 0 
Beru fsfachschu le, Handelsschu le .. D 
Schule des Gesundhel tswesens .. D 
Fachschu le 
(z.B. Metster-, Techn kerschule) . .. . .. . .. D 
Beamtenausbildung ... . .. . 

'AXA.a I s~nst1ges 

Kat JJ.aA.w;a: 
und Zo/1 Jr 

.... .... .. 0 

.. D 

12. Ep-ydswre rwpa; TL oac; arpopd (a1r6 Ta 1rapa1<.drw); 

Uben Sie duze eine Erwerbs,at gk.elt )U Was mfft fur s,e ZJf 

L€ 1T MPTJ a1Taax6X170TJ 
Vc.ll erwerbstätig 

L€ KavovtKi/ ep-yaa{a J1€LWJ1€vov wpapwv 
ln regelmaß1ger Teilze1tbes•:hat 1gung 

L€ e1Ta-y-yeAp.a;tKry EK1TaioevaTJ TTJ<: ep-yo86rpta<: e1TtXfiPTJOTJ<:I J1€T€K1Tat8eva17 
ln betnebl eher Berutsau bildung Ums' hu unq ae aXXo e7TU')'')'€Apa 

Ep-yd~oJJ.at eXaxwra 11 aKav6vw;a 
Ger ngfug1g oder unrege,maß1g erwerbstätig 

Lav a;pa;evp€vo<; ae a;panwnKry V1TT/PEaiai1TOALTLKTJ V1TTJpea{a 
Als Wehrpfl,, ht1gP.r be '11 Wehrd1enst Z1vild1enst 

MTJ a1TaaxoXov}1evo<; 
N 1cht erwerbstat1g 

0TJ')'aW€i€ OiTJV 
epw;TJ017 28! 

Sie springen 
auf Frage 28! 

OapaKaAW OVVf:XtOi€ /).€ i TJV epw; . 13! 
Bi tte we1ter tmt Frage 131 



Beteiligung am Erwerbsleben ~'l'MMETOXH ~THN 
ETIAffEAMATIKH znH 

13. Av rf/TUVOaT€ rwpa /).t.a ep-yaaia: 
EivaL r] !Ja r]rav -yt.a aac; ev1wXo, l>vaKoXo ri 1rpaKrLKd al>vvaro, va ßpeire fJ.t.a KardAAf/Af/ tJeaf/; 

j 

rf.' es fu r S1e e1t f)t. sthw1en g oder prcJk tlscf) un"1ogllch. e.nE' geeignE'tE:' Stel•e z,1 f.nden? 

EvKoA.o D L ·I 

ßuaKOAO D ße fJ.€ a~Popd, -yw.n 
S·:hWI( IQ e{JJ.at auvra~wvxa~; 
OpaKnKd aötivaro D Tr ff n1chtzu D Pr h :I 1111 IQII< i· dcl Rentner . . . ... 

14. ~K07T€U€T€ aro /).EAAOV va avaXd.ßET€ Kd1Tot.a €1Ta-y-yEA/).aTLKrl lipaOTf/PWTf/Ta (7TdAL); 
·t '' l• r I 1ql !I 

15. nore 1Tepi1rov JJ€Xere va apxiaere Tf/V ep-yaaia aac;; 
'1 wr ~~ lh [w, I tlJ(jlo' Jlfldl n 

Av e{vat ovvar6v aiJEOW<; 
M •Q ' r 

Meaa arov err6fJ.evo XP6vo 
I J I ' JE Jahres 

~€ 2 IJEXPt 5 XPOVLa 

Ap-yorepa, 1J€rd arr6 5 XPOVta 
., 

D 
D 
D 
D 

flri'Yaivere OTf/V €PWTf/O'f/ 19! 
S1e Sp(fngen auf Frage 19! 

16. ea eixare ev<5wrp€pov -yt.a fJ.t.a 1TXr]pf1 a?TaaxoXf/Of/ ri -yt.a ep-yaaia !J.ELWIJ.Evov wpdpwv, 
rl !Ja aac; LKaV01TOLOVO€ KaL TO eva KaL TO dXXo; 

'I d r n 

OMp'fl<; arraax6X17a'f/ 
Vol ., !IrE I J t 1QlJ11] 

Ep-yaaia IJ€tWfJ.€vov wpdpwv 
I .I II l I 1 

Kat ra otio tKavorrOt'f/TLKd 

I I 

D 
D 
D 

ng 1nteress1ert, oderware Ihnen beides recht~ 

ße -yvwpi~w aKOfJ.'f/ 
I D 

17. Tioao !Ja E1TPE1TE va eivaL ro vl/Joc; rwv Ka!Japwv a1rol>oxwv rovXdxwrov, -yt.a va a?Tol>EX!Jeire 
!J.t.a JJ€of1 rov !Ja aac; 1rpdarpepav; 

fM ro IJi}Va 

D 

18. Av aac; 1rpoorpepav rwpa fJ.t.a tJeaf/ 1rov oac; raLpLdreL, !Ja IJ.1Topovaare va apxioere 
a/).eawc; Tf/V ep-yaaia; 
~ r· r 11 t •e PöSSe'lde StE I e anb1etE"l w 1rrlr, konnten Se dann gleich arfanqen lt.. arbeiten? 

NaL 1 D D 



19. Ep-ya~6aaarav 1TOTE 1raA.v6rEpa; 
Av vat , P.EXPL 1roui xpovo'X.o-yia; 

Waren Sie früher einmal erwerbstätig? 
Wenn Ja. bis zu welchem Jahr' 

Nat. ~:p-ya~6pow fJ.EXPL ro Iira<: 

Ja er~rbstätig gew.,sen 
bis zum Jahr . . ..... . 

1 9 

napaKaAW 
UVVEXtDT€ f.l€ Tf/V 
EPWTf/Uf/ 201 

Bitte weiter 
mit Frage 20! 

'Oxt. 8 €V Ep-ya~OfJ.OVV 1TOTC!. 
Nein. war nie erwerbstätig .D 

~ 
nm•aivET€ UTT/V 
EPWTf/Uf/ 53! 

Sie springen 
auf Frage 53! 

20. 'HaaarE rov rEA.Evraio Kar.p6 TTX'tipwc; aTTaaxoA.oup.Evoc;, p.EpLKci aTTaaxoA.oup.Evoc; 'ri EXdxtara 
aTTaaxoA.oup.Evoc; axErLKci, aE aKav6vwra xpovtKci lhaar't7p.ara aTTaaxoA.ovp.Evoc;; 

Waren ie zu .3tz. o berufstätig, tei . .:eitbeschäftigt oder geringfug.g bzw. unregt. maßig erwerbstätig? 

m .1]pw<; arraaxoA.OUfJ.€VO<; (rovMxwrov 35 Wp€<; TT/ ßl5opMa) 

t 'rufstatiQ r1 1ndestens 35 \No, henstunden 

M~:ptKa a7TaaxoA.oup~:vo<; (20 fJ.EXflt34 wp€<; T1) ßoopal5a) 
e1 zeiltleS• ha ugt (20 bis 34 Wochenstunden) 

EMxwra arraaxoA.oup~:vo<; 1] a~: aKavdvtara x_povtKa 8taarltfJ.ara 

G~:;nngfug1g oder urrege mäßig erwerbstatig arraaxoA.oup~:vcx: 

D 

D 

D 

21. Av'tiKE 11 €1TLXELP1J01] OT1]V 01TOta Ep-yaar'tiKaT€ T€A€Vraia OTO A1]p.6aw (a€ A1]p.Oata V1T1JpEaia); 

Ceho te der t 3tneb 'n dem S1e zUiet: t gearbeitet haben, zJm öffentlichen Diens 

Nat I ja D 
'Oxt I nein D 



22, ~e 1roui e1Ta"f"f€AJ.LaTU<.ft t'Ua11 ep"fa~6aaare re'Aevraia; 
n ~elcher beru tlr• :hen <,· ~ mg v ·ar&n rE J l bt.. r ir rgt 

AIIELÖ iK €VTO<; Ep-ya11]<: 
n'Jel rnte Arber r .. . D 

AvELÖ iK EVTCX: Ep-ya11]<: E~aoK T/IJ.evcx: 011711 Ep-yaoia 
Ang rnte Arbe' u D 
EK 1rat8 Eup.ev<><: 17 ELÖ tK eu~-tevo<: Ep-ya11]c; 

re u J F h r 

npwrEp-ya11]c;, E1Ti KEI/JaMc; O~-tdöac; Ep-yarwv 
on L&rter ~ o onnt11J~ H~r 

Eproörn6c: . Ep-yoörmk oLKoöo~-twv 
Mer !r Po rer 

D 

D 

D 

ANEZAPTHTOI . BOH801 (avp.1rept'Aap. . 
ßcivovrat Kat ßo11tJovvra p.€'A11 TT/C: oU<.O"fEVetac;) 
SlLBS~AND G[ 
(einschl mrthelfende Famrlrenangehörigel 

AvE~ap11]rot a-yporEc; 
d J j I ......... D 

EXEtMEpot E1TaTIEAI-LariEc;. 
aiiE~apTT/TOt E1TtOT1illOIIEc; 
F L e 8er•JTE' lt or q, \I<J:Jdemrker 

i\XXot avE~ap11]rot E1TaTIEAI-Lariec; xwpic; 
17~-tE 9 ro 1roM ouvEp-yar E<: 

<, g <; r d 
nhnn "dPr m t brs zu 9 Mrtarbertern 

ÄAAOL aiiE~dpTT/TOt 
~-te 10 Kat 1TEpwa6rEpouc; auvEp-yarEc; 

Sonstrge Selb! ,andrge 
mit 10 und mehr Mit:JrbP.itern 

BOT/t'JO(~-t{AT/11]<: OLKD-yEIIELac; 
~. 1 1• rr 

MA8HTETOMENOI/ 
~E TIPAKTIKH EZA~KOTMENOI 
A ISZUBI LDENDf RM T l J<..ANTE:N 

Mat'JT/TEUO~!EIIOt 

tJ je• j1 

Et'JEXovnKd ~-ta{)T/rEu6~-tevot 
OE 1TpaKTLK11 e~aOKT/OT/, K. a'. 

o P• ~ rr tE n 

D 

D 

.D 

D 

.D 

.. D 

TTIAAAHAOI 
Al' E TE LTE 

Ep-yOÖT/-yoi ßw~-tT/Xaviac; Kat 
Ep-yooraoiou OE U1Ta'A'AT/ALK11 oxeoT/ 

lndustrre und Werkmer! ter im 
Ange• telltenverhältnrs 

T7rd'AAT'/AOt OE a1rM a?Taoxo'AT/OT/ 

... ...... D 
( 1T . X . 1TWAT/rlic;. U1TaAAT/AO<: Ell1TOp . E1TLXELp1'/0T/C: 
OTEIIoOaKTUAD-yp~) 

\ r ~· t. t. rr t ei fa~:~ Tat gkert D 
!Z. f:s . verkai.Jrer. Kontorrst. Stenotyprst rn) . . . .. 

T1TaA''AT/AOt 1-LE ELÖiKEVOT/ 
(1r . x . apwxiL<><: U1Ta'AXT/Xoc; {)€~-taroc; , 
Xorwrlic;. TE)(IILK6c: oxEötaorlic;) 

n .l n r q a rgl eit 
(z.B. Sachbearbeiter. Buchhalter. techn.scher 
Zeichner) . . . . . . ... D 
T1Ta'AXTI'Aot ~-tE ~-tEraXTI E~ELÖiKEUOT/ 11 ~-tE öwtKT/· 
nKa Kat'J11Ko11Ta 
(1r. x . E1TLOTT/IlOIILKoc; ouvEp-ydTT/C: . 1TAT/PE~ovowc;, 
r~-tTI~-tarapmc;) 

.n1 r t.ochqualifiz erter Tat rgker t 
oder Leitungsfunkt ion (z .B. wissenschaftlicher D 
Mitarbeiter. Prokurist Abteri.Jngslerter) . . . ... 

T1Ta'A'AT/AOL ~-tE EKrEra~-teva öwtKT/TLKa Ka{)11Ko~~ra 
(1r . x. ÖLEut'Ju~~r1ic; , ÖtaXEL{Jtorlic; E1TLXELPT/OT/C:, 
ö LEu{)vvrlic; ~-tEraXwv E1TLXELP11oEwv Kat 
0~!001TOIIÖ LW II) 

_ . _mfassenden Fuhrungsaufgaben 
(z B Direktor. Geschäftsfuhrer. Vorstand 
größerer Betriebe und Verbände) .. 

~HMO~IOI TTIAAAHAOI (avp.1Tept'Aap.ßci . 
vovrat ÖtKaanKoi Kat arpanwrU<.oi) 
'[ TE 
(eirschl Rrchter und Berufssoldaten I 

D 

A1rM U1TT/pEoia 
E er Or n 

MEoaia U1TT/PEoia 
Mil luer DiEm ·t 

D 

..... D 
npowt'JTI~-tEIIT/ U1TT/PEOia 

0 ~r> 

AIIWTEPT/ U1TT/PEOia 
!re 

.D 

.. 0 

fl'T'/"(a{vere GTT/V epWTT/GT/ 53! 
Ot epwritaetc; 23-27 1Tapa'Aei1Tovrat a 'avni TT/V EKÖoa11 rov epwT1?J.Laro'AO"(iov! 

SI SPR/•VGE"J AUF 1: 531 
Fragen 23-27 entfallen in diesem Fragebogen! 



28. ßOLO E7rd-y-yE'A.p.a E~aOKELTE rwpa; 

\!'v ~ I I "' 1 h ql I 

- -
napaKaAW . avwfJepere rov aKpl/371 xaPaK771PLOJ.l.O T'T/<: lipaU771PLOT'T/Ta<; aar;; ( 7T -X. OXt "qJ.1TOpofmaAA'Y/AO<: .. 
a:\M: "1rapane:\wö6xor;; p.em<t>opwv", dxt "ep"faT'T/<: " a:\M: "rexvirTJ<: :\e7Trovp"{6<: "). 
Av T/aaare li'TIJ.l.OOLO<: V1TaAA'T/AO<:. avwfJepere. 1rapaKa:\w, rov VTr'T/PEataKd rir:\o aar::, 1T. x. aarvv6J.J.e-.; ri 
aVJ.l.ßoVAO<; 01TOVliWV (Kat'11l'Y'Y/TTir;; "fVJ.l.Vaaiov). 
Av eiare p.at'1TJr€V6J.l.€VO<:, 1TapaKa:\w liTJAware ro €1Ta"f"f€Apa, aro 01TOW €K1Tatlietleare! 
B1tte geben S1e die genaue Tätigkeitsbezeichnung an also z.B. nicht "kaufmännischer Angestellter", 
sondern: "Speditionskaufmann "; nicht "Arbeiter", sondern. "Maschinenschlosser' . 
Wenn Sie Beamter sind, geben Sie bitte Ihre Amtsbezeichnung an, z.B. "Polizeiwachtmeister" oder "Studienrat". 
Wenn Sie Auszubildender sind, geben Sie bitte Ihren Ausbildungsberuf an. 

-
napaKaAw Karaxwpeiare 771 "f€pJ.l.aVLKT/ ovop.aa{a! Bitte deutsche Bezeichnung eintragen 

29. EivaL avro TO E7rd-y-y€'A.p.a 7rOV p.atiarE; 
J, l1r ' ' •!r ' ö Jl 

Nat I I 1 

'OXL I r f'lll 

D 
D 

Twptva ae eKTTai.lievaTJ 
[•t r 1 1 "'J 1: cLmq 
t.ev epat'Ja KaVeva €1Ta"{"{€Apa 

Hat 1 '' 'f''' [ "ri t !r ~rn 

D 
D 

30. Tt Eioovc; EKTraiOEVOT/ aTraLTEiTaL Kara Kavova -yta TT/ OpaOTT/PLOTT/Ta (TO E7rd'Y'YEAp.a) 7r0V aOKEiTE; 
"'' rl Ar '(lfl t J ;I rj nq I lf J TI ~~ ! j l•e• n r r !C]I fl) d<>t ll .t 

KaJJ./.Ua LlitairEP'T/ €K1Tai.lieva'TI a1Tapai.rTJ771 
"- • n h1 H :if!r Au! I d:mg rr r l•"r " h 

M6vo JJ.Ul JJ.tKPil<: litcipKew.r;; e~T/'Y'Y/O'T/ T'Y/<: ep"{aaiar;; 
~ r 1 n1 ~ ' E 1 ., J g m l p l" 1 

Mw. J.l. €"faA'T/<: litcipKew.r;; ep"{aaia "fUl 1TpoaappO"fii OT'T/V emxei.p'T/O'Y/ 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

r 18 ~r Jl [ r rl1e lf o 11 B •l 

E1ri aK €1/I'Y/ Lli w.trepwv pat'117J.l.arwv I aeptvapi.wv 
Dl ' [ J I .h J t 111d r l L !r , g 1\. Jf 

Te:\etwJ.1€VTJ e1TaneAJ.J.arLKT/ €K1TailiEva'TI 
t tfl l 1t q• h ' • b r 1 1u r d mg 

Te:\eLWpever:: aTTovlier;; ae Avwra771 axoM 
[ II C!ltQI 'S t ( Ii h• t J! J(j 

1 •n [ PPS I 

Nat I 1 'Oxt I r rn 

ßowc; TOp.Eac; TOV ßT/p.OOiOV EiVat; ~E 7r0LO KAdOo Ei VaL Tl E7rLXELPT/OT/ wc; ETri TO 7rAELOTOV EVEp-yi}; 
vvf .I •r Eier t JE~ o ~!r 1 r r , •r ! r md1r s dS I ntEHl 'l 

vorwregend tät rg? 

napaKaAW Karaxwpe{are 771 "f€PJ..IWLKT/ OVOJJ.aaia! Bitte deu tsche Bezeichnung eintragen 

I 
32. noaovc; aTraaxo'A.ovp.EVOVc; 7rEPi7rOV EXEL OAT/ Tl E'TrLXELPT/011; 

''V f l qt> II t ll! ( ,, Jl t 11 'Cf' ,. I 

Karw a1r6 20 
21J iE 1 .haftrqte 

20 JJ.fxpt 200 
t • r lJ ßl .ci"J .. ftrgte 

200 J..L fXPt 2.000 
[Pr 2 1)1 0 E ,, r ftrgte 

2.000 Kat 1T€pwa6repovr;; 
h 

D 
D 
D 
D 

t.e pe a<f>opa, "ftari eipat e:\evt'Jepor;; 
€1TaneAJ.J.ar{a<; xwp{r;; a:\:\ovr;; avvep"{arer;; 

r 1.J .Jr J D 
ohnP wntere besrbäf! gte 



33. A1r6 1TOT€ a1raoxoA.€ior€ oro O'fliJ.€PtVO oac: €p-yooor11; 

Se1t wanr md Sie be1 lhr~m Jetzigen Arbeitgeber b~s<.häftlgt 

Av Eiar€ €AEV~€p01; ErrayyEAp.ario.c;, avwf>€pET€, rrapa.Ka'Aw , 
arr6 rr6r€ E~aaKEiTE ro rwpw6 aac; ErrdyyEAp.a; 
Falls Sie Selbständiger sind, geben S1e bitte an, seit wann Sie Ihre jetzige Tätigkeit ausüben. 

arr6 ro 
Se l...--1 L---19 ~I '----'1 OJ 

'ErD~; Mrivac; 
Jah Monat 

34. flpoK€trat , OT'flV rwpw'lj oac: a7Taox6A.T/OT/ , -yta p.ta 'ljÖ'fl a1r 'r11v apxil opwp.€vov 
XPOVOV ovp.ßao'fl €p-yaowc: 'Ii EX€7'€ ovp.ßaO'fl €p-yaowc: adptOTOV XPOVOV; 
Handel es s1c;h be1 Ihrer duzt:. tige'l B~ ;ch<lit1gung Jrn Plfl von vornhP.rc1n bE'fnstPtes Arbeitsverhältnis 
oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

'Evpßao17 Ep"faaio.c; opwpevou XPdvou 
Betnstetes ArbPitsverh:ll n1 

'Evpßaa11 Ep"(aaio.c; adptarou XP6vou 
lt~n l t V< r rag 

D 
D 

Ll€ JJ.€ a,tpopaiE{.p.at. aV€~dPT17TOc; 
Erra"("(E"Ap.ario.c; 

T r ftt mch zu 
b111 Selbständiger 

35. .L€ optap.Eil€\ €7TtX€tp'ljO€t\ 7Tpom/>EP€Tat p.ta €p-yooraotaK'Ij ovvra~11 'YTIPaT€tWV €7Tt1TPOO~€ra 
IJ.€ T'flV ~<:parLK'Ij ao<f>d.A.taT/ ovvra~'fl\. flpoo</>EPH 11 €7TtX€ip'flO'fl oac: -yta 6A.ovc: 'Ii -ym p.€pLKovc: 
€p-ya~OIJ.€VOV\ p.ta €P'Y00Ta0tal<'lj OVVTa~'fl -y'ljpaTO\; 

D 

Von r a1 ( 1n·:p ·n !hm ·n >N rd e1r e t tm~t 11 :he r ·sorgung zusätzl eh zur gesetzlichen Rentenversicherung 
angeboten . B1etet Ihr Unternehmen fur alle oder einen Teil semer Arbeitnehmer eme betrieblichen Altersversorgung? 

Nat I D . ~ I n17"(atv€T€ OT17V €PWT17017 38! I 
.. ~ Sie springen auf Frage 38! 

'Oxt I r Wl . . 

.:::lEv ~epw 1 Ne ß n1cht 

36. A7roKrdr€ €O€i\ 7TPOOW7TLKd. a1r 'avrd p.ta a7Tair'flO'fl -yta ovvra~wo6r'flO'fl a1r6 T'flV 
€p-yoodrpta €7TLXfiP'flO'fl ap-yor€pa; Av vat , a1r6 7TOT€; 
ErwerbPn Sie persönlich danus emen An pru• h auf flne spatere Betnebsrente? 
Wenn Ja, seit wann? 

D 
Kat pd'Awra arr6 ro 

11 19 Nat I :a j ZW~I 

·oxt I nein D 
.:::lEv ~epw I weiß nicht . . D 

I 

37. A7ToKr'ljoar€ O€ Kci7TOW 7TPO'fl'YOVIJ.€VO €p-yoodr'fl oac: p.ta a7Tapd.-ypa7TT'fl a7TaiT'flO'fl -yta p.ta 

€p-yooraotaK'Ij ovvra~Tl 'YT/Paretwv; 

~at.. ~ 11 A t ~ 0< r t.ereits einen unverla I baren Anspruch auf eine betriebliche 
Altersversorgung erworben' 

Nat I ja ... D 
·o xt I netn D 
.:::lEv ~epw I we 3 n1cht D 



•• I 
H KATA~TA~H ~THN EPrA~IA ~A~ ~HMEPA .. r.-~ 

\ tJ\ Ihre Arbeitssituation heute 
-

38. ~€ troui €tra-y-y€'Ap.arucr] {}€aT'f €tOT€ r wpa atraOXOAT'fJJ.EVO<;; 

n wL _her beruflichen Stellung Sln J S1e derze1t besr.haf t1gt ) 

Av aaKelre rrepwaorepec; arr6p1.0. erra-y-ye"Ap.arualc; opaaTT]pWTT]TEc;, rrapaKa"A.w arravreiare nc: rrapaKarw 
epwrf/aetc; IJ.OVO "{1.0. TT'(V rwpwr? aac; KVPLO. erra-y-yeAJ;.arU<.fl arraaxo"A.r/01]! 

Wenn Sie mehr als eine berufliche Tätigkeit ausüben, beantworten Sie die folgenden Fragen 
bitte nur für Ihre derzeitige berufliche Haupttätigkeit! 

EPrATE~ 

A rbe1tl·r 

Aveto iK euroc; ep-yar1]c: 

U ngP f rn ,e Arbe ,E•r 

AvetOiKeuroc; ep-yar1]c; e~aaK1]1J.€voc; OT1JV ep-yaaia 

Angelern e Arbe1 ter 

EK rraw eupevoc; 11 eto LK eupevoc; ep-ydr71c; 

Gelernte und Facharbeiter 

'rllAJ\/\HJ\01 
Angestell te 

Ep-yoomoi ßWIJ.1JXaviac; Kat 
ep-yoaraa{ou 0€ urra"A."A1]ALK'I'/ OXE01] 

I ndustne und Werkmetster m Angestel l ten­
verhal tms 
Trrd"A.A71"A.ot oe arrM arraoxo"A.1]a11 
(rr. X· 1TWA1]Tilc;, urra"A.A1]"A.oc; eprrop. €1TLXELp1]01]c; 
OT€Vo0 aK TUAO'}'pri</Joc;) 

D 

Ilpwrep-yaTT]c;, erri Ke<PaMc: opaoac: ep-yarwv 

Vorarbei ter, Kolonnen führer 

Eproomoc:. epro8m6c: oU<.o8opwv 

D 
D 

.D 

.D 
D 

A ngestell te mit ein facher Tätigkelt 0 
(z 8 Verkäufer , Kontonst. Stenotypistin ) . • . . . . 
Trra"A."A.71"AoLpe ewiKeua11 

r"v1e ' ter Poi1P 

ANEEAPTHTOI , BOH801 (avp.tr€pt'A.ap.­
ßdvovrat Kat ßoT'f{}ovvra JJ.EAT'f TT'f<; otKo-y€vEta<;) 

')e bst.md1ge :emsch mi•helfende Farnil1enangehorige) 

Ave~apr1JTOL a-yp6rec; 

~elbsund gP LJndwlrH 

E"A.evrlepoL erra-y-ye"A.pariec:. 
ave~apr1]TOL errLarf/povec; 

Fre1e BE·rufe selbständige Al<.adern ker 

'A"A."A.ot ave~apTT]TOL errane"A.!J.ariec; xwpic: 
flpe 9 ro rro"A.v ouvep-yarec: 

Soru gc Se1t. •. änd1ge- ohn<. 
c ler rr1t b1s zu 3 M1•arbeitern 

'AA"A.ot ave~apTT]TOL 
pe 10 Kat rrepwaorepouc: auvep-yarec: 

Son qr Se1b tand1gt. m1t 10 u m ~hr M1tarbe1tern 

Bo1]ßoi, p€"11.71 T1JC: oU<.o-yevetac; 

M .ht fende Fam l1enangehöngL 

Ma{}T/TEVOJJ.EVOL/ a€ trpaKnKry E~aaKOVJJ.EVOL 

Au ~ b1ld(nd Pnl t kanten 

Maßmeudpevot 

Ausz•J t Iid< nd( 
Eße"A.ovnKa paß1]reu6pevot, 
0€ rrpaKTLKi/ €~aaK1]01], K. a. 

V cnlir Prt ~ 1k3n er u ä 

D 

D 

.D 

D 

D 

.D 

D 

(rr. X. appoo toc; urra"A.A1]"A.oc; &eparoc:, 
AO'}'Wrf/c;, T(;XVLKOc; OXEOtaorf/c;) 

Angestell te m1t qualifiZierter Tat1gkcrt (z.B. Sach­
bearbeiter. Bu.;hhalter techmscher Ze1chner .D 
Trrd"A."A7]AOt IJ.€ pe-yd"A.71 €~€LOLK€U01] '1'/!J.€ OWLK1]· 
nKa Kaßf~Kovra 
(rr . X· €1TWT1]1J.OVLKOc; ouvep-yar1]c;, 1TA1JPE~ovowc;, 
r!J.1JIJ.arapx1Jc;) 

Angestellte m1t hochqualifizierter Tätigkel t oder 
Le1tungsfunk t1 on (z.B. w issenschaftlicher Mit· 
1rbei ter. Prokurist. Abte i I Jngsll i ter) . 

Trra"A."A.71"A.ot pe eKrerap€va o WLK1]nKa KaflfiKovra 
(rr. x. oteu&uvrilc;, owxetpwrf/c; errtXEiP11071C:, 
o teußuVT'I'/c; pe-ya"A.wv errtXEtp'l'/aewv Kat 
OIJ.001TOVO LWV) 

Angl!stel l te m1 t umfassenden Fuhrungsaufgaben 
(z .B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand 
größerer BetriebP unrl Verbände) 

..::lHMO~IOI 'rllA/\/\H/\01 (avp.tr€pt'A.ap.ßd­
vovrat 8tKaanKoi Kat arpanwnKoi) 

Beamte (emsch l R1chter und BerufssoldatE n) 

D 

D 

ArrM U1T1]ptoia 

E m facher D1enst .. D 
Meoaia urr1]peaia 

Mittlerer Dienst . . . . . 
npowß11/.lEV1] U1T1]ptoia 

Gehobener D1enst . 
Avwrep1] urr7]peola 

Höherer D1f:n 1 

... D 
.............. D 
.... .. ...... ... D 



39. ea tJ€Xap.e evxapiarwc: 11a rrXT/POI/>OPT/iJorJp.e et8tKdrepa -yta TT/11 ep-yaaia Kat nc: av11iJ?iKec: ep-yaaiac: 
aac: aro11 rdrro TT/C: öouXetdc; aac:: 
ITapaKaXw Of/Xware KdiJe lj>opd anc: rrapaKdrw epwr?iaetc:, a11 -yta TT/11 ep-yaaia aac: avrd 
• allrarroKpiverat rrX?ipwc;, 
• a11ra1roKpiverat p.epLKd 'Ii 
• oev allrarroKpiverat KaiJdXov. 

W1r wul!>ten gern~:: ,_,.::ndueres uber ihre Arbeit ,md die Arbe tsbed.ngungen an Ihrem Arbeitsplatz : 
ß' tte geben Sie fur die folgenden Fragen jeweils an, ob das fu r Ihre Arbeit 

• vol zutrifft . 
• teilweise zutrifft, oder A vra11oK piverat 
• gar nicht Z.Jtri fft . 

A Eivat 'Tl öpaOi11Pt.&rr7ra oa<; 7TAotlota oe EllaA.Xa)'EC: ; 

ql • S• ng~ r 

B A1ratrei 'Tl öpaoiT/pt.6rrJra oac; 11a Karaßd.XA.ere ßapeui OWJJ.aTU<ri ep)'aoia; 

M Jssen Sie. beJ Ihn r Tät1qke t k.)rperlich schw1 re Arbeit leisten7 . 
C M1rop€ire va ÖLaJJ.opl/>wvere TT/V 1ropeia Kat rov rp&rro EKTEAEO'T'/c: TT/C: 

ep)'aaiac: oac: EA€1H)epa; 

D 

E 

G 

---· ... _ .. _.e L. . , ·-·-- -·. j d1e Durchfuhrung Ihrer Ar!1Pit <:Pihstandig 
.,, •sta r 

Eivat ro wpapw TT/C: Ep)'aoia<; oa<; Ötai/>OPETU<O avaXO)'a O'T'/AaOri 
JJ.€ TT/V aV~T/OT/ iTIC: OOVA€ui<; OiT/V €7TLXE{.p'T'/OT/; 

Ist Ihn:; Arbr1tszeit mtuschiedilch Jl nach Arbeitsanfall irn Betr ieb7 

EAE'YXErat avoT71pa 'Tl a7T6Öoo'TI oac; OTT/V Ep)'aaia; 

• , . 'J lh , A-r Jng s r ng ~ 'l r-u~enr . . 

A l ·r s, 1 :t ~ r 
Eior€ KavovU<a V1TO)(P€WJJ.EVO<; va OOVA€U€T€ vuxra 
(Ö'T'/A. JJ.Era~tl10 ro ßpaöv Kat 6 ro 1rpwi); 

Mussen S1e regelrncJI~•Q nachts arbe1ten 
1

"
1sr z• · ' "" "" .. ~r~ ~ "') lt·r" 

H 'Exere JJ.aAWJJ.ara Kat OV)'Kpotloetc: JJ.€ 1TPO wra/).evovc:; 

H en S1E J ·g, r odEr Ko1 I ,,. 11 rgE•Sf .z tm . 

11Mpwc: 

Trifft 
voll 
lLl 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

t .om 1e1 QIJ t lt n A.t•~!l I ~ !Q<~n 3< s7 ... D 
K M1rop€ire va ovva1TOI/>aoi~€re 'Yta TT/V apol{3ri ri T71V 1TPOO'YW'Yri 

aA.Xwv ovvaöeXI/>wv oac:; 

Konren SIE:' llbn d1e Bezarlung odu Beforderung anderer M1tarbe1ter 
t ]f -

L ~ac; 1Tpool/>epet 'Tl öovXeui oac: T71 ö vvar6T71ra va ßeA.nwvere ovvexwc: 
nc; )'VWO€t<; oac:, 1TPU'Y!Ja XPriOI.JlO 'YLa TT/V E1Ta'Y'YEA/.larU<ri aa<; €~EA~Tl; 

M 

N 

l<"ronncn C:oc t•P Ir'~ "-t-. ·-..,.,pr ir-' - r ~'"""~ r r- Jlrrnrp ,.,"~ ~.-,r Ihr 
_ r J 1 ~ 1 z 

Eiare eKreiJEI.JlEVOt OiT/ öovXeui aac: ae övopeveic: E1TLÖpaaetc: rov 
1TEpl[3d.XA.ovroc:, 611wc: Kpvo , V)'paaia, ~EOiT/ . ßA.aßepec: XT/IJU<Ec: 
ovaiec:, arp6 ri aipta; 

S nd S1e be Ihre' Arbe 1 belastenden Urnwelteinflussen ausgesetzt , wie 
etwa KcJite. NcJsse, H1tze, chemischen Sc.hadstoften, Dampfen oder Gasen? 

~vvöeerat Tl ep)'aoia aac; JJ.E VI/IT/M evraa'TI rwv v€Vpwv; 
Q I( J 

D 

D 

D 

D 

pepU<a KaiJoXov 

Tnfft Trifft 
teilweise nicht 

ZU zu 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 

D D 



40. floae<; wpE<; Tf/ ßoo/).dOa xwpic; VTrEpwpiE<: Eivat 0 GV/J.f/>Wilf//).EilO<; XPOIIO<; ep-yaaiac; aac;; 

t ~ ''Vc ..1r s 

rn WPEC: T'Y/ ßÖopdOa 
s· Jn Jr~n r r 'Vt J 

t.ev Ka!Jopla'TT/KE XPOIIOC: ep-yaaiac: 

I f'lnf E ge !Qte Art. ~ Sl' D 

41. Kat -rrdaoc; Eivat Kard /).Eao dpo o -rrpa-y/).anKd<: xpdvoc; ep-yaaiac; aac;, av GVIJ.TrEptA.dßere 
Kat TVXOil VTrEpwpiE<;; 

I J"" 1F I r -JQ rr Du l•~rr-n •t IhrE tatsoc r l1che ArbPrtsze • elmchlreßlich eventuellrr C..IJerstunden) 

rn Wp€<; Tf/ ßÖOJ1Ma 

H j ·r rr W· I ' 

Av €{VaL Kd.TW a7T6 35 wpec;: Av Eivat 35 wpec; Kat 1Taptaa6Tepo: 

Wenn unter 35 Stunden. Wenn 35 Stunden und mehr· 

42. Ttari oev exere -rrMpf/ e-rra-y-yEA/).arU<.iJ a-rraax6X17a17; 
Tt a-rrd ra -rrapaKdrw aac; aljJopd; 

ll j I I ,, '0 I •< I i g) 
111/~ 1 -1·~ ·J~r f--.l gPndf"n P• rlr•P • r c-1ft'r • 7 

ea ep-ya~OJ10VIJ evxapiOTWC: 7T€ptaa6Tepo, OJ1WC: öe ßpiaKw Ka/).Ul 
KaTd.AAf/Af/ t'Jeaf/ ep-yaaiac: 

lt ) I d Y' r n wr lri lt:'l ~n I dt lbt~ f h lfii'O 1'"' JQ f. ·r rt lf. I ;p11tz 

rUlTt X&yw avaTpoi/Jf]c: TWV 1TaWtWIJ 0€11 IJ€Xw 11 Eiev J17TOPW va 
ep-yd.~oiJ.at 1TEptaa6Tepo 
vv ~ l f N•!~ K 11 lf'• rz •hunqnichtli.l'lQFHarbe, tenwi l loderkann 

A1r6 d.'AA.ovc: OLK<ryEVUlKOVC: M-yovc: 

•s ar l1 r a 1 1 11 

tle !JeA.w va ep-yd.~opat 1TEpwa6Tepo, ÖUll/>opeTLKd. t'Ja pov epeve 7TOAV A.i-yoc; 

Ir{ I r r I ar 'l' r ~ rb' ( 

'AA.A.ot M-yot 

~t pd.'AwTa: 

~· · 

I 

r , eA.wt'Jepoc: XP6voc: 

SonstrQP Grunde 

flf/-yaivETE OT'Y/V ~PWT'Y/O'Y/ 44! 

Sie springen auf Frage 44! 

D 

D 

D 

.D 

D 

D 

43. Eiaaare /).eaw avn?<: Tf/<: a-rraax6X17a17<: KowwvU<.d aaljJaA.WIJ.EVOt, Of/A. TrAflpwvere 
eaeic; 1} o EP"fOOOTf/<; aac; -rroad GTf/11 aarj>dAWf/ avvra~toOOTf/Gf/<;; 

J t J --- _lvE.. ... I_ r . J r. - Jf.- s L ·"· I r _qE.'bf'r ßflltr8ql' 
zw Ren tenvl:'rsicherl.ng' 

Nat I D 
D 

t.e J1E aiJ>opd., 
ti.p.at ave~dPTT/TOC: E1Tane'N-taTiac: 

- r T r ·f z .D 



44. 06ao '71rav TO €taOÖfip.a a?TO Tf/V ep-yaaia aa<: TOV T€A€VTaio JJ.17va; 

Wt_ hot;h war Ihr A rt(.i · :verdtenst 1m let zten Monat? 

Av eixare rov reA.euraio J.n'wa et5 tK€c; 7rA17PWJlfC: rr . x. erri5o/).a dOetac: T1 KafJuorepOI)iJ.eVeC: rr'A17PWJlfC:, 
oac; rrapaKaA.w va Jl17V nc; oui/Urro'Ao-yioere. AvrifJera ouvurroA.o-yiore 7rA17PWJlfC: -yta urrepwpiec:! 

Wenn Sie im letzten Monat Sonderzahlungen hatten, z .B. Urlaubsgeld oder Nachzahlungen, rechnen S1e 
diese bitte nicht mit. Entgelt für Uberstunden rechnen Sie dagegen mit. 

napaKa"Aw va ava<f>€perE , av dvat övvar6v, Kat ra öuo: 
Bitte geben Sie nach Mögltch i<.elt be1des an 

e TO aKafJapWTO €L06ö17Jla , {j17A,a{jT] /).tOfJ6 1] arroOOXf C: rrptV T17V a</xJip€017 TWV </>6pWV Kat TWV 
KpaT1]oewv -yta KowwvtKec; ao<t>a'Aioetc: 

len Bruttoverdienst, Jas h l hr Ju Geha1• vor Abz•Jg vor' St~ .. ~rn und Srni;:)lversicherung 

e Kat TO KafJap6 eLOdö17iJ.a, {j17A,a{jrj TO 7r006 /).€TQ T17V a</xJip€017 TWV 1/>dpwv Kat TWV OUVewrpopWV 
ora ra/).eia ouvra~17c;. avep-yiac: Kat aofJevewc: 
und den Nettoverdienst, da: hetßt den Betrag nach Allzug von Steuern und Beltragen zur 
Renten . Arbeitslosen und Krankenversicherung 

To ew6Öflp.a a1r6 TfiV Ep-yaaia 17rav: 
r Arbt :r tE•r l rug 

aKafJd.pwro 

or•.J .o 

KafJap6 

netlO 

rM 
DM 

rM 
DM 



45. Av aac: f7rav ovvaTov va ow.A.€~€T€ /lOVOL aac; TTW EK.Taan TOV wpdpwv Ep"'(aaiac; aac; KaL a avTil 
Tf/V €7nA.o'Yf7 va A.dß€T€ v1ro tJ!'T'/, on OL a1roooxec: aac; !Ja dA.A.a~av avdA.o"'(a /1€ TOV XP6vo EP"'(aaiac;: 
floa€c; wp€c; Tf/ ßOO/lciOa !Ja aac; f7Tav 1TPOTL/10T€PO (€VXclPLOTO) va €P"'fcl~€0T€; 

Wenn Sie den Umf ang Ihrer A rbeitszelt selbst wahlen konnten und ddbe· bt~rucJ sic.h•1gen dar.~ sich Ihr Verd1erst 
entsprechend der A rbeitszeit ändern wtirde· Wie viele Stunden in der Woche wurden Sie dann am liebsten arbeiten? 

OJ 'Qpec; Tri ßöopciOa 

Stunden pro Woche 

46. nwc: eivaL OL erra'Y'YEA/laTLK.ec; aac; 1rpoaooK.iec; 'Yt.a TO 11€A.A.ov; 
noao mtJav6 EiVaL /lEOa OTa €7T0/1€Va 0 vo XPOVt.a ... 

11Vie sehen Ihre beruflichen Zukun1tsNwartungen aus 
Wre wahrscheinlich ist es innerhalb der nächsten zwei Jahre 

va 1/J~ET€ JlOVOt aac; 'Yta dXX17 i1€a17 

<i 11 SrP on '' t 1 JS emf neue Stelle ;uchen 7 

va XdG€T€ TT/ OOVA€td aac; 

Jaß S1e Ihren Arbe1ts1: Iatz verlieren? 

va ?Tpoax{)eire E1Ta-y-yeAp.anxd GTrfV rwpwT] aac: emxetp1/G17 

ji'lßS11 in lhwrjlt iqr n Fr r ld ner unu I htnArJ sur·qsrhJtfen?. 

va 1raparT]aere ro rwpw6 aac: E1TaneAJJ.a Kat 
v 'apxtaere J1 'eva Kawoup-yw 

daß Sif II rer 'ierze.:tiger Beru~ aufgeben und in e1nerr anderen 
Beru I neu anfangen? . 

va ara.p.arT]aere TT/V €1Ta-y-yeA.partKT] aac; 
ÖpaaTrfpWTr/ra 'Yta 1Tdvra 1) 1Tpoawpwa 

j aß S11: Ihre Erwertstdt g ~ it gdnz oder vorubergehend au fgeben? 

47. Av xcivaT€ Tf/V Twpwf7 aac; iJ€a11 , !Ja iiTav TOT€ "'(t.a aac; EVKoA.o, 

a?ToA.vra 
a{-yovpo 

ganz 
sicher 

D 

D 

D 

D 

D 

m{)av6 

wahr· 
schein · 

lieh 

D 

D 

D 

D 

D 

ovaKoA.o 77 1rpaK.TLK.ci aovvaTo, va ßpdT€ 1rciA.L /lt.a TovA.cixwTov ianc; a~iac; tJean; 
I"Jenn S1e hr Jr tz1gt Sr· II- vul 1en n wurden 

paXA.ov 
a?T{iJavo 

eher 
unwahr· 

scheinlieh 

D 

D 

D 

D 

D 

evreA.wc; 
ai-yovpa 

oxt 
gar­
srcher 
nicht 

D 

D 

D 

D 

D 

Wiire es fur S1e dann leicht, sct1w·erig oder praktisch unmoglich, wieder eine mindestens gleicl'wertige Stell•~ zu f nden? 

EUKOAO 
D L ·1cr t 

LlUGKOAO 
D Schwrer1q 

npaKTtKa aOUVaTO 
D Pn~ rscl L nmuglid 



LTNT A:E:IOßOTHLH 

Übergang in den Ruhestand 

AVTEC: ot epwTr]aELC: a(/>opotJv JlOVO ep-ya~OJlEVOVC:, 1TOV eivat 50 XPOVWV Kat 7Tdvw. 

Diese Fragen betreffen nur Erwerbstätige, die 50 Jahre und älter sind! 

48. H r(A.uda aac:: 
II A,tE 

50 X,Povwv Kat 1TCivw 

r,o J 3hrP und i=il t• ·r 

Karw a1r6 50 X,Povwv 

Un tcr 50 Jah rf 
01/')'aWET€ arrw EPWTT/OT/ 53 I 
S1e spnngen auf Frage 53! 

49. L € TL TlAU<.ia eivat 1Ttt'Jav6v va OTajlaTr]aET€ TTliJ €1Ta-y-yEAJlaTtXr] aac: opaOTTlPLOTTlTa 
EOW OTTl repp.av{a; 

M "'f'' ~ t' Al .N wt r Jf~n S1e vermutlich Ihre Erwerbstät igkeit 1->ier in Deutschland beenden? 

D 

50. 9EAETE va IJ.EWETE OTT7 repjlav{a JlETa TTl OVVTa~wOoTTlOTl r] tJEAETE va E1TWTPE1/JETE 
OTTlV 1TaTpioa aac:; 

c 11 Se 1Jn :t 1n ..:utschland ble1ben oder 1n Ih r Heimatland wruckkeh ren7 

Na IJ.€WW O'TT'/ rep/).avia 
l n D~utsch land ble1ber 

Na emarp€1/Jw O'TT'/V 1rarpiöa 
n · a1 J :1 ~ ~~ r 

D 

D 
t::.ev ~epw aKOIJ.T/ 
v ·eir r D 

51. ea EXETE TOTE a1TaiTTlOTl -yta Jlta atJvra~11 a1T 'T17 -yEpJlavtXr] aa(/>d'J\eta avvra~wodTTlOTlC:; 
'v j ~r s· 11 ~n A 1:, :h 3 €: r en ' der del hf :PntE r r ·r .Jn ., ·n 

Nat I a 

'Oxt I nein 

D 
0 

H EPWTTlOTl 52 1TapaXei1TETad 

D.ev ~epw aKOIJ.T/ 
We1ß n1 :ht 

FRAGE 52 ENTFÄLL Tl 

.D 



TI LTNEBHKE TON llPOHfOTMENO XPONO; 

Was war im letzten Jahr? 

53. TE'Aetwaar€ ar17 fEpp.avia aro )(POvLKo ~tdar1Jp.a arr T1JV apxfl rov 1986 Kat p.Erd €va axot..Eio, 
p.ta Erra-y-yEA.p.arLKil EKrrai~EV01J r, arrov~€c:; OE p.ta avwrar1] axoM; 

H,Jt. _. 'l b aur. _ . A, arg 19 t r _ . t Jr l ll · ~ 

ocler E:' ln Hochschu'studiurn abgeschlossen? 

Nat / i 1n . 

54. fta n Ei~ovc:; arrof..vrflpw arrov~wv rrpoKELrat; 

.•! l '. H t lf. 1 L i 9! r1t -d ..Jß har.Jf. • <>- _._ h 

1 11 8 1 u sausb1ld .. mg 

nmaiver€ OTT/11 EPWTT/OT/ 55! 
Sie sprmgen auf Frage 55 I 

Hd~JptschulabscriJß .D 
D 

XapaxTT/PW~6<: TT/<: enayye~arLK1'/<: EKnaiöeuoT/<:: 

Mittlere Re1fe, Rea scru abschuß 

Fachhoc..hschu I reife 
(Allsch uß e1ner Fachobersch J'e) 

Ah1tur (Hochschulreife) 

'AA'Ao anoA.IJ'T11pw 

1\r it '' 11 Jß 

L'~aA.wra: 

j 1 I I 

D 
.. 0 

. D 

I 

D 
Far h'lochschLo e .... ·· ·· ········ D 

r ' i ll n. J H 1'." D 
napaKaAW ÖT/AWOn; €1TL1Tpoot'Jera ro 1TTVXW KaL 
rov KXd.öo ELÖLKOrT/ra<:: 

B1tte zusatzfleh Abschluß und Fachrichtung angeben: 

Beze1chnung des Ausbildungsberufs 

EiöO<: TT/<: EKnaiöeuOT/<:: 

Art der Ausbildung 

Lel're . . . .. .. .. .... D 
Berufsfachschule, Handelsschule ... D 
Schü e des Gesundheitswesens ... . . . D 
Fdchsc'1<.~1e 
!z B Meister-/Tech'11kerschu:e) .D 
Bedmtenausblldung . . . . . . . ... .... .. D 

'AAAT/ EKnaiöeuoT/ 

o( ll ! IQE. Ausbi ldung D 
'::~aA.wra: 
~W· I 



f 

I 

55. Kat rwpa i}up.'T'JifEl.TE napaKaA.w 6A.o TO 1fPO'T'J"(OVIJ.EVO €roc; 8'T'JA. TO 1986! 

E8w OX'T/P.ariaap.E €va Ei8oc; 'T/IJ.Epoft.o"(iou; 
ApwrEpd ava"(pd(j>Erat ro n p..nopEi va ?jaaarE rov TEAEuraio XP6vo. 
napaKa"Aw va E~ErdaErE oft.Ec: nc: OEL{JEC: Kat va ßd"AerE eva araupo a öA.ouc; raue; p.1}vEc;, arouc; onoiouc: 
n. x. Ep"faroaaarE. r)aaarE dvEP"fOC: K. r. ft.. 

__ j nun I n S.~ L .. tL .Jn da. gu .. .:e Lztt. Jahr. dlso 1986 
Wir haben hier eme Art Kalender abgebildet. Links steht, was Sie im letzten Jahr gewesen sein können . 
Bitte gehen Sie die Punkte durch und kreuzen Sie alle Monate an, in denen Sie z.B. erwerbstätig waren, 
arbe1tslos waren usw. 

napaKaAW, OW01€ rrpoaoxil. 010 OTL "(La KciCJ€ /lflVa rrperr€L eva 1€1pa-ywvciKL va rrtip€L eva 01aup61 
Bitte achten Sie darauf, daß fur jeden Monatem Kästchen angekreuzt sein muß! 

1986 

lav . <l>eßp. Mcipr. Arrp . Mci77<: loov. lou}.. . AU-y. L€1T1. ÜK1. 
F Jr A r ~1a .r ,..ug ' .p• I . 

OMpw<: arraaxo}..ou/lEVo<; D D D D D D 0 D D D ·r ''l 

- - ~ - - - - -
VlepLKci arraaxo}..ou/1EVO<; i1 
e}..axw1a arraoxo}..oup.evo<: D D D D D D D D D D E t q 

~r 'J 'V ·r 
~ 

'Le EK 1rai,g €U07J ~71<: emx~~7J07J<; I 
JI~)_€K1Ta~ EU~ /1€1€K1TaL €U07J 0€ 

D D D D D D D D D D a o errayre a 
r •r ,l j J _ 

, u r it:.. •uu, .g, ~m~~· "Jiung 
- -

f:.71AW/1€VO<; civep-ya<; D D D D D D D D D D t}l 

L€ aUV1a~71 D D D 0 D D D D D D ,.. ·stand 

L€ OXOA€{0 I AVW1aT17 oxoM D D D D D D D D D D u r H 

-
'Lav orpa1EU/1evoc; ae orpanwnKill 
TTOALTLKfl UTT7Jp€o{a D D D D D D D D D D s V' m 
We.,rdienst / LIVI Idu:: <"~st 

-

ÜLKLaKci D D D D D D D D D D l-lausmann 

'AAAa 1 "nnsriges 

I Kat 11ciAL01a: 
U d - IV.l I D D D D D D D D D D 

56. Av Ep"faroaaarav ro 1986: Kat noaEc; p.€pEc; d8Eta KavarE rov npO'T'J"fOUp.Evo XPOvo; 
F 1 1: c r "' rt 1 '~Jr f , T -~ dl ~ ~ t •e p n 31 a• '1 

t:.ev rrt,pa cioeta. 

D rn Mepe<: 10 1986 I Jt ~e1n ·n f <:JPI""Ia• J 

q: .• t:.e /1€ a(j>opci, oev ep-ya~611ouv . D ta•ig 

No€11. f:.EK. 

~· '" · Z 

D D 
- - -

D D 
- - ·-

D D 

D D 
-

D D 
~ 

D D 

D D 

D D 
--

D D 



57. Eöw exoJ.le aK.OJ.l11 eva 1'/J.lEpoA.o-yw. Apwrepd avwpepovraL Ötdt/>opa dö17 ewoönJ.ldrwv. 

napaK.aAW , €~€TdOT€ Ta OAa OELpd 1TpOc; O€Lpd. 
Av eixare . 1rpoaw'TrL1<.d , EWOÖflJ.lara rov eiöovc; 1rov ava-ypdcperaL, 
ßd"Aere eva aravpo aro J.lflVa 1rov avveßatve avrd. 
Wrr haben hrer noch ernmal etnen Kalender Links Sind verschiedene Einkommensarten aufgeftjhrt 
Bitte gehen Sie Zeile für Zeile durch. Wenn Sie persönlich Einkunfte der genannten Art hatten, 
kreuzen Sie bitte Jeden Monat an. in dem das zutraf. 

1986 
Ewoö?JJ.lara lav . <l>eßp. Mdpr. Arrp. Md77c; Iovv. louA. A!Yy. ~€TrT. ÜKT. NOEJ..L. LleK. 
E rrü un fte Jan Febr. März Aprtl Mar Junr Julr Aug Sept Okt Nov. Dez 

HJ.L€POJ.Liaßw/J.Lwß6c; aav ep'Ya~6pevoc; 
( OVJ.lTr€p~w. KOJ. 11 CliJOlßr'l ~€~) D D D D D D 0 D D 0 D D Lohn G~halt als Arbeitnehmer (einschi 
Ausbi idu ngsvergutu ng Vorruhestandsbezuge I 

-
Ew6011J.La arr6 ave~dPT11TO/€Aevßepo 
erraneAJ.la D D D D D D D D D D D D Einkomme.n aus selbstandrger I 
freiberuflicher Tätigkeit 

Ew6877pa arr6 rraperrOJ.l€1111 
arraax6A17017/rrp6aßera eaoöa D D D D D D D D D D D D Etnkommen aus Neb8nerwerbstätrgkeit/ 
Nebenverd renste 

~vvrag_11 'Y11Pareu.:;v, aVVra~~ avarr17pew.c; 
-

aVVTa~11 arro ({:tye(.o T11c; €PT' drpw.c; 

D D emxeip17017c; w rrpoawrrLKi!c; eP'YOOW!:;) D D D D D D D D D D A.tersrente, Pensron. lnvalrden. Betrrebs 
rente (aufgrund eigener Erwerbstatrgkeit) 

-- - -

~t.ivra~11 X11PeW.c;, aVVTa~11 op<f>aveW.c; 

D D D D D D D D D D D D Witwen-. Witwer . Warsenrent' 
bzw pension 

<I>OLTT7TtK1] Trroar1]pt~11 (BAföG). Thor{XX/>(.c 
r-

ErrwoJ.,La erra,.,.eAJ.larLKric; eKrraweua17c; 
D D D D D D D D D D D D BAföG. Stipendrum 

Beru fsausbr ldungsbeih i I fe 
r--

Errioopa J.L11rp6r11rac; Kara r11 
otapK€W T11c; aoewc; J.l11TPÖT11rac; D D D D D D D D D D D D Mutterschaftsgeld während 
des Mutterschaftsurlaubs 

t--- - ----
Errioopa avep,.iac; D D D D D D D D D D D D Arbertsloseng~>ld 

Boriß11J.La avenw v D D D D D D D D D D D D Arbeitslosenhrlfe 

~OOJ.la auv'T1ftYij011C: arr6 ro 'Ypacp.eio f- -
ep,.aaiac; ae rreptrrrwa11 pereKrraioeua17c; 
J.l€T€Krrai8eua17c; ae aAAO erra'Y'Y€Apa D D D D D D D D D D D D Unterhaltsgeld vom Arbeitsamt 
ber Fortbildung/ Umschulung 

fiA11PWJ.lEc;/urroar1]p~11 arr6 dropa, rrou 
0€ ~OUV OTO VOLKOKUpt6 

D D D D D D D D D D D D Zahlungen/Unterstutzung von Personen , 
dte ntcht im Haushalt leben 
(etnsd1 Unwrhalto:vors- h tßkassfn) 

t:.ev eixa aur6 ro pi}va ewo81]para 
TETOWU ewouc; D D D D D D D D D D D D Ha!tf in dem Monat keine EtnkunftP. 
der genanntPn Art 

To 1986 öev Eixa K.aveva r€row etadönJ.la 

o• l 077'Yaivere ar11v epw711017 62! 

I Hdt :( 1986 überhaupt keine f tnl rnf tE: der q nanr ~n Art S1e springen auf Frage 62! 



58. ßapaKaXw, "(La ra ei817 rwv ewo5muirwv, 1rov ßdA.are aravpd OT1JV apwrepi} 1rA.evpd, va ava<J>€pere ro 
IJ.1JVLaio aKat'JapLOTO 1TOOO, 51JAa51) 1rpLV a1rd T1JV a(/>aip€01J TWV (/>opwv Kat TWV Kparf}aewv "(La KOLVWVL· 
KE\ aa(/>aXiaet<:. 
0 .e q' t ~ • Jr 111 Emkommensarten. dre Sie auf der linken Se1te angekreuzt haben, die Höhe des 
mon:3•1i~.rnn rtr·Jtt-r-tr<>n<>~ an d,-- r"iRt \lnr At-.... n Vf'n St~ onm und "f)zi"!IVP•sichPrU'lQ~abgahPn 

Av 5€11 -yvwpi~€T€ TO 1TOOO aKptßwc:, -ypdl/lr€ eva 1TOOO Kar EKTLJJ.T/OT/, 1TOU va avratroKpiv~:rat 1T€PL1TOU OTO 1TOOO. 
11"0U Xd{3a.r€ . Av ra JJ.T/Vtaia troad. 5€V r?rav ra ilita mivra. trapaKa'Aw va ava4Jep€T€ eva 11"000 Kard p.eao opo . 
Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, tragen Sie bitte einen Schätzwert ein. Wenn die Monatsbeträge nicht 
immer gleich waren, geben Sie bitte den Durchschnittsbetrag für die angekreuzten Monate an. 

1986 
1---·-----

T'I/Ioc: rou JJ.T/Vtaiou aKat'Jdpwrou troaou 

HJh rj< 'l J b ra<IE rr1 H <rat 

I 
--

I 
-

I 

I 

I 
- - --

I 

, 

, 

, 

, 

, 

Av mjpar€ ~:niliop.a aat'Jev~:tac:, ~:niliop.a -yta JJ.€twp.evo wpd.pw 
atraaxd'AT/OT/C: r1 ~:niliop.a KaKOKatpiac:. aac; trapaKa'Aw va ra 
OUIIU11"0AO'yia€T€ €5W. 

Avrit'J~:ra €WtKEC: ap.otß€c; . onwc; o 5€Karoc; rpiroc; JJ.T/Vtaioc; p.t· 
at'Jdc; . ro ~:niliop.a dli~:wc; K. X. 1T .. JJ.T/V ra avVU1To'Aayia~:r~: ~:5w 
a'AM liT/AWOT€ ra OTT/V €PWTT/OT/ 59! 

Wenn Sie Krankengeld, Kurzarbeitergeld oder Schlechtwetter­
geld bezogen haben, rechnen Sie es hier bitte dazu. 
Sondervergütungen wie 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld etc. 
dagegen nicht hier sondern in Frage 59 angeben. 

61A 

61B 

napaKa'Aw ÖT/AWOT€ nd.Xt OTT/V €PWTT/DT/ 61 
aKptß€ar€pa TO €LÖOC: Kat TO 1TOOO Kat'J€ auvra~T/C: ! 

Art und Höhe der einzelnen Renten bitte 
in Frage 61 noch einmal genauer angeben! 



~1'MllAHPS1MATIKE~ EPS1TH~EI~ MONO riA EZAPTHMENOT~ EPfAZOMENOT~ 

Zusatzfragen nur für Arbeitnehmer 

59. 'EX€7€ trap€t TOV trporryoup.€VO XPOVO ( TO 1986) a1r0 TOV €P"f000T'T/ aac; p.ta 1] 7r€ptaaOT€P€C: a1r Tt\ 
trapaKarw €totK€c: ap.otß€c:; Av vat , O'T/A.war€ trapaKaA.w ro aKaiJapwro 1roao! 

Haben Sie letztes Jahr (1986) von Ihrem Arbertgeber eme oder mehrere der folgenden Sondervergütungen erhal ten? 
Wenn 1a. geben Sie bitte den ßrllttobetrag an. 

D KaqJ.a/..wra 

I ~~ 13° Mwrld I 13. Monatsgehalt . . . . . . . . und zwar 

D Kcu pa"Awra I ~~ 14° Mwrld I 14. Monatsgehalt .... . ... und zwar 

npoarlETO ETriöopa Xpwrou-yevvwv I Zusätzliches Weihnachtsgeld D 
Katpa"Awra 

I ~~ .md zwar 

D 
Kat pa/..tara rM 

Erriöopa iLöEta<: I Urlaubsgeld und zwar DM 

LUJ1!1Erox:r'l ara KEPÖT/ TT/<: D 
Kat pd"Awra 

I ~~ ErrtxEiPT/OT/<:. öwpo Ep-yooorou Gewinnbeteilrgung, Gratrfrkatron und zwar 

D 
Kat pd"Awra 

I ~~ ÄAAE<: I Sonst iges o o o • o o o 0 I o o o 0' und zwar 

Oxt Kapptdarr aure<; I Nern, nichts davon . . D 

60. llT]par€ ro 1986 Etrioop.a A.o"(w p.ELwp.evov wpapwv atraaxoA.'T/aT'/c: 1] A.d"fw KaKoKatpiac:; 
Av vat, "fta troaEc: ßoop.aoEc:; 

Haben Sre 1986 Kuuarbertergeld oder Schlechtwettergeld bekommen? Wenn Ja, fur wre viele Wochen? 

Nat, Erriöopa -yta J1ELWJJ.€vo 
wpapw arraaxd"AT/aT/<: 

Oxt. OUTE TO eva OUTE TO ciX"Ao. 

I Ja, Kurzarbeitergeld .. 

I Ja, SchIech twettergeld . . . . . 

I Nein. weder noch 

Katpaf..tara 'Yta ~ ßöopiLöE<: 

D und zwar f rr L______j Wochen 

D 
Kat pci"Awra 'Yta ~ ßöopiLöE<: 

und zwar fLir L______j Wochen 

D 



~TMnAHP.QMATIKH EP.QTH~H MONO riA ~TNTAZIOTXOT~ 

Zusatzfrage nur für Rentner/Pensionäre 

61. Apo 1r0WIJ KaraßaA.A.eraL 17 auvra~f/ Kat 1r000 'l7rav TO ucpo<; TWIJ Jlf/VLaLWIJ 1rOOWV ro 1986; 

-
• flapaKaAW Ör(Awore TO !!EIKTO 7TOOO , Öf/A. rrpw n<: Kparr]OELC: EVÖEXO!lEIJWV rpopwv! 
• Av Kaipvere 1repwadrepec: auvrd~eL<:, 7TapaKaA.w Ö'Y'/A.ware KMJe !lui. 1rou aa<; cuf>opdl 
• 1:'aurrj T'Y'/V 1Tepi1TrWa'Y'/ aa<: 1rapaKaA.w va eMy~ere 1rdA.t, lli11Tw<: ~exd.oare Kap.ui at!vra~'YI OT'Y'/V epw.58. 

Av öev ~epere TO 1TOOO aKptßw<;, 1TapaKaAW Ö'Y'/AWOTE eva 1TOOO Kar 'eKTi!l'Y'/Ofl. 

Geben S1~... bitte dw Bruttobetrag afi , also vor Abzug eventueller Steuern 
Falls Sie mehrere Renten beziehen, geben Sie bitte jede zutreffende an. 
ln diesem Fall prüfen S1e bitte auch, ob Sie in Frage 58 keine Rente vergessen haben. 
Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, geben Sie bitte einen Schätzwert an. 

Rentenvers,cheru '1g der Arbe1ter und Angestellten 

< flappschaf t 

BeaMtenversorgung 

Kriegsopferverso rg.1ng 

Altershilfe der La'ldw rtc 

Unfa vers1chen .. ng (z .B. der Beru fsgenossr~nscraf t) 

Z Jsatzverso•g.;ng des offentl chen Dienstes {z.B. VBL l 

··ehe Altersversorgung {l B. Werkspens1on) 

'AAA.o 

J 

L aL 11dA.~wra: 

A 
1:t!vra~TI 
'YTIParetc..Jv, 
aVVT~'Y'/ 
ava1Tf1peia<: 

\ 1 fSi"l n t I 

-pens on, 
lnvJiiden•er te 

[____. 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

B 
LUVT~TI 
X'YIP€ia<:. 
OVVT~'Y'/ 
opl/>aveiac: 

VV• wer W .wtr 
rer . te bzw. penston, 

WdiS('mente 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 



KPATH~EI~ AnO TA 
EI~OßHMATA TOT 1986 Abzüge vom Einkommen 1986 

AI:<t>AJ\li:ll AI:8ENEIAI: 
A I ("J C' H R r'- -:: 

62. Tt eif>ovc:: ao<t>d"Aw11 aotJivELa<:; dxare rov rrp01'J"fOUp.Evo xpovo; 'Hoaore eoeic:: rrpoowmKd ... 
r vl/1 r m Srf l. .zte· Jat r ~ r :m t 3 :r I! < n IC ~ 

U1TOXPEO -yw. Etaif>opa JlEA.oc; 
t" ag~ drl! ndE's P1l rr:h m .gl ed 

JlEAo<; OlK€Wt9€A.oUc; EWtj>opac; 

llertragsZJhlrndes freiwrl ilges Mitglied 

JlEAO<; TT/C:: OlKO"fEIIEta<; ao<f>a'AWJlEIIO Jla~i 
n rtve r~rlht. •·s Fandren ni tgl red 

OE tÖtwrf)(T, ao<f>dA.w17 
r rr ·h ·r 

D 
D 
D 
D 

Tinara an aurd, 5€11 'TiJlOVV 
aaljla'AwJlEIIOC:: )'ta aot9€11€La 

N rchts davon, war nicht 
krankenversichert . . .•... D • 

oav ovvr~touxoc: I aiiEP"fo<: I t/>Ot Tr/nJC:: I oav ö uwwuxoc: (A.7inT'71<;) 
KOIJ.IWIIU(T,<; ßoitt9EW.<; lorpanwTT)c; 1] 0€ nOAl Tf)(1] U1TT/PEOia aof/>aAWJlEIIo<;; 

r-ftmaiiiETE or1111 I 
I .. EPWTr/017 64! 

I 
S1e sprmgen 

al~ r. ........ _.,Ar . __ .. _,jdr!n s, .ral t .. t __ 11- mg D 
Wehrdienst ·/Zivi ld ienstle.stender versichert? 

auf Frage 64! I 

63. ~E 7rOtd aotJ>dA.W1'J Kard T1'/C:: aoiJEVEta<:; ?ioaOTE TOV 7rP01'J"(OUIJ.EVO )(POVO; 

Ir 1s rr rner I nn l<m ' r' her· J nq war:m _,t. _ ·- .t.~ Joh r 

r€11lKO T01TLKO TaJlELO AocJEIIELa<; 

Al i ]'rnr•in! Or s~ nnl .w ~ lSS! (AOK) 

A11an AT/PWJlaTLKO T aJ1€LO Aot9ell€tac; 

E l ~ ~~ >L l B. ·n ·Al" u "" ) 

TaJ1Eio Aot9e11Etac; r17c; E1TLXEiP17017<; 
~~ · ~ r •r ~ r I 

TaJ..tEio aot9e11Ew.c; r17c; E1Tay-yE'AJl. EIIWOT/C:: 
1r 

JÖ lWTLK1] aol/>dALOT/ 
truung 

'AAA.o I Sonst1ges 

~tJ..td'Awra 
~j " 

AI:<t>AAII:ll riA I:'l'NT A::=:IO~OTHI:H 

I E [ l f E. fl 1\JG 

D 
D 

..-- --------------------. 
. . LE nEpinrwo17 LÖLwnK1]c; ao<f>dA.w17c; aot9€11Eta<; , 

~ napaKaA.w. 817A.worc cmnp6ot9cra: 

. D Be1 privater Versicherung bitte zusatzlieh angeben: 
~------------------------------------~ 

.D 

.D­
D 

MT/IIlaLO 7TOOO 

1a r 81 l L I 
rM 

--'· 

Aptt9J16c; rw11 aof/>a'AWJlEIIWII 
J..t CwTO TO 1T006 aTOJlWII: 

j1 r _ d r 5• r _ .• ag versir.r----., Pe--1nef" 

64. 'EXEL KaraßdA.A.et 0 EP"(Of>OT1'JC:: oa<:; TOV 7rp01'J"(01Jp.EVO XPOVO "(La oa<:; V'TrO)(PEWTLKE<:; ELO</>OpE<:; OT1'JV 
KparLK?i (KowwvLK'T]) aotJ>dA.to1'J auvra~1'J<:; 11 7rA1'Jpwoare eoeic:: rrood etJaA.ovnKd; 

t r 11 h 
odr• t,ahen S1e se bst f rpiwlll ae Be träge gezahlt' 

Nat, U1TOXPEWTU(E<; Ewtj>op€c; 

t gt 

Nat, of)(owt9EA.cic; Ewljlopec; 

Jl g 

'0Xt, ÖEV 1rA.7ipwoa Kaj1J..ttd Etai/Jopd 

N1 r keine Re r 19' z r 
gesetzlichen Rentenversicherung gezah.t 

D ~E nEpi1rrwoTJ of)(cwt9cA.wll Etotf>opwll 
OUJln AT/PWOT€ €1TLOTJ<:;: 

~ Be1 freiWilligen Bei träge" bitte zusätzlich angeben: 

D 

- -
M1711taio noo6 

IL __ __.I rM 
Mc n;H 1che:r Bertrdg _ . DM 
rw. 7TOOOU<; J..t'Till€<:; n AT/PWOaT€ 
TO 1986 aun'l TT/11 €Wtj>opd; 

rr v P " e ·,J! r· ' h Jl n 
Sie 1986 Beitr<Jge gezahlt' 



65A I:.reCll.are eoeic: 1Tpoow1TtKd. rov 1TporrrovJJ.evo xpovo, ör(ll.. ro 1986, XPiJJJ.ara OT1JV 1rarpiöa 
oac: iJ ra 1TfJpare JJ.a~i oac: oe ra~iöta oac: OT1JV 1rarpiöa; 

' r ll 1 C (; Go j t Ho 1 and geschickt oder bei Heurrersen rnrtgenO'Tl"1en? 

'Oxt I , in . D Nat I .D 
"0 

fldoo 1T€PL1TOV iJrav TO v1jloc; TOV 1TOOOV TO 1986 OVVOAtKd.; 

~~! lc NJ dm 1r19 nJ•hr1986 '1Qt d t ""'l 

TO 1986 OVVOAtKd 1986 rnsqesarnt 

nwc: JJ.Otpd.OT1JK€ 1T€PL1TOV avr6 TO 1TOOO: 
Wre tt ilt srch dr '~;er Betrag etwa a.JP 

Bor7~€ta TT/<: OLKcry€V€ta<; J10V 
r 1 ·r ·t Jt Jr g H rr ernt. F dr 1 re 

Arr6~€J1a "Yta ap-y6rEpa 

II Cl< 

658 'EX€T€ OV'"Y'Y€VeLC: 1TOV ~OVV OT1J repJJ.avia aXXd. OXt €ÖW OTO VOLKOKVpt6; 

H, t "l' ~ Q• • I Je..; .5 11 j rt•r 11 :r T' H J..t _ . Jt.:L 

'Oxt I , n D Nat I 3 

t:..woare 0 avrd. ra d.roJJ.a TOV 1TP01J'}'OVJ1€VO XPOVO 
OtKOVOJ.ltKTJ ßofltJeta; Av VaL, 0€ 1TOLO VI/JOC: 1T€PL1TOV; 
H lh! S 1 ilr drt P1 rs• •rwr rrn t. tzten Ji'lhr Unt• r t• t u lQ' 

zal'lungen geie stet~ Wern ta r- N•' :hm H( ·h~ twil? 

Nat I 

I 

D 
Kru. Jii.'J)uora 
1 r :l 'VI',, 

D TO Er~ 1986 

<I>OPOI: MI2:00T IEII:OßHMA T02: 2:TO 1985 
' 111E ~E EFI 1985 

66. flX7]pwoare '}'ta TOV 1TpOT€A€VTaW XPOVO , Ö7]A. TO 1985 ~opo JJ.W19ov 1} €WOÖ1]JJ.d.rwv; 
I Jl r i. • Ja r ars• 1 J1 L t j, [ •t s ~ Jcr gt. Jl 

rM 
DM 

rM 
DM 

rM 
DM 
rM 
DM 

rM 
DM 

Nat ja .g nern 
nf/raiv€n: OTf/V €PWTT/OT/ 69! 
Sie springen auf Frage 691 

67. <l>opoXo-y1J191}Kare ro 1985 a1r6 Kowov JJ.€ ro ov~v-yo oac: iJ ~exwpwrd., oxertKd. oav eXevtJepoc:; 
q, ~~ r· l rr r1 [h .n :r i I v-· l A :ht i• rf:r .I tr ~~ 1q 

<l>opoXOf'111?TJKa arrd KOWOV /1€ TO avrvro 
Et t 1r r 1 ·• r 

<l>opoXOf"'''I?TJKa ~exwpwrdlaav €Xrul?€p~ 

D 
D 

68. flOOO fJTaV TO VI/JOC: TOV OVVOAtKOV 1TOOOV TOV ~opov JJ.WJJorJ 1} €WOÖTJJJ.aTOC: '}'ta TO ETOC: 1985; 

V..·~ 1 .. Ju h• .dg .hr1 r L .h Jf [ ~ 11 r - · _ . j;J 3hr 19!.>5. 

napaKaAW OTJAWUT€ TO OPWTlKO OVVOAlKO rroad! 
2:vvvrroXcryiarE OVJ11fAT/PWJ1arLKe<: KaraßoXe<: Kat a(/Jat.pear€ €VO€XOJ1€VE<: Errwrpol/Je<: KaraßXT/I?€vrwv (/Jopwvl 
L€ 1r€pi7TTW0f/ KOW71<: (/JopOAO"Yf/OTJ<; rrapaKaAW' OTJAWOT€ TO OVVOAlKO rroao Kat rta TOVC: ov6 avrvrovc:. 

To 1985 

1985 

Bitte geben Sie den endgültigen Gesamtbetrag an einschließlich etwaiger Nachzahlungen und abzuglieh 
etwaiger Rückzahlungen. Be1 gemeinsamer Veranlagung bitte Gesamtbetrag für beide Ehepartner angeben! 

rM ß€J.I vrrdpX€l aKOJ1f/ €W07TOLT/OT/ (/JopoXcryia<; rta TO 1985 

c, n D 



'lTEIA 

Gesundheit 

69. Kat rwpa eva dA.A.o iUp.a: 
1rwc; Eivat avr6 ro xp6vo rr v-yEia aac;; EKroc; a1r6 J.J.LKpflc; otdpKEtac; aaJJ-evEtEc; aac; EJ.1.11'00i~EL rr 
Karaaraarr Tflc; V-yEiac; aac; UTflll EI(,11'AflpWUfl TWIJ K.a~J,J.EpLZJWll aac; V11'0XPEWUEWZJ 11'. X· UTO ZJOLK.OKVPW, 
UTO E11'ci')'-yEAp.a fl UTflll EK.11'aiOEVUfl; LE 11'0W ßat'JJ,J.6; 
1\Jun e1n1ge Fragen zum Themd Gesundheit 
Von kurzen Erkrankungen emmal abgesehen Behindert S1e Ihr Gesundhertszustand be1 der Erhillung alltaglicher 
Aufgaben, z.B. Haushalt, Beruf oder Ausbilclung? ln welchem Umfang7 

Ka196Xov Überhaupt n1cht D 
t\if'O I Ein wemg D 
Lf/pavnKci I Stark .. . . . . ... D 

70. ndaxErE rovA.axwrov EOW KL €va xp6vo il xp6vta a1r6 opwJ,J.evEc; EvoxA.i!aEtc; il aaJJ-evELEc;; 
P jen S1r sr 1t m ndestEns e~nem Jr~hr o.:Ju chrom.ch an hestJmm en Beschwerden odP.r ~ rankhuten7 

Nat I J3 

'Ox[ 1 nein . .. 

D 
D 

71. Kat rwpa IJVJ,J.fllJ-EiTE TOVc; TEAEVTaiovc; 3 J.l.flllEc;: 
E11'WK.E</lri!K.aTE arovc; TEAEvraiovc; 3 J.l.flVEc; kd1rowv a1r6 rovc; -ytarpovc;, 1rov ava<fJepovrat 1rapaK.drw; 
Av vat, ava<j>epETE, 1rapaKaA.w, 1rdaEc; <J>opec;. 
Der Pr S1e t •t • t 1nmdl an d ~letzter 3 ·il ·1r ate Hal,<!n S1e in den letzten 3 Monaten ernen der 
folgenden Arz•e aufgesu cht7 Wenn Jd, geben Sie bitte an w1e häufig 

t:.ev anaax6X110a Kaveva f'WTPO 
l .er1en Arzt 1n Anspruch genommen 

f1paKnK6. f'EVtKO f'tarp6 
Pra~ t1s~:hen Arz ·. AllgernemJrzt 

Oa19oXO"o 
1·' rn1st 

ÜOOVTOf'WTPO 
J~ narzt 

fvvatKOA6f'O 
t r 1uer dfZ 

OroptvoA.apVf'f'OA.O"o 
Hals- as• n C hren Ar 1 

Op{)oneo LKo 
Ortt o~ de 

t:.epparoXO"o 
Ha.J tarzt 

OvpoA.O"o 
Jrologe 

O<jJ19aA.piarpo 
AugenJr, t 

AKnvoA.O"o 
'') ßnJr 
'AA.A.ovc; f'Wrpo!X; 
'), 111 q• ' .r 

D 

I I I 
OJ 
OJ 
OJ 
OJ 

<f>opa I 1/Jopec; 
onal 

1/Jopa I 1/Jopec; 
mal 

</JOpa I 1/Jopec; 
mal 

<Papa 1 1/Jopec; 
mal 

1/Jopa I <jJopec; 
mal 

OJ <jJopci I 1/Jopec; 
mal 

OJ <f>opci I 1/Jopec: 
mal 

OJ 1/Jopci I <f>opec; 
mal 

OJ <Papa I 1/Jopec; 
mal 

OJ 1/Jopd I </JOpec; 
mal 

OJ </JOpai<Popec: 
m? 



72. KaL 7rW~ 11rav P,€ rrapap.ov€~ 0€ VOOOKOJJ.€W TOV T€A€VTaW XflOVO; 
Ewax~11KaT€ TO 1986 P,La 11 7r€pLOOOT€P€~ </Jop€~ "fLa JJ.La TOVAciXLOTO VVXTa 0€ VOOOKOJ.I.€W; 

r ! 
Wurde'1 ::.1e 1986 emmal oder mehrl"lals f 1r .." ndestens e.ne Nncht 1,.., Kral"kf'1haus aütgF"nornmen' 

D NaL 1 J J D 
0 

fiOO€~ </JOpE~ JJ.EOa OTO 1986 Xfl€LciOT'TJK€ Va P,€tV€T€ 
OTO NoooKop.eio "fLa JJ.La vvxra rovXcixwrov; 

Tur m ndesu:'1s enu~ l\ldl 

D 
ilOO€~ VVXT€~ OVVOALKci p.€ivare TOV 7rP011"fOV­

JJ.€VO XflOVO oro NoooKop.eio; 
t IF 

l t:!L!t;:o .JOII 1111 t-..r<l l l!';t:llfli:lU 

Nuxrec; 

73. Ep"fa~doaorav rov rrpornovp.evo xpdvo, 8'TJA. ro 1986; 
Jl 

NaL I Q 'OxL I • n 
D. r-nrryaivere arrw €PWTTJ017 15! 

S:e ;pr 1g auf F a!l· r 

lldoe~ p.€pe~ 8ev ep"faor11Kare ro 1986 AO"fW ao~€veta~; 
1 <~ . l r r 1' et? 

napaKaXw fJT7AWOT€ 6:\ec; nc; J1Epec; ÖT7A. OXL JlOVO €K€W€c;, "(W. nc; orro/.ec; rriJpare W.TPLKfJ ßeßalWU17 
avLKav6r17rac; "(W. ep"(aaia! 
G benS1 u le T1g1 1 mch nur d1e, für d1e Ste eine ärztliche Arbei tsunfähigkeitsbescheiniaung t>rhalten haben. 

D 

t::..e Jl€ OJ/>Opa, fJev ep"(a~6J1ovv. 

'Lvv€ß'TJK€ rov rrpO'TJ"fOVp.evo XflOVO va 8'TJAW~eire 
cippworo~ rrepwodrepo arrd 6 ß8op.ci8e~ xwpi~ 8taKorr11; 

I r 

w1r l"ictn Nwerl: st ltlq D 
H r 

b woch('n ... H' ,ntr·k·--

NaL I 

I •n 

[ 
D 

74. Hoaorav rov rrpO'TJ"fOVp.evo xpdvo, 8'TJX. ro 1986, e~aLria~ evck ep"faTLKOV 
arvx17p.aro~ Kcirw arrd tarpLK11 </Jpovr/.8a 11rr11"fare oro voooKop.do; 

d 
n.l(nnrne~-~ - - ---- ~ 

cJ>opec; 

<' 1 !, IE. ,, t ct•er Behandlung 

NaL, Karw arr6 w.rpLKfJ cJ>povriöa 

NaL, aro voaoKOJleio 
0 
0 D 

75. 'Hoaorav rror€ Kcirrota </Jopci oe ~eparrevrLKd K€vrpo 11 oe voooKop.eio "/La ~eparreia; 

D NaL I Jd D 
flow €roc; 7T1hare 1T'IV reXevraia <J>opd; ~II]] 

now rap.eio 11 1rOLci ao<PciA.eta Kar€ßaA.e ra €~o8a Karci KVPLO AO"fO; 
::t j l 

H aal/>dXew avvr~wfJ6r17a17c; I D1e ~lentenvers1:herung D 
H aal/>dXew aat')eveLac; I Die KronK~nKosse D 
Kdrrowc; dA;>,.oc; OP"fWLUJldc; I E 1'1e a~dPre ('rqJntsi'ltl -,n D 



KOINQNIKH AL<I>AAILH 

Soziale Sicherung 

LTr/V Op.oarrov&uud1 t:.rzp.oK.parW. Tfl<; fEpp.avW.r; vmiPXEL rz K.atvwvtK.fz aacpciA.wrz /.1€ rovr; &tcicpopovr; 
K.A.ci&ovr; TT7<:. drrwc; aacpciA.wrz aat'Uv€ta\, aacpciA.wrz avEp-y{ar; Kat aacpci"Aw11 avvra~w&dr110fl<;. 
H K.OLVWVLK.fz aacpciA.wrz Kat ot avriarOLXE<: p.opcp€c; tÖtwrLK.izr; aacpd.A.wrzc; t'J€A.ovv va E~aacpaA.iaovv 
aLK.ovop.LK.d. rovr; av{}pwrrovr; aE &uicpop€<; K.araarciaEL<: avci-yK.fl\ K.at ara -yrzparEui. 
Ir ü r ( ndesr p JJdif; 1<bt PS Jie Sc.t :JiversJch•nmg rr 1t 1hmn VPr ;chlerlfnrn ZwP1gen ww Kranl Fnversichen .. ng , 
ArtJeJtsloSBP und Rentenversicherung . Die Sozialversicherung und entsprechende pnvate Vorsorgeformen sollen 
d Mens•:t ·n 1n ver~c.IIPdem!n 1\l 1 ·.Jg •n und · M AltE·r finan IE'.II abs1chtrn 

76. Dwr; a~wA.o-yEiTE EaEir; rrpoawrrLK.d. rrzv OLK.OVOJJ.LK.fz aar; E~aacpciA.wrz an<: K.araard.aEL\ ~wizr;, 
rrov avacp€povrat rrapaK.cirw; 
W' ' •wer' n Sw pf !rsonl~o:h Illre nanzielle Abs,cherung in den betreffenden Lehenssituat1onen? 

LT11V LT1/V 'Lra 
aat'JEVEUL aVEP'Yia 'Y11PaT€ui 

ß, ß! I F Jr d :1s 

Krankheit Arbeitslosigkeit Alter 

noM Ka!..?i D D D Set r gu 

KaM D D D GI 

I K avo7TOt1/TLK 1) D D D BE r1Pd J•'r j 

'Oxt wAr) D D D 1/\ ,,. 19• r 9'' 

KaKT? D D 0 c,, I J,,, t 

LlEV ~c!pw 0 D D 'vve n J 

llE /.1€ rupopa D D D Tr t t r ht J 

77. Eivat avr6 ro voLK.oK.vpw rroA.vp.€A.€r; iz p.ovop.EA.€r;; 
1 t J•·sP HJ• ;haltflr M< p•·rs• nerhaL ;~J' • d•r1 r E1rr•ersonenhaushalt7 

flo/..ui.J.EAEI; voLKoKupw 
H •h f" r r,n,,r ~ 1 ;hal 

MoVO/.J.EAE<: voLKoKupw 
E 1 P• S011e11h Jl st dlt D •I fl11'YaivErE OT1/V EPWT1/0Tf 78! J 

S1e spr~ngen auf Frage 78.1 

Av 7rErJaLV€ TO d.rop.o, 7rOV ELVaL 0 K.Vpt.O<; OVVTflpf[Ti[r; avrov TOV VOLK.OK.VpWV, 
0€ 7rOW ßa{}p.d {Ja i[rav OLK.OVOJJ.LK.ci €~aacpaA.wp.EV11 fl opcpavi[ OLK.O-yEV€ta; 
vVE i< Hl•iptvulu•r !r r J s.r HdJ..f Jl Ltens• llr 
wlt' gut w·Hen d1e H 111te1 hl i ebe nen tmanzJell gesichert? 

floMKaM I Sehrgut D 
KaM I Gut D 
I K all07TOt1/TtK ci I Bef r' ed ig•wrl D 
'OxtwM I Wen,ger gut D 
'Aox111.1a I Sc hlcd1' D 

llEv ~c!pw aK6/.111 
V'v · n, h ... D 



78. Ot 1rapox€c; rwv avarr11.J.drwv aatjJdA.wf/c; XP1JIJ.aro5orovvrat Kard ro p.eyaA.vn;po p.€poc; 
a1TC5 ewtjJopec; rwv aatjJaA.wp.€vwv. 
Av avaA.O"fWreire Tf/V 1Tpoaw1TLKrJ aac; e7Ttßdpvvaf/ AO"fW Tf/c; avvewtjJopdc;: 

BpiaKere ra 1Toaci, 1TOV 1TpE1T€L va KaraßciA.A.ere "fLa Tf/V KOWWVLKrJ aatjJciA.w17 eaeic; r7 ro drop.o, 
1rov eivat o Kvpwc; avvrf/Pf/r1'lc; rov voLKoKvpwv, p.ciA.A.ov aav ... 

LJI~ Lcl::.lull,.,w udr ..,,,_,~t,. ungss·, steme IIVE:rJoo' gr -·~·dlho:;"" Jur ... t. L .. ," dQe der Versicherten f nanziert 
Wen•1 Ste emmal an I !'Ire personliehe Bettragsbelastung denken 
E tr pfind€"1 Sie d te Bet tr,1ge, d 1e Sie oder der HauptverrJ iener un Haushul t fur d H Krankenversicherung le1sten müssen, 
eher als 

1TOMu!JJnM 
D J hc :h 

Xoruai 
D 

Mv~€pw 

D )r l I I ~n ... Wt II J t 

Xa.t.J.'T'/Aa .D AE IJ.E a4Jop6.. 
... D j ~ t 

79. BpiaKere ra 1Toaci, ra 01TOia 1TPE1TEL va KaraßciA.A.ere "fLa Tf/V e~aatjJciA.w17 rwv 'Yf/Paretwv aac;, 
Tf/V ava1Tf/P€ia Kat Tf/V avvra~f/ optjJaveiac; - r7 av oev ep"fa~6aaare 1Tta, ra 1roaci 1rov rJOf/ exere 
KaraßciA.A.etp.ciA.A.ov aav -

l r •n,J• n C,u 
leisten 111liSSen 
eher als -

1TOAU 1JJ11M 
~ .r 

AO')'LKci 

Bl lQt::. d.e S1e f.Jr Ihre Alterssicherung, fur Invalidität und Hinterbliebenenversorgung 
oder, fdlls Sie n1cht mehr erwerbstcltig sind, neleistPt haben-

D 
AEV ~€pw 

I(; " D ....... D 
Xa.t.J.'T'/Aa D AE IJ.E a4Jop6.. ........ D IQ 



80. TioA.A.oi aA.A.o8a1roi arn ft:pp.avia ~:v8tatf>epovraL aatf>aA.wc; l<aL -yw ra 1TOALTLKa Kop.p.ara ~:8w. 
AKptßwc; 01TWC: OL ft:pp.avoi OVJ).1Ta!Jovv ETOL KL avroi eva opwp.evo 1TOALTLKO KOJJ.J).a, EOTW KL av 8t:v EXOVV 
8LKaiwp.a va 1/Jnt/>iaovv. 'Lvp.ßaivEL avrd JJ.E aac;; 'Lvp.TTatJt:irE eva optap.€vo 1roA.mKo Kop.p.a arn ft:pp.avia; 

r ' ' r j u . J _ J 1-- _,1 . --~ _r F 11 ~ . 
Genau wie die Deutschen • .,., gen s.e dabei einer bestimmten Pclrtei zu. auch wenn sie 'licht wahlen konnen. 
W,e ist das be• Ihnen. r-,Jeigen Sie e'ner besti"'l"'ltl:'n Parte 1n OeutschL1rd zu? 

Nat I 

TioL<J KOJJ.p.a; 
W• ld r P:Jrt1·1? 

SPD .... 

CDU/CSU 

F-DP . 

'A'A'Ao I Andere 

D 
D 
D 
D 

.D 
Tidao 1roA.v avp.1ratJEirE avrd ro Kop.p.a; 

' qE S 1 " Pa1 

napa 1roM 
.D Sd r <Jr ~ 

noM .D ark 

M€;pta 
D 

t\i'yo .D - L ··ac h 

noM At"fO 
D 

81. Tt aK€1TrEOrE -yta rovc; 1rapa~<:arw rop.Eic;; Avnavx~:irt:; 
l J ·t· tt r M.-1 t 1 .t J J r·J 1 

fta Tri "f€11U<i] OLKOIIOJ1LKi] €~EAt~17; 
' " r _,virltlung? 

rta i1'/ OtKi] aa<; OtKOIIOJ1LKi] Ka;aa;aa11; 
s 

t.e11 ~epw I Weiß n1cht 

D 
D 

A11rwvxw Avrwvxw A€11 
1TOAV Kd7TW<; a1111avxw 
Große Em1ge Keine 
Sorger• Sorgen Sorgen 

D D D 
D D D 

- -----------------
fta ff/117TpOa;aaia TOV 7T€ptßdAAOIITOC::; 

j 

rta i17 OtaTT'IP11017 Tri<: €LP1'/1171<:; 

1-1 n dA.A.o aac; 8np.wvp-yd avnavxia; 
) J, •· 111' r 1 I• I h tH ~r Sorq• 

napaKa'Aw va ;o a11a4>€pere ara "f€PJ1WU<a! 

[_ 

D D D 
-

D D D 

D D D 
eit des Aror,tsplaues? 

Bitte auf deutsch eintragen 
- -------

~-~ 



82. 

~AN ZENO~ ~TH rEPMANIA 

Als Ausländer in Deutschland 

Tioui V1Tf1Ko6rrrra EXETE; 
Wel< he Staatsang< hörigken haben Sie? 

ToopKa<: I 1 •kisch D 
f'WtryKOOA~ I l"'JOSiawisch . D 
EA.A.1wa~ I G ech1sch D 
IraM~ I llalienisch D 
la1Tall<k I Span1sch D 
'AAA'fl I Son~t•ge 

napaKaA.w avwJ>epere I Bi tte eintragen 

f'epJ.Lallck 
D< ,u s· .h D • nmaiii€T€ OT'f'/11 epWT'f'/OT/ 9 0! 

Sie sprmgen auf Frage 901 

83. 'Orav OL avtJpW1TOL rovv -yta J.Lf'YdAO )(POVLKO l>uiaTf/J).a OTfl repJ).avia eivaL l>vvaTOV V aXXd~OVV OL 
axEaw; 1rov v1r1]pxav 1rpw JJ.E TfiV EXXaoa. 
Tiw' e{vaL ae aa, J.I.La KaL ~ELT€ €0W OTfl repJ).av{a; 

t ~ '5 Jf 1 '1 r d !I tr I n' n s .I clie ursprünglichen Belichungen zu Griechenland verandern . 
Wie ist das bei Ihnen. da S1e h1er in Deutschland leben? 

Tidao EvTova awtJaveaTe aav repJJ.avd'; 
W1f. ·<h• tuhlen 11 :t SI :1 als DeutschE:r? 

Awt'JiwoJ.Lru. eVTeA.w~ aav f'epJ.Lav<k 
:1 Jl ! 9• S< 

Atat'Jd.IIOJ.Lat J.Ld.AA.o11 aa11 f'epJ.Lav<k 
r f Jh m :h r 1ehr dl 0 1 SC'ler 

Awt'JavoJJ.at a 'optaJ.L€11€~ 1T€Pt1Trwaet~ aav f'epJ.Lallck 
I :h f Jhle m1ch m rr .m :hf''l Bl 1ehungen Jls Or J sr:her 

.::le11 awt'JiwoJ.Lat axeö611 Kat'J6A.ov aav f'epJ.Lav6~ 
I •h r> .h 

.::le11 ru.at'JcivoJ.Lat aav f'epJ.Lav<k 
~ :1 

Kat 1rdao EVTova awtJdveaTe aKOJJ.fl aav 'EXX17va' el>w OTfl repJJ.avia; 
r j ....,,e :f'!hr f Jh lu d~ lh hier n Oruts :h.dnd llO< r als G leChf.] 

Awt'Jd.VOJ.Lat €11T€AW~ aav ' EA.A'f'/lla~ 

m 1 a r 

Atat'JdvoJ.Lat J.Ld.AAOII aav 'EAA'fllla~ 

f, r t r •I 3 Gr :1 

Awt'JiwoJ.Lat ae optaJ.Lelle~ 1Tept1Trwaet~ aav ' EA.A.'f'/lla~ 

Ich tuhle m1' h m rr Jnl..hen Bez1eh mgPn ~ls Gmche 

..::l€11 atat'JWOJ.Lat OX€ÖOII Kat'J6A.ov aav 'EAA'fllla<; 
t t t rr h I '1 

.::le11 ru.at'JcivoJ.Lat aav ' EAA'fllla~ 

D 
D 
D 
D 
D 

D 
D 
D 
D 
D 



84. 'Orav €/l..t'fet K.avci<; aav ~€vo<; U'T'T/ repf.J.avia öev eivat evK.o!l.o va {J.ciifet -yep{J.avU<.ci . 

'01TOW<; -yevv'T/t'fei aav ~€vo<; U'T'T/ fep{J.avia 1] ~1]aet 1TOAV K.atpo eöw . iaw<; f.J.1TOpei va f.J.'T/V 
-yvwpi~eL 1TLa K.a!l.ci T'T/ -y!l.waaa T'T/\ 1rarpi6ac; rov. 
Eaci<; 1TW<; ra 1rcire: 
Wenn man als Adsländer nach Deutschland kommt. hat man es nicht leicht. die deutsche Sprache zu lernen. 
Wer als Auslander hier geboren ist oder langn hier lebt, kann vielletcht nicht mehr so gut die Sprache seines Heimatlandes. 
Wie ist das bei Ihnen? 

Tioao K.a!l.ci f.J.1TOpcire K.arci 'T'T/ -yVWf.J.'T/ Tioao K.a/l..ci f.J.1TOpcire Karci 'T'T/ 'YVWJ.l'T/ 
aac; va f.J.LAcire Kat va -ypciqJere aac; va {J.t!l.cire Kat va -ypciqJere 

-ye p {J.avU<.ci; EAA'T/llLK.ci; 
Wie gut können Sie nach I h rr r eigenen Wie gut können Ste nach Ihrer etgenen 

Einschatlung deutsch sprechen? Einschätzung griechisch sprechen? 
Und schreiben' Und schreiben? 

J1LAW -ypd.qJw J1t'Aw -ypd.qJw 
spreclwn schretben sprechen schreiben 

Tlo'AV KaM. 
D D D D Sehr gut 

KaM. 
D D D D Gut 

Ka11w<: KaM. 
D D D D Es geht 

MdA'Aov liax'TIJ1a 
D D D D Eher schlecht 

Kat96'Aov D D D D Gar ntrht 

85. 'Exer e a1r 'orav 1]pt'Jare UT'T/ fep{J.avia arev€<; e1Ta</J€c; f.J.E fepf.J.avov<;; 
Hatten Stt srttdem S1r 1n Deutschland ind, nahere Kontakte zu Otuts•.hen7 

D D 

86, 'Exere €1TLUK.E</JTe{ 'TOV<; 'TEAEV'TaWV<; 12 p1]ve<; feppaVOV<; UT'T/V K.aTOLI<.La TOV<;; 
Haben Stl tn den (\ztLn 12 Monaten Drut ;ehe 1n deren Wohnung besucht/ 

NaL 1 Jil D 'OXL 1 netn .. .. .. D 

87. ~a<; €1TWK.E</JT'T/I<.aV 'TOV<; T€AEVTaWV<; 12 p1]ve<; f ep{J.avo{ UTO U1TLTL aa<;; 
Wurden S1e: 1n den Iet ten 12 Monater vor OE:ut.;rhen 1n Ihrer Wohnung besucht' 

Nat 1 Ja D D 



88. 'EXET€ 1Tatöui Karw am) 18 x.povwv , 1TOV Öe rovv OTf/ repiJaVia; 

rl1t n S1e Kmd< r un r 1 Jahren. d Pm .ht 1n Oüutschlan J et "n 

'Oxt I nein D Nat 1 1a .D 
~ 

n oaa 1Tau5ui; Kat TL 1'/AU<.ia exovv; 
W1e v1ele ~ 1nder' Und '1e ölt smd s•e' 

Apu9p.oc:: 
Anzahl 

HA.tK{a 
A ~r 

rov ve6repov 1Ta.LÖ wv 
1 Jungst~n K ndes 
rov öelirepov ve6repov 
des zweit]ungsten .. 

rov rpirov ve6repov 
dE. drit'Jung~ len 

TOV reraprov ve6Tepov 
d 1 •r 1n te• 

TOV 1TEIJ.1TTOV ve6repov 
dE · un Junqsten 

89. ßoao Katpd t'UA.ere va IJeLVET€ aKOJ.I.f/ OTf/ repJ.LaVia; 
lf-..1 lanqev. lle1S1P nOrutsd·landll'!ibrnl 

6€A.w va -yvpiaw p.eaa arovc: 
€1TO!J.€VOVC: 12p.flvec; arrw EA.Möa 

1 e 1n 1 l j, r :hst• •n 2 Monate 
wrückgehen . 

eeA.w va p.eivw aKO!J.'TI!J.Epuai XPOVta OT'TI repp.av{a 
I • 1 1h r 1 0 J ~ t 11 l. ~r 

6€AW Va p.e{vw -yta 1TciVTa OT'TI repp.av{a 

I :h n ehe Jr n 1mPr 1r )fu s :hiJrd t '"lbrm - .. 

0 
Kat 

D 
p.ciA.tara rn 

1 j Jl 

D 

rn 
rn 
rn 
rn 
rn 

XPOVta 
II .) 

1ratö tci 
K1nder 

XPOVWV 

Jahrt 

XPOVWV 
Jahre 

XPOVWV 
Jahre 

XPOVWV 
Jahr 

XPOVWV 
Jahre 



TIPO~.QTIIKE~ TIJ\HPO<I>OPIE~ 

Angaben zur Person 

90. To 'YEVO~ aa~ Kat ro ho~ 'Yevvizaew~: 
Ihr Geschlecht und Geburtsjahr 

' Avopar. 

rvvaiKa 

I männlich . . . . D 
I weiblich . D 

91. Eiare 1ravrpep.€vo~(T]); 
Sind Sie verheiratet? 

Na' I ja D 
~ 

92. Zet 0(11) av~V'YO~ OTT] fepp.avia; 
Lebt Ihr Ehepartner in Deutschland? 

Nat, EOW aro voLKoKvpw 
Ja, hier im Haushalt 
NaL, aA.A.d. 6x' Eow aro voLKoKvpw 
Ja, aber nicht hier im Haushalt 
·ox, 
Nem 

D 
D 
D 

'ErD\' -yEvvflaEwr.: 

Geburtsjahr 

'Ox, I nein . . 

€AW~€PO\' 

led1g. 

XWPWJ1EVO\' 
geschieden 

xiJpor. 
verw1twet? 

1 

D 
~ 

Eiare ... 
Sind Sie .. 

•• • 
v'~ 

9 

D 
D 
D 

93. 'Exet aA.A.ei~EL Kein arT]v OU<.O'YEVtaKiz aa~ KareiaraaT] a1r 'rr]v apxiz rov 1986; 
:Ea~ 1rapaKaA.w, ÖT]A.ware av aa~ arjJopei Kein a1rd ra 1rapaKdrw Kat av vat, m)re avv€ßT]Ke; 

Hat sich an Ihrer fam1liaren Situation seit Anfang 1986 etwas verändert) 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft. und wenn ja, wann das war 

flavrpEUT1)Ka 
Habe gche1ratet 

E-yKaraarcW1)Ka Jla~i Jl€ TO auvrp<Jq>o JlOV 
Bin m1t Partner zusammenge.-ogen 

Th7pa o Ln~v-yw 
Wurde geschieden 

Xwpwa JlE ro arJ~rryo/avvrp<Jq>o 
Habe m1ch von Ehepartner I Lebenspartner getrennt 

n€~ave 0 aV~Ir(O\' /avvrpo4Jor, 
Ehepartner I Lebenspartner 1st verstorben 

rwr./K6p1) €'}'KaTCiA€LI/I€ TO VOLKOKVPW 
Sohn /Torhter hat den Haushalt verlassen 

'Eva rraLfJi -yevvf1~11K€ 
Kind wurde geboren 

'AA.A.o I 

I Kat Jld.A.wra 
md zwar 

Sonst1ges 

'Oxt rirrora arr 'avrd. I Nein, nichts davon : ... D 

To 1986 
JliJva 

1986 
m Monat 

To 1987 
JliJva 

1987 
im Monat 

L-...J....___JI ._______.I ___, 

~~I IL__---'--J 
'-------'--~1 IL__---'--J 

I 



94. EKroc; a1r av~ rrw Karou<ia EXET€ aKOJ111 11ui KaroU<ia OTf/V ÜJ1001Tovl>w.K1'1 f::.1]J10Kparla Tf/<; 
f€pJ1aVla<; OV#i1T€PLAaJ1ßa.VOJ1EVOV Kat TOV t::.vrU<OV BEpoXivov, OTT]V 07TOia J1EV€T€ €1TL01]<; o il>w<;; 
H JIR'n S1e au,~er d ese Wohnung noch EHne andere Wohnung m der Bund"" republil< Deut: eh land 
einschließlich West·Berlin , in der Sie selbst auch wohnen? 

'Oxt 1 nein . . . . 0 

95. L€ 7TOui xwpa '}'€VVT]th]KaT€; 
h. ~rr L md d .J b< ·e ~ 

LrT/1' ToupKia I r der Turkm D 
LTT/ rwu-yKoa'Aaui.a I n Jugoslawien .. .. D 
LTT/IJ E'AM.oa I n Gnechenland D 
LTT/V I ra'Aia I n I talien D 
LTT/1' I01TaJJia I Span1en D 
L€ d'AA77 xwpa I m emem anderen Land 

napaKa'Aw ava#p€1€: Bi tte eintragen: 

Nat I 1a . 

noui KaTOU<ia XP'Y/OLJ101fOL€LT€ Kvpiwc;; 
We :he Wohn mg benu .zer S1e Jberw1egend~ 

Aun? 
D1e•;e h 1er 

T77v d'A'A77 
D1€ andere 

To iow Kat nc; ovo 
E IV3 g1e h 

D 
D 
D 

A1r6 7TOui KaroU<ia 1T'Y/'YaivEr€ nc; 1TEpwo6rEp€<; 
f/>op€<; OTf/V Ep-yaoia oac;/oro oxoXEio/oro 
1TaV€7TLO~J1W; 

<n wel hE;r Wohnung gehen Sie uberw1egend 
7 tJr Arbe1t oder zur Schule/ Hochschule? 

A1raur-ri 
Vur d e• r ~ 

A7TO T'T/1' d'A'A77 
Von der anrleren . 

~€ IJ.€ a</XJpd 
n J •• 

LTT/ r€p1J.avia 

I D< J 1s· h dn i .D • 

0 
D 
0 

Ornaiv€T€ arrw €PWT'T/OT/ 97! 

Sie springen auf Frage 97 I 

96. L€ 1TOW ero<; E-yKaraorat'h'IKar€ ('l'lp~ar€) -yw.1rpwr1] f/>opd. OTf/V ÜJ1001Tovl>w.Kil 
f::.1]J10Kparia T1]<; f€pJ1aVia~ (OVJ11T€pLAaj1ßavOJ1EVOV Kat TOV f::.VTU<OV B€po"Xivov); 

"' m J1hr r j S1 ·r r .als rr j , Bundesrep Jh k Deutsch 3nd .f 1n ;eh 1 ef~l,ch West Ber m ) zugezogen? 

L--, ~1 9 IL.-...1--11 [JJ 
To 'Eroc; 

a~ 



97. ßr)-yaTE OTT'/ fEpf.J.aVta OE OXOAEW; 

HabenS1e 1n Deutsc hland e1neSchulebesucht? 

Nat I 1a 'Oxt I nein .. 0 

'EXETE Kd:rrow -yEpf.J.aVtKO aTTOAVTr)pw; 
Av vat, 7totd; 

HabPn S1e emen deutschen Schulabschi,Jß? 
Wenn jr1 , welchen? 

'Oxt I nem .. 

Nat, Kat ewLKci I Ja und zwar 

D 

Volksschui-/Hauptschulabschluß . ..... D 
Mittlere Re1fe, Realschulabschluß 0 
Fachhochschulreife 
(Abschluß emer Fachoberschule) 0 
Ab1tur (Hochschulreife) . . ......... 0 

'AA'Ao ewor; arro'A.uTT)piov 

Sonstigen Schulabschluß 

I 
KaqJ.ci'A.wra: 

. und zwa 

98. ßf/-yaivaTE OE OXOAEW f.J.t.Ci.<: aAAf/\ XWPa\ 
E KTO\ a1r Tf/ fEpJ.Lav{a; 

Sm·i Sw 1n emerr anderen Land als Deu tst:h land 
zur Schule gegangen ? 

Nat I )a 0 'Oxt I nein 

Q-
Tt Ei8ov\ axoXEio r)rav avrd; 

Was fur c1nr Schul ward 1s? 

'TrroXPewnK6 (ßaaLKil EKrraweua11) 
xwpir; arro'A.un'/pw 

Pf 1chrschule ohne Abschluß 
'T7TOXPEWTLK6 (ßaaLKil EK1TaWEUU1/) 
J.LE arro'A.UTilpw 

Pfli h rschulr m· Abschluß 

M€a11 eKrraweua11 

We1 t&rfuhrende Schule 

D 

D 

D 

D 

D 

99. EK7Tat8Evrr)KarE E7Ta-y-yE'AJ.LanKa r) 
07TOVOaOaTE OTf/ rEpf.J.av{a; 

Haben Sie 1n Deuts hland e1ne Berufsausbildung 
oder e1n Studium gemacht? 

Nat 1 Ja . D 'Oxt 1 nein .. D 
Q-

ßr)paTE ')'Epf.J.aVtKO a7TOAVTr)pW EK7TaiÖEV01J\; 
r) 8i7TAwf.J.a Avwrar17c; axoA.r)c;; 

Haben S1e emen deutschen Ausbildungs- oder 
Hochschulabschluß erworben , Wenn Jä , welchen ? 

'Oxt I nein .. .D 

Nat, Kat ewLKci I Jn und zwar : 

Gewerbliche oder landwirtschaftliche 
Lehre .. .. . .. ..... .. . . . . . .. .... . . 

Kaufmännische oder sonstige Lehre . .. . 

Berufsfachschule, Handelsschule . ... . . 

Schule des Gesundheitswesens .. 

Fachschule 
(z .B. Meister-, Technikerschule) . 

Beamtenausbildung . . ........ . .... . 

Fachhochschule, Ingenieurschule .... . 

Universität, Hochschule 

'AA.A.o ewoc; arrOAUTT/PWU 

Sons igen Berufsdbschluß 

I 
Kat J.Lci'A.wra: 

. und zwar 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

---------------------------------------------~ 
100. EXETE KaVEL Ka7TOLa E7Ta')'')'EAf.J.aTLKrl EK7TaiOEV01J 

OE f.J.ta d.A.A.f/ xwpa EKTOc; a7T TT'/ fEpf.J.av{a; 

H.Jben S1e r e1nem anderen Lan l als Deuts.:hland 
eme berufliche Ausbildung gemacht? 

Nat I J3 • D 'Oxtl nr1n .. 0 
Q-

T t Ei8 ovc; E K7Tai8 EVOf/ r)rav avrr); 

Was fur l 1ne Ausbildung war das? 

'EJ.Lal9a ro errcirre'A.fJ.a ae J.Lta emxeip11a71 

Ich wurde 1n ':!lnem Betneb angel&rnt 

'EKava ae J.Lta E1ltXElpT/01/ J.LarJT/TELa 
fJ.E"YciA77<: ÖtcipKetar; 

Ich hJb& 1n e111err Betrieb eine längere 
Ausbildung gemacht 

0apaKOAOUrJ1/Ua J.LW. €'Tra-y-ye'A.fJ.aTLKfl 
axoM 

Ich habe eine berufsbildende Schule besucht 

n??ra ae J.Lta AVWTaTT/ axoM 

Ich hab emr> Hochs• :hule. besu ht 

'AA'Ao I Sonstiges 

.. D 

.. 0 

D 
D 
D 



KAI TEAEIUNONTA~: 

Und zum Schluß: 

101. :Ero r€A.o~ . €1TtlJup.oup.e va aac; pwrflaoup.e av eiare euxapWTTJIJ.EVO~ p.e TT/ twrl aa~ 'Y€VLKd. 

Zum S.;hlu w moch;en wtr ~,e noch na..:h Ihrer Zufnedwht.r . mt: lhn::m _et ·n msg<Jsar t r g~r _ 

ArraiJ'ri!are. rrapax.a'f...w. rrdA.L JJ.€ TTI ßcn'lßew TTI<: rrapaKdrw K A.ip.aKar.;, OT1)V orroia 01)JJ.aiveL: 
"0" re'f...Eiwr.; ouaapEOTT/JJ.EVO<;, "1 0" re'f...eiwr.; euxaplOTT/JlfVO<;. 

Antworten Sie bitte wieder anhand der folgenden Skala, 
bei der "0" ganz und gar unzufrieden, " 10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

TI6ao euxaptarTJp.€vo~ eiare 1Tpo~ ro 1Tap6v auvo'XtKd.p.e TT/ twrl aa~; 
Wie zuf rreden smd Sre gegenw<irtig, alles in allem, mit Ihrem LebenJ 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
re'f...eiwr.; re'f...elwr.; 

OUaapEOTT/JJ.fVO<; euxapLOTTIJJ.€vor.; 
ganz und gar ganz und gar 
unzufriedtm ZUH teden 

noao euxapWTTJIJ.EVO~ flaaare a1T<) TT/ twrl aac; 1TPLV €va XPOVO; 
Wie zu r ieJen waren Ste vor emem Jahr mrt Ihrem Let ~n 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
re'f...elwr.; re'f...elwr.; 

ouaapeOTT/JJ.EVO<; euxaPWTT/JlfVO<; 
ganz und gar ganz und gar 
u n zufriede .. ZU,, n~""th;n 

Kat 1TW~ vop.itere dn ~Ja eiare p.erd. a1Td 1 XPdvo; 
lnd was gl Jb~n Sie, wir w ird s wohl in etnem Jahr ;r tn J 

0 1 
re'f...elwr.; 

OUOap€0TT/JlfVO<; 

ganz und gar 
unzufr ieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
re'f...elwr.; 

euxapLOTT/JlfVO<; 
ganz und gar 

zu f r cden 

ETXAPI:ETQ TIOAT riA TH :ETNEPrA~IA :EA:E! 
Vte len Dan 1 t11 r l hH M rt arbettl 

n• P •s rr t r wo len 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mit einer Begleitperson (Dolmetscher) D • 1 Weiter mit Frage C 

Ohne eine Begleitperson (Dolmetscher) 

B Wie haben Sie sich mit Ihrem Interviewpartner verständigt? 

Interview wurde ganz auf deutsch geführt .. D 
Interview wurde überwiegend auf deutsch 
geführt; bei Verständnisproblemen hat 
Befragter den übersetzten Text gelesen ..... 

Eine andere anwesende Person konnte gut 
deutsch und hat als Dolmetscher geholfen 

D 

o [) 
Befragter hat mit meiner Hilfe den Frage-
bogen selbst ausgefüllt ............. . ... D 
Habe den Personenfragebogen ausnahms­
weise hinterlassen und vom Befragten 
allein ausfüllen lassen ........... . .. . ... D 

C lnterviewdauer: 

Minuten 

~ID 
Listen-Nr. Ud . Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

rnrn I I 
Tag Monat Abrechnungs-Nummer 

Wer war diese Person? 

i~n~=~~he;~ B_e_f~a-g~~~~~~r~~~ ... O 
Ein Kind im Haushalt ......... D 
Nachbar oder sonstige nicht D 
zum Haushalt gehörende Person 
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